
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, ft 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Berlagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).* ’

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhalrungsblatt“ (8 Seiten stark).

Fn Bromberq kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,(50 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., f ür 2 Mon ate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige« nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstem u.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die «7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

<
36. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- und austSndische Zeit««ge« z« Originalpreise« ohne jede« Aufschlag. | I»h-s«.s.

lM 31 . Dsnnevstetg- den 6. 1902.

Der hslläirkifch«enslifehe
Ustentvechsel.

Vom Haag aus werden jetzt die holländische Note
in Sachen der Fr iedensver Mittelung und die englische
Antwort darauf zwar nicht im Wortlaut, aber doch
ihrem Inhalt nach veröffentlicht; das bezügliche Tele ¬
gramm lautet:

Haag, 4. Februar. Die Mittheilung der nieder ¬

ländischen Negierung an England Betont zunächst die

außergewöhnliche^Lage. in der sich die Buren befinden.
Sie seien von der Welt abgeschnitten, ihre Telegirten
in Europa hätten keine Möglichkeit, mit den Bm en-

generalen in Verbindung zu treten. Ihre Beglaubi ¬
gungsschreiben, welche vom März I960 datiren, seien
zu eng gefaßt. So ergebe sich dies Frage, ob ein neu ¬

traler Staat nicht mit Erfolg seine guten Dienste
anbieten könnte, indem er sich darauf beschränke,
Vertrauenspersonen beider Parteien in Berührung
mit einander zu bringen. Die niederländische Re ¬

gierung erscheine dazu ausersehen, einen solchen
Dienst den Burendelegirten, welche sich in Holland
aufhalten, zu erweisen; sie könnte denselben den Vor ¬

schlag machen, sich nach Südafrika zu begeben, mit den

dortigen Burenführern sich in Einvernehmen zu setzen
und mit weitgehenden Vollmachten, auf gründ deren
der Abschluß von Friedensv'erhandlungen möglich sei,
wieder zurückzukehren. Wenn dieselben damit ein ¬

verstanden sien, so müsse ihnen freies Geleit gewährt
und die Mo lichkeit geboten werden, sich mittelst eines

Ehiffreschlüssels mit den Burenführern in Süda rika

telegraphisch in Verbindung zu setzen, und den Ort
einer Zusammenkunft mit denselben zu vereinbaren.

Die Antwort der englischen Re ¬

gierung an die niederländische zollt den menschen
freundlichen Beweggründen des niederländischen An ¬

erbietens, welches ohne Ermächtigung der Delegirten
der Buren und der Burenführer gemacht sei, An ¬

erkennung, hält jedoch den Entschluß aufrecht, keine
Intervention einer fremdenMacht
anzunehmen. Die Burendelegirten könnten,
wenn sie wollten, sich freies Geleit erbitten, die eng ¬
lische Regierung werde ihre Entscheidung darüber je
nach Inhalt und Begründung des Gesuches treffen.
Sie sehr nicht, daß die Delegirten noch irgend einen

Einfluß auf die Vertreter der Buren in Afrika haben,
sie meine, daß alle Regierungsgewalten sich in den
Händen Steijns und Schalkburgers b finden. Dann
sei aber das schnellste und wirksamste Mittel, zu einem
Uebereinkommen zu gelangen, sich in direkten Verkehr
mit den Führern der Buren in Afrika und mit
Kitchener zu setzen, welcher schon Befehl erhalten habe,
jeden Vorschlag, der'ihm gemacht werde, sofort nach
London zu berichten. Wenn die Burenführer unter ¬

handeln wollten, um dem Krieg ein Ende zu machen,
so habe die Regierung dahin entschieden, daß die Ver ¬
handlungen in Afrika stattfinden müßten, nicht in
Europa. Die vorgeschlagene Reise der Delegirten
würde mindestens drei Monate dauern, während welcher
Zeit die Feindseligkeiten unnöthig verlängert werden
würden.

Die vorstehende Mittheilung bestätigt im großen
und ganzen, was über den Notenwechsel bisher schon
in die Oeffentlichkeit durchgesickert war: die holländi ¬
sche Aktion ist ohne offizielles Einvernehmen — ein
inoffizielles setzen wir als sicher voraus — erfolgt,
die holländische Regierung macht kerne Friedens ¬
vorschläge irgend welcher Art, sie will lediglich es den
Burendiplomaten in Europa ermöglichen, fidf mit den
Burenführern in Afrika zunächst drahtlich und dann
mündlich über bfe Lage und eventuell über ein
Friedensangebot zu verständigen. England lehnt
diese Vorschläge ab, einestheils weil es prin ¬
zipiell keine Vermittelung will, andererseits weil
es die Burenführer in Europa nicht für legitimirt er ¬

achtet, namens des Burenvolkes zu unterhandeln; es
stellt aber gleichzeitig der Burenmission in Europa
anheim, das, was die holländische Regierung für sie
erbat, nämlich freies Geleit, direkt von der englischen
Regie, ung zu erbitten; die englische Regierung will
ihre Entschließungen in dieser Hinsicht von den
Gründen abhängig machen, die die Burendelegirten
für ihr event. Gesuch geltend machen würden.

Die holländische Aktion ist demnach ge ¬
scheitert; gleichwohl will es uns scheinen, alS ob
sie dennoch nicht ganz vergeblich gewesen ist ; in
einem Punkte scheint uns durch den vorliegenden
Notenwechsel die Situation eine sehr willkommene
Klärung erfahren zu haben, insofern nämlich, als die
englische Regierung sich schlüssig gemacht zu haben
scheint, mit wem sie event, in Friedensverhand ¬

lungen einzutreten Bereit wäre. Der englischen Re ¬
gierung erscheinen als die eigentlichen Träger der
Staatsgewalt der beiden Burenrepubliken S t e i j n

und S ch a l k b u r g e v. Ersterer war resp. ist be ¬
kanntlich Pi äsident des ranj freistaats, und Schalk ¬
burger übernahm, wie erinnerlich, als Vizepräsident in
Transvaal nach Krügers Abreise die Regierungsgewalt.
Durch den Hinweis auf Steijn und Schalkburger er ¬

scheint uns die wichtigste Vorfrage für die Friedens-
Verhandlungen gelöst; noch vor kurz“m hatte bekanntlich
Chamberlain auf die Schwierigkeiten eventueller
Friedensverhandlungen Hingewi, sen, die sich daraus er ¬

geben, daß man auf englischer Seite nicht wisse, mit
welchen Persönlichkeiten auf burischer Seite man sich in
völkerrechtlich verbindlicher Form auf Verhandlungen
einlassen könne, da weder die nominellen Präsidenten
der Burenstaaten noch die Burenmission in Europa
noch endlich Botha, Dewet oder Delarry hinreichende
Autorilät besäßen, um als Vertreter der Bmen-
republiken auftreten zu können. Will jetzt England
Steijn und Schalkburger als die Träger der burischen
Staatsgewalt anerkennen, so ist unseres Erachtens ein
wichtiger Schritt vorwärts gethan; ob diesem ersten
Schritt bald ein zweiter folgen wird, steht freilich noch
dahin; es hängt dies nunmehr von Steijn und Schalk ¬
burger und nicht zum wenigsten selbstverständlich auch
von den im Felde stehenden bruischen Generalen ab.
Ueber die Stimmung in diesen Kreisen fehlt es bei
der Absperrung des burischen Operationsfeldes
von der übrigen Welt an jedem zuverlässigen
Anhalt, aber wenn auch die Botha, Steijn und
Dewet früher wiederholt erklärt haben, bis auf
den letzten Mann kämvfen zu wollen, so muß man

doch annehmen, daß sich auch bei diesen Helden in dem
Verzweifelten burischen Freiheitskampf allmählich die
Ueberzeugung durchringen muß, daß ihr Ausharren
im Kampfe nur den einen traurigen.Erfolg haben
kann, doß gerade die besten des burischen Volkes darob
zu gründe'gehen. In dem fast ^/zjährigen Kampfe
haben die Buren sich durch ihre Tapferkeit' und unbeug ¬
same Widerstandskraft für alle Zeilen ein Denkmal in
der Geschichte gesetzt; sie unterlagen, aber sie unter ¬

lagen mit Ehren. Ter nationalen Ehre ist mehr als

Genüge gethan, ein weiterer Kampf gegen das Un ¬
abwendbare ist nicht mehr Heldenthum, sondern Selbst ¬
mord. Diese Ueberzeugung wird, wie man hoffen
darf, auch bei den Burengeneralen bald zum Siege ge ¬
langen, und so darf erwartet werden, daß die holländi ¬
sche Friedensaktion, obgleich sie selbst gescheitert ist,
dennoch den Ausgangspunkt bilden wird zu einer
baldigen erfolgreicheren Aktion auf einer anderen
Basis.

(Nachdruck verboten.)

134. Sitzung vom 4. Februar.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky

und andere.
Die zweite Berathung des Etats deS Reichsamts

des Innern wird bei den dauernden Ausgaben Kapitel
„Statistisches Amt“ fortgesetzt. Es handelt sich hierbei

um eine Forderung für eine neue Abtheilung des
Statistischen Amts zur Arbeiterstatistik. Die Kom ¬
mission, an die diese Forderung verwiesen ist, hat sie
unverändert bewilligt.

Der Referent Abg. von Tiedemann (Reichs ¬
partei) befürwortet die Beschlüffe der Kommission.
Dieser neuen Abtheilung solle ein Beirath aus
6 Bundesraths- und 6 Reichstagsmitgliedern bei ¬
geordnet werden, welcher die bisherigen Obliegenheiten
der Arbeiterstatistischen Kommission zu erfüllen hätte.

Abg. Tr. P a ch n i ck e (freisinnige Vereinigung)
ist durch die geforderte Neueinrichtung nicht befriedigt,
der Reichstag hätte wiederholt ein eigenes Arbeitsamt
verlangt. Wenn die neue Abtheilung richtig sunktioniren
solle, müsse ihr ein Beirath aus Arbeitgebern und
Albeitern beigegeben werden, der auch die Angelegen ¬
heit der ländlichen Arbeiter zu bearbeiten hätte.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) bemerkt, daß der
Vorschlag, eine Abtheilung für Arbeiterstatistik zu
bilden, von seiner Partei zunächst mit Mißtrauen be ¬
grüßt worden sei, weil sie befürchtete, daß die neue

Abtheilung nur dazu dienen sollte, die arbeiterftatisti-
sche Kommission lahm zu legen. Nach den Erklärunnen
des Staatssekretärs in der Kommission seien diese Be ¬
denken jedoch zerstreut worden, doch hielten seine
Freunde nach wie vor an der Forderung eines Reichs-
Arbeitsamtes fest.

Abg. %. Hasse (nationalliberal) wünscht eine
bessere Ein- und Ausfuhrstatistik, vielleicht durch Ein ¬
führung des Deklarationszwunges. Auch müsse im
Statistischen Amt das Monopol der Juristen gebrochen
werden.

Abg. Dr. Spahn (Zentrum) ist mit dem Kom ¬
missionsbeschluß einverstanden.

Staatsjekretär Graf PosadowSky: Ich
Würde es nicht für praktisch halten, wenn der Beirath
ständig auS Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehen
sollte, hingegen werde ich dafür sorgen, daß bei allen
Fragen Arbeitnehmer und Arbeitgeber zur Berathung
hinzugezogen werden. Eine untergeordnete Stellung soll

der Beirath nicht haben; selbstverständlich ist, daß er

eine Zeits t rift herausgiebt. Im Statistischen Amt sind
nicht nur Juristen, sondern auch Nationalökonomen an ¬

gestellt.
Direktor im Reichsamt des Innern Wermuth:

Das Urtheil der verschiedenen Handelskammern über
den Werth eines obligatorischen Deklarationszwanges
ist sehr getheilt; es wird daher nicht leicht sein, die
Frage einer Lösung zuzuführen. Die Sache wird

noch erwogen. Die Reichsbehörden lassen sich die

Fortbildung des gegenwärtigen Verfahrens sehr an ¬

gelegen sein.
Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat) wünscht

eine Mörtalitätsstatistik auf Grundlage der Kranken ¬
kassen.

Staatssekretär Graf Posadowsky weist dar ¬
auf hin, daß eine solche unverhältnißmäßig große Kosten
verursachen würde.

Hierauf wird der Titel angenommen.
Der Rest des Kapitels wird angenommen.
Beim Kapitel Patentamt rügt Abg. G a m p

(Reichspartei) den ungenügenden Patentschutz in der
Schweiz. Bei der Regelung der Handelsverträge müßte
diese Frage geordnet werden.

Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal) stimmt dem
Vorredner bei. Bereits seit 8 Jahren findet in der
Schweiz ein förmliches Ausplündern unserer chemischen
Industrie und anderer Jndustrieen statt. Es sei un ¬

lauterer Wettbewerb, der mit den Jahren immer
schlimmer werde. Die deutsche Industrie könne sich
das auf die Dauer nicht gefallen lassen.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Uebel-

stände in der Schweiz betreffend das Patentwesen sind
allerdings sehr schlimm; das beruht darauf, daß in
der tzchweiz nur diejenigen Patente geschützt werden,
welche durch Modelle darstellbar sind. Unsere chemische
Industrie leidet darunter. Wir haben uns an die
Schweizer Regierung mit der Bitte um Abhülfe ge ¬
wandt ; wir haben die Antwort erhalten, daß die An ¬
gelegenheit nicht zur Kompetenz des Schweizer Bundes ¬
raths gehört, sondern, daß ein Referendum nöthig ist.
Ich glaube, daß wir bei dem Abschluß neuer Handels ¬
verträge die unbedingte Forderung stellen müssen, daß
unseren berechtigten Ansprüchen in dieser Beziehung
volles Genüge geschieht.

Abg. Müller-Meiningen (greif. Vp.) hält die
Vorprüfung der Personalien derjenigen, die Patent ¬
anwälte werden wollen, für ungesetzlich und die Be ¬
fugnisse des Präsidenten des Reichspatentamts für zu
ausgedehnt. Trotz der Vermehrung des Personals sei
noch immer über langsame Erledigung der angemeldeten
Patente zu klagen.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky:
Ich gehe überall von dem Standpunkte aus, daß eine
Behörde dazu da ist, den Interessen des Publikums zu
dienen (Beifall), soweit dies nach den gesetzlichen Be ¬
stimmungen zulässig ist. Die Vorprüfung der Per ¬
sonalien ist eine gesetzlich erlaubte Thätigkeit; denn
das Gesetz giebt gewisse Punkte an, deren Vorhanden ¬
sein die Ernennung eines Bewerbers zum Patentanwalt
unbedingt verhindert.

Abg. Schräder (Freisinnige Vereinigung) stimmt
den Vorrednern bezüglich der Patentverhältnisse in der
Schweiz zu.

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat): Man
kann von der Schweiz doch nicht verlangen, daß -sie
den Teutschen mehr Rechte einräumt, als ihren
eigenen Unterthanen. Wir dürfen nicht in die Gesetz ¬

eines fremden Staates eingreifen,
eheimrath H a u ß: Schiefer kann man die

Situation wohl nicht darstellen als der Herr Vorredner.
Die Schweiz macht uns auf dem Weltmarkt, ja sogar
im Jnlande Konkurrenz mit den Waaren, die sie unter

Verletzung unseres Patentgesetzes hergestellt hat. Na ¬
türlich ist es schwer, den Import solcher Waaren zu
hindern oder zu bestrafen, weil es fast unmöglich ist,
im einzelnen festzustellen, wie weit unser Gesetz ver ¬

letzt ist. Davon kann keine Rede sein, daß wir in die
innere Gesetzgebung der Schweiz eingreifen wollen.

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgeordneten
Müller- Meiningen (Freisinnige Volkspartei), v o° n

Kardorff (Reichspartei) und Stadthagen,
worauf das Kapitel angenommen wird.

Bei dem Kapitel „Reichsversicherungsamt“ be ¬
handelt

Abg. S t a d t h a g e n (Sozialdemokrat) aus ¬
führlich die Berufsgenossenschaften; er tadelt die zu
hohen Entschädigungen mancher Berufsgenossenschafts-
vorsitzender. 10 000 Mark und mehr seien keine Ent ¬
schädigung mehr, sondern Gehälter. Es scheine, daß
die Macht der Industriellen in den Berufsgcnoss.n-
schäften so hoch gestiegen sei, daß ihnen gegenüber das
Gesetz schweigen müsse. Redner fritifirt darauf ab ¬
fällig das Institut der Vertrauensärzte. Die Vertrauens ¬
ärzte seien durch ihre Stellung abhängig von den Berufs-
genofsenjchaften. Es sei ihre Gewohnheit, die Rente zu
drücken. Der Prozeß gegen den Dr. Blasius habe ge ¬
zeigt, daß die Aerzte direkt, ohne Untersuchung der
Patienten, nach Tabellen die Rente bestimmten, welche
von der Berufsgenossenschaft aufgestellt werden. Das
sei unmoralisch und gegen die Wissenschaftlichkeit, der
Arzt werde zum Hausknecht der Berujsgenosienschafk.
Die ganze Statistik
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ist von dem Wunsche durch ¬
tränkt, daß die Fahrlässigkeit nicht versicherungs

pflichtig zu machen ist. Wir müssen verlangen, daß
die Arbeiter theilnehmen an der Verwaltung der Unfall-
versicherungskörper. Zur Herabsetzung der Zahl der Un ¬
fälle müssen wir vor allem den achtstündigen Normal ¬
arbeitstag fordern.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky:
Der Minister deS Innern hat eine Verfügung erlaffen,
wonach es unter allen Umständen verboten ist, die
Lasten der Unfallversicherung durch Zuschläge zu
irgendwelchen kommunalen oder sonstigen Steuern zu
bestreiten. Die Ziegeleiberufsgenossenschaft befindet
sich in einer gewissen Umwälzung; viele Ziegeleien
werden als landwirthschaftliche Nebenbetriebe der Land ¬
wirthschaft zugewiesen. Ich bedauere, wenn schematische
Festsetzungen der Unfollrente vorgekommen sind; ich
werde mich darüber informiren und das Reichsver-
sicherungSamt nochmals anweisen, daß in jedem Falle
konkret unter gründlicher Vertiefung in den Einzel ¬
fall entschieden werden soll. Die Festsetzung der Ent ¬
schädigung erfolgt durch kollegialischen Beschluß. DaS
Reichsversicherungsamt hat den Grundsatz aufgestellt,
daß auch die früheren Entschädigungen auf gründ der
Novelle zum Unfallversicherungsgesetz neu zu prüfen
und festzusetzen sind. Diese Festsetzungen sind in
allen Fällen erfolgt. Wir werden weitere Erfahrungen
sammeln. Eine“ neue-Statistik wird vielleicht besser
ausfallen.

Hieraus vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung:

Marineetat. Schluß 6 Uhr.

Ca$«*f4«n.
* Bromberg, 5. Februar.

Dankerlah des Kaisers. Der „Reichsanzeiger«
veröffentlicht folgenden Dankerlaß des Kaises: Weh ¬
müthige Gedanken erfüllen Mich an Meinem dies ¬

jährigen Geburtstage bei dem Rückblick auf das hinter
Mir liegende Lebensjahr, in welchem Ich neben

anderen ernsten und trüben Erfahrungen den un ¬

ersetzlichen Verlust Meiner innigst geliebten, im Leiden

schwer geprüften Frau Mutter erlitten habe, deren all ¬

zufrühes Hinscheiden eine so große Lücke hinterlassen hat
in den Herzen aller, welche das Glück batten, Ihr im

Leben nahe zu stehen. Ein erhebendes Gefühl aber

war eS für Mich, aus den Glück- und Segenswünschen,
die Mir an Meinem Ehrentage von nah und fern in

großer Anzahl zugingen, erneut zu ersehen, mit welch'
herzlicher Theilnahme das deutsche Volk Freude und

Leid Meines HaujeS begleitet. In allen Theilen deS

Vaterlandes und in allen Schichten der Bevölkerung
ist Mein Geburtstag festlich begangen worden, und

fast aus allen Ländern der Erde brachte Mir der

Draht jubelnde Zurufe von Deutschen, die an diesem
Tage gern an ihre Heimat denken und gegen diese in

der Bethätigung ihrer patriotischen Empfindungen nicht
zurückstehen wollen. In der vertrauensvollen Zu ¬
neigung Meines Volkes werde Ich stets den schönsten
Lohn für Meine Arbeit erblicken, und Mein Streben
wird unablässig darauf gerichtet sein, die Grundlagen
für eine gedeihliche Fortentwickelung auf allen Gebieten

des öffentlichen Lebens zu festigen und das Vaterland

auf friedlicher Bahn vorwärts zu führen. Allen aber,
welche — alS Glieder von Behörden, Vereinen und

festlichen Vereinigungen oder allein für sich — Mir

durch ihre treuen Wünsche zu Meinem Geburtstage
ihre Anhänglichkeit bezeugt haben, wünsche Ich Meinen

wärmsten Dank zu erkennen zu geben. Ich ersuche
Sie daher, diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu

bringen.
Berlin im Schloß, den 3. Februar 1902.

Wilhelm I. R

An den Reichskanzler.

Die „St. James Gazette“ sagt, sie sei in der

Lage aus bester Quelle zu erklären, daß Salisbury
mit Ende der jetzigen parlamentarischen Session
zurücktreten werde, wenn bis dahin der Krieg
beendet sei.

Eine Depesche deS Generals Kitchener auS
Pretoria vom 3.Februar meldet: Seitdem 27.Januar
wurden 29 Buren getödtet, 6 verwundet, 142 ge ¬
fangen genommen; 48 ergaben sich. In der Kapkolonie
befindet sich ein kleines Burenkommando tn Bamboes-
berg. ein anderes unter Louis Wessels hat im Distrikt
von Cradock am 1. Februar einen Proviantzug an ¬

gehalten und theilweise in Brand gesteckt. Die neueste
englische arütliche Verlustliste meldet, daß bei einem am

33. Januar bei Burghersdorp erfolgten Zusammenstoß
von Panzerzügen 5 Soldaten getödtet und 5 'verwundet
worden sind.



«

Berlin, 4. Februar. Der Kaiser nahm am

gestrigen Montag Abend an dem Abschiedsmahl für
den zum kommandrrenden General des 1. Armeekorps
berufenen bisherigen Chef des Ingenieur- und Pionier ¬
korps Freiherrn von der Goltz theil. Heute Vormittag
sprach der Kaiser beim Staatssekretär des Auswärtigen
Amts und beim Reichskanzler vor. Nachmittags stattete
der Kaiser dem russischen Botschafter einen Gratulations ¬
besuch ab.

Berlin, 4. Februar. DaS Jubiläum des
russischen Botschafters Grafen Oft en -

Sacken wurde heute in der russischen Botschaft
überaus festlich und feierlich begangen. Um 10 Uhr
vormittags brachte die Kapelle des Kaiser Alexander-
Reglments ein Ständchen dar. Eine Stunde später
war in der Kapelle der Botschaft Gottesdienst mit

Tedeum; gegen Ende desselben erschienen Ihre Ma ¬
jestäten der Kaiser und die Kaiserin, um dem Bot ¬
schafter die Glückwünsche darzubringen. Se. Majestät
der Kaiser überreichte sodann dem Botschafter unter
überaus huldvollen Worten st ine Marmorbüste, ein
Werk des Professors Schott. Später brachte
noch das Kaiserin Alexandra-Regiment ein Ständchen.
Gegen Mittag war Dejeuner für die Herren bei* russi ¬
schen Botschaft und für hervorragende Mitglieder der
russischen Kolonie. Zu Beginn des Dejeuners über ¬
reichten die Mitglieder der Botschaft dem Grafen
Osten-Sacken ihr Angebinde, ein reiches Schreib-
necefsaire. Am Nachmittag war bei der Gräfin
Osten-Sacken großer Empfang, zu dem der Reichs ¬
kanzler Graf von Bülow, der Staatssekretär Freiherr
von Richthofen, sämmtliche übrigen Staatssekretäre und
Minister sowie die hohen Würdenträger erschienen.
Während des ganzen Tages liefen Briefe und

Telegramme ein, unter anderen gratulirten tele-
grapisch der König von Rumänien, der
Großherzog und die Großherzogin von Baden,
Prinz Max von Baden und dessen Mutter, der Prinz ¬
regent von Baiern und sämmtliche baierische Prinzen,
ferner der Großfürst Thronfolger von. Rußland, sowie
sämmtliche Großfürsten und Großfürstinnen. Der
Zar sandte dem Botschafter ein gnädiges Handschreiben
und v rlieh ihm den Wladimirorden I. Klaffe.

Wilhelmshaven, 4. Februar. Das Linienschiff
„Kaiser Karl der Große“, unter dem Befehl des
Kapitäns zur See von Heeringen, wurde in Dienst
gestellt.

A Berlin, 4. Februar. In der Zolltarif-
t o m m i f f i o n des Reichstags bot sich heute aber ¬
mals das pikante Schauspiel, daß Graf Posa -

d o w s k y im Bunde mit freisinnigen und sozial ¬
demokratischen Rednern Front machen mußte gegen
die hochschutzzöllnerische Mehrheit. Es handelte sich
um die Fortsetzung der Berathung über die beantragte
Aufhebung der gemischten T r y n s i t l ä g e r.

Nachdem die Sache wirklich zur Genüge durch ¬
gesprochen worden ist, hätte wohl auch ein Beschluß

efaßt werden können, aber der-Mehrheit scheint es
och allmählich bange zu werden vor den Folgen

ihres Thuns. Zum mindesten möchte sie die Ent ¬
scheidungen nicht beschleunigen, die sie jedoch trotzdem
!)ei6eifübten wird; denn sie ist nun einmal in
die Konsequenzen ihrer falsch angelegten Taktik
verstrickt. Von feiten der Minderheit wurde den Ver ¬
tretern der Mehrheit nicht ohne Ironie der gut»
gemeinte Vorschlag gemacht, man möge unter Zurück ¬
stellung der weniger wichtigen Punkte doch einmal eine
Verständigung über die Getreideminimalzölle herbei ¬
führen. Die Mehrheit mußte aber schon deshalb
dankend ablehnen, weil sie ganz außerstande
wäre, jetzt schon auch nur den Versuch einer
solchen Verständigung zu machen. Man hat sich
mit einer gewissen Anpassung, die auch dem
Sonderbarsten gegenüber geschehen kann, allmählich
daran gewöhnt, daß die unzweifelhaft im Prinzip
agrarisch gesinnte Reichstagsmehrheit noch nicht den
Boden gefunden hat, auf dem sich die verschiedenen
Mehrforderungen in einer mittleren Linie ausgleichen
lassen könnt- n. Macht man sich aber klar, was das im
Grunde genommen heißen will, daß diese Verständigung
bisher nicht erreicht werden konnte, so muß man

sagen: Schon diese bloße Thatsache ist ein ver ¬

nichtender Urtheilsspruch über die Unfähigkeit des
Hochschutzzöllnerthums aller Parteirichtungen. Nun ¬
mehr äußert sich auch die „Kreuzzeitung- über die
hochoffiziöse Erklärung in der „Nordd. Allg. Ztg.“.
Das leitende konservative Blatt ist insofern klüger
als die „Deutsche Tageszeitung“, als sie nach
genauerer Besichtigung der entgegenstehenden Mauer
findet, diese Mauer sei doch wohl stärker
als der Kopf, der durch sie hindurchrennen möchte.
Und so begnügt sich die „Kreuzztg.“ damit, nur eine
mäßige Erhöhung der Getreidezölle vorzuschlagen, für
die auch ein Theil der Nationalliberalen zu gewinnen
sein würde. Mäßig aber soll die Erhöhung sein,
damit die verbündeten Regierungen sie nicht für un ¬

annehmbar erklären müssen. Beachtenswerther ist das
Anerkenntniß, daß im Falle der Nichtverständigung
der Mehrheitsparteien in der Kommission der Tarif ¬
entwurf nicht an der Obstruktion der Linken, auch
nicht am Widerstände der verbündeten Regierungen
scheitern werde, sondern an der Unfähigkeit der
schutzzöllnerischen Mehrheit, sich über bestimmte Vor ¬
schläge zu einigen. Vollkommen richtig. Und weil
das so richtig ist, daß man es nur mit den Worten
der „Kreuzzeitung“ wiederzugeben und aus Eigenem
nichts hinzuzufügen braucht, darum könnte wirklich das
Schlagwort der vermeintlichen Obstruktion aus dem
Tageskampfe verschwinden. Man hat es bis zur
Stunde nirgends mit unangemessenen Verschleppungs ¬
künsten der Minderheit zu thun, man sieht nur, daß
die Tarifvorlage gleichsam über ihre eigenen und die
Beine ihrer besten Freunde zu stolpern im Begriff
ist. Für diesen wunderlichen Zustand müßte
von Rechtswegen ein neuer Begriff ge ¬
sucht werden, aber es genügt die Feststellung, daß der
Zustand selber klar vor aller Augen liegt. Es giebt
nichts, was unschuldiger.an den jetzigen Wirrniffen
sein könnte als die angebliche Obstruktion von links
her. Die Hochschutzzöllner, die in ihrer Rathlosigkeit
nach einem Mittel suchen, um die „Obstruktion“ zu
bekämpfen, würden praktisch zur Stunde auch nicht um
einen Schritt weiter fein, selbst wenn die Geschäfts ¬
ordnung des Reichstags so wäre, daß keine Minderheit
daran denken könnte, die Berathung irgendwie hin ¬
zögern zu wollen.

Bremerhaven» 3 Februar. Die Vorsitzenden der
Aufsichtsrärhe des „Norddeutschen Lloyd“ und der
„Hamburg-Amerika-Linie“ Plate und Tietgens, sowie
dis Generaldirektoren beider Gesellschaften Wiegand und
Ballin, reisen morgen mit dem Aoyddampfer „Kaiser
Wilhelm ber Große“ nach New-Iork ab.

<ö*fieeeeMt.
Wien» 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm

nach den Ferien heute seine Thätigkeit wieder auf und

begann die Berathung der wegen der Brüxer Gruben ¬
katastrophe eingebrachten DringlichkeitSantxäge. Nach
längerer Erörterung wurden Resolutionen, worin die
Regierung u. a. aufgefordert wird, einen Gesetzentwurf
über Bergbauinspektion baldigst vorzulegen, ein ¬
stimmig angenommen. v

- ^

Wien» 4. Februar. Der „Politischen Korrespondenz“
zufolge trifft Erzherzog Franz Ferdinand
am 7. ds. Mts. in Petersburg ein und ver ¬
bleibt daselbst bis zum 11. ds. Mts.

Paris» 4. Februar. Die Deputirtenkammer nahm
den Gesetzentwurf an, durch welchen die Schüler der
Kunst- und Gewerbeschulen ermächtigt werden, nur
ein J8hc Militärdienst zu thun. Einige Deputirte
wünschen die Ausdehnung dieser Ermächtigung auf
verschiedene Industrie- und Landwirthschaftsschulen.
Le Herisse beantragt, alle Dispense zu beseitigen und
tmift der Regierung vor, daß sie trotz des Beschlusses
der Armeekommission nichts gethan habe, die zwei ¬
jährige Dienstzeit vorzubereiten. Er bringt
einen Antrag ein, durch welchen die Armeekommission
aufgefordert wird, die Frage der Beseitigung aller
Dispense zu prüfen. Gouzy bringt einen anderen An ¬
trag ein, welcher die Regierung ersucht, baldigst einen
Gesetzentwurf über die Rekrutirung der Armee ein ¬
zubringen, durch welchen alle Dispense abgeschafft
werden und die zweijährige Dienstzeit eingeführt
werden soll. (Beifall aus zahlreichen Bänken.) Der Vor ¬
sitzende der Armeekommission Krantz erklärt, die
Kommission sei sehr getheilter Ansicht über die Frage
der zweijährigen Dienstzeit und über die Befreiung
vom Militärdienste, die Mehrheit der Mitglieder der

Kommission halte indeffen gewisse vorbereitende Maß ¬
regeln für unumgänglich nothwendig. Krantz bean ¬
tragt die Ueberweisung des Antrages Le Härtsse an
die Armeekommission und fügt hinzu, das erste Gesetz,
welches geschaffen werden müsse, sei ein Gesetz über die
Kadres, aber der Kriegsminister habe nicht ein Gesetz
über vorläufige Bestimmungen vorlegen wollen, wie
die Kommission von ihm verlangt habe. Alle die Dis ¬
pense .betreffenden Amendements wurden der Armee ¬
kornmission überwiesen; die Berathung der aus die
zweijährige Dienstzeit bezüglichen Anträge wurde bis
zur Berathung des Budgets des Krieges vertagt. Hier ¬
auf wurde die Berathrürg des Budgets des Handels ¬
ministeriums begonnen.

banematl.
Kopenhagen» 4. Februar. Folkething. Bei der

ersten Berathung der Vorlage über die Ernennung
einer Landesvertheidigungskommission sprach sich
Ministerpräsident Deuntzer über dis Frage der Neu ¬
tralität Dänemarks aus. Die Negierung,
so führte er aus, sei geneigt den Mächten gegenüber,
wie das früher geschehen sei, zu erklären, daß Däne ¬
mark neutral sein und dies durch seine Handlungen
beweisen wolle. Die Mächte würden sicherlich den

guten Willen Dänemarks anerkennen. Wenn man

jetzt an eine gleichzeitige und gemeinsame Neutralitäts ¬
erklärung Schwedens, Norwegens und Dänemarks
denke, so sei dies in mehreren Beziehungen von großer
Bedeutung. Die Regierung werde dem Fortgang der
Bewegung in Schweden und Norwegen mit großem
Interesse folgen.

Petersburg» 4. Februar. Der Geschäftsträger
und Generalkonsul in Korea, Pawlow, ist zum Ge ¬
sandten beim 5laiser von Korea ernannt worden.—
Auf der E is e n ba h n ft r e ck e W ars ch a u- Ka! i s ch
ist mit der Schienenlegung im Gouvernement Kalisch
begonnen worden.

Petersburg, 4. Februar. Für die Mand ¬
schurei wird in diesem Jahre ein B i s t h u m mit
dem Sitze in Peking und in einer der mandschurischen
Städte ein orthodoxes Mönchskloster als Pflanzstätte
der Mission errichtet werden. Zur Errichtung des
Klosters sind vom geistlichen Reffort bereits
50 000 Rubel angewiesen worden; als künftiger Bischof
wird der Chef der Pekinger geistlichen Mission
Archimandrit Jnnocentius genannt. — Die „Sibirische
Handelszeitung“ in Tjumen meist in einem längeren
Artikel auf die Nothwendigkeit des Baues einer
neuen Eisenbahnlinie hin, die von Omsk
über Jschim nach Tjumen führen müsse und einem
großen Landwirthschaft treibenden Gebiete zu gute!
kommen würde, in welchem sich auch viele Gold ¬
wäschereien befänden. Für diese Zweiglinie hätten sich
auch die Städte Tomsk, Omsk und Jekaterinenburg
ausgesprochen.

London» 4. Februar. Laut einer Depesche des
Vizekönigs von Indien ist die Lage bezüglich der

.Hungersnoth in Indien im ganzen unverändert, doch
steigt die Zahl der Unterstützung empfangenden Ein ¬
geborenen in Gudscherat fortdauernd in rascher Weise;
sie hat sich in der letzten Woche um 1500 vermehrt,
so daß jetzt insgesammt in ganz Indien 223 000 Ein ¬
geborene Unterstützung erhalten.

Kivifct.
Bonny (Guinea), 3. Februqr. Zwei der gegen die

Orastämme entsandten englischen Truppenabtheilungen
hatten weitere Gefechte mit diesen Stämmen. Sie brachten
denselben bedeutende Verluste bei. Auf englischer Seite
fiel ein Mann, vierzehn, darunter ein weißer Offizier,
wurden verwundet.

New-Iork» 4. Februar. Der Mayor von New-
Aork wird dem Prinzen Heinrich am

25t Februar nachmittags den Ehrenbürgerbrief
überreichen.

New-Aork, 4. Februar. Nach einem Telegramm
aus Colon soll das von der venezolanischen Regierung
als Piratenschiff erklärte, früher „Ban Righ“ genannte
Schiff „Libertador“.auf der Fahrt nach Porto Colomba
durch ein venezolanisches Kanonenboot zum Sinken
gebracht sein.

New-Iork, 4. Februar. Eine Depesche des
„New-Aort Herold“ aus Washington meldet: Der
russische Gesandte Cassini erklärte gestern Abend, daß
Rußland vor dem spanisch-amerikanischen
Kriege, während und nach demselben eine absolut
loyale, neutrale und freundliche Haltung gegenüber den
Bereinigten Staaten bewahrt habe. Er sei unmittelbar
vor Ausbruch des Krieges nicht in Washington ge ¬
wesen, aber gleich danach dorthin gekommen und sei
mit allem vertraut, was in bezug auf den Krieg in der
Wett in diplomatischer Hinsicht verlautete. Er habe
jede Zeile des Schriftwechsels ütitr diese Angelegenheit
mit besonderem Hinblick auf die Behauptung sorgfältig
durchgelesen, daß Oesterreich-Ungarn einen Druck aus
bie Vereinigten Staaten ausgeübt zu sehen gewünscht
habe und daß Frankreich, Deutschland und Rußland

hinter ihm gestanden hätten; von dieser Behauptung
sei, soweit Rußland in betracht komme, nicht ein Wort
wahr. Das „Wölfische Telegraphenbureau“ bemerkt
dazu: Nach unseren Erkundigungen auch nicht, soweit
Deutschland in betracht kommt.

New-Aork» 3. Februar. Der Kommandant des
Nordatlantischen Geschwaders, das sich gegenwärtig in
Weftindien befindet, meldet, daß eines der fünf-
zölligen Geschütze auf dem Schlachtschiff
„Kearsarge“ bei Schießübungen nach der Scheibe ge ¬
platzt ist.

Ans Stndt ttttb Land.
Bromberg» 5. Februar.

* Technischer Verein. Am 22. Februar feiert
der Technische Verein in den Räumen des Zivilkasinos
sein diesjähriges Winterfest. Wie in früheren Jahren,
so ist auch in diesem Jahre ein Kostümfest geplant,
das. wie üblich, in durchaus künstlerischer Form durch ¬
geführt werden soll. Die dem Fest zu gründe liegende
Idee ist „Ein Jahrmarkt in einer kleinen-Stadt vor
100 Jahren.“ Das Fest führt uns also zurück in die
Zeit unserer Groß- und Urgroßväter, in die Empire-
und Biedermeierzeit, also mitten in die sogenannte gute i

alte Zeit hinein, die mit ihren Kostümen uns so
wunderbar anmuthet, die unseren humoristischen
Blättern immer wieder und wieder den köstlichsten
Stoff liefert. Und Humor und Satyre sollen es dies ¬
mal auch namentlich sein, die an dem Festabend ihr
Szepter schwmgen werden. Uns liegen die in Wort
und Bild künstlerischen und launigen Einladungskarten
vor, und werden schon hier allerlei „mystische“ An ¬
deutungen von einer Denkmalsenthüllung, von auf ¬
gebauten Karouffels u. s. w. gemacht, die schon allein
genügen, um die Erwartungen aufs höchste anzu ¬
spannen. Die Feste des Technischen Vereins stehen in
einem ganz besonderen Ruf. Es wird ibnen für
Bromberg und darüber weit hinaus vielfach der erste
Platz eingeräumt.

<f Groftfeuer in Mühlthal. In vergangener
Nacht gegen 2 Uhr bemerkte man am nördlichen
Horizonte nach der Richtung auf Crone zu einen

großen Feuerschein. Wie sich herausgestellt hat, ist
in Mühlthal die Herrn Albrecht gehörige Mahlmühle
nebst Speicher total abgebrannt. Der Schaden soll sehr
bedeutend sein. Die Entstehungsart des Feuers .ist
noch nicht bekannt.

* Personalien. Der Regierungsreferendar von
Brünneck aus Königsberg i. Pr. hat die zweite Staats ¬
prüfung für den höheren Verwaltungsdienst be ¬
standen.

* Konzert Walkotviak. Wir machen nochmals
auf das heute Mittwoch, abends 8 Uhr stat findende
Konzert des blinden Klaviervirtuosen Walkowiak und
der Konzertsängerin Fräulein von Raven-Holzendorf
aufmerksam.

* Kanalverein. Der Zentralverein für Hebung
der deutschen Fluß- und Kanalschiffahrt hat am Frei ¬
tag den 7. d. Mts. in Berlin eine Sitznng. „Ueber
die Wirkung der Tarifirungen der Eisenbahn auf die
Binnenschiffahrt“ werden die Herren Syndici
L. H i r s ch b e r g - B r o m b e r g und Dr.
Mettershausen-Kassel Bericht erstatten.
Da an diesen Verhandlungen viele Delegirte und
Interessenten aus Bromberg und dem Osten theil-
zunehmen gedenken, so wird darauf aufmerksam ge ¬
macht, daß die Sitzung im Reichstagsgebäude (Eingang
Portal V) stattfindet und bereits 7 Uhr abends
beginnt.

* Stadttheater. Das Revertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donnerstag: „Die
rothe Robe“, Schauspiel in 4 Akten von E. Brieux.
Freitag zum Benefiz für Fräulein Nicolai zum ersten ¬
male: „Die Verdammten“, Schauspiel in einem Akt
von Hans von Gumppenberg. Hierauf zum ersten ¬
male: „Agathe Foreta“, Schauspiel in 4 Akten von

Hertha Äümers. Sonnabend zu kleinen Preisen:
„Alt-Heidelberg“.

Auf dem Friedrichsplatze bemerkte man

heute noch Hasen, die feilgehalten wurden. Wie
uns mitgetheilt wird, hatte der betreffende Verkäufer,
ein hiesigerDelikateßwaaren-undWildprethändler, von der
Regierung auf seine Bitte den Verkaufstermin der Hasen
bis heute verlängert erhalten.

Cf Der Verein ehemaliger Angehöriger
des Ä. Pommerschen Feldartillerieregiments
Nr. IV hielt dieser Tage in Bartz' Festsälen sein
Wintervergnügen, verbunden mit der Kaisergeburts ¬
tagsfeier, ab. Nach dem Vortrage einiger Konzert ¬
stücke, ausgeführt von der Kapelle des genannten Re ¬
giments, sprach Herr Bering einen Prolog, und der
Ehrenvorsitzende, Herr Generalmajor Wiederhold,
brachte das Kaiserhoch aus, an das sich ein lebendes
Bild anschloß. Nach dem Vortrage von noch einigen
Konzertstücken, von denen besonders ein von einem Mit-
gliede der Kapelle auscftführtes Flötensolo Beifall fand,
kam der Tanz in seine Rechte, der die Gäste bis zur
frühen Morgenstunde in fröhlichster Stimmung bei ¬
einander hielt. Unter den erschienenen Gästen befanden
sich viele Offiziere und Chargirte des Regiments. Am
Tage des Geburtstages des Kaisers nahm der Verein
mittags 1 Uhr nach der Garnisonparade am Regi ¬
mentsappell auf dem Artilleriekasernenhofe th il. Nach
demselben vereinigten sich die Vereinskameraden zu
einem in dem Unteroffizierkasino der 2. Abtheilung ab ¬
gehaltenen Frühschoppen, an dem auch Gäste des Re ¬
giments, Offiziere und Chargirte, theilnahmen. Hierbei
wurde des Ehrenvorsitzenden Wiederhold und des zur
Zeit abkommandirten Ehrenmitgliedes Regiments ¬
kommandeurs Major Pitschel gedacht und letzterem
eine Devesche übersandt.

L Konzert. DaS gestrige Konzert des blin ¬
den Pianisten Max Wegner im Zivil ¬
kasino war außerordentlich gut besucht, woran die
Mitwirkung der beiden Damen, die sich liebenswürdiger ¬
weise in den Dienst der guten Sache gestellt hatten,
wohl keinen geringen Antheil trug. Der Verlauf des
ganzen Abends war ein befriedigender; nur wünschten
wir wiederholt, bei solchen Gelegenheiten ein anderes
Instrument zu hören, da der Flügel in der That sehr
viel zu wünschen übrig ließ. Abgesehen von dem
Klirren einer wahrscheinlich gesprungenen Saite war

die Stimmung des Instruments im wahren
Sinne des Wortes eine „Verstimmung“. Dieses kam
so recht bei dem Weiten Satze der Beethovenschen
A-dur-©onate zur Wahrnehmung, welche die erste
Nummer des Programms war, und diese Verstimmung
war wohl auch der Grund dafür, daß der Künstler
ansang# etwas nervös, und aufgeregt schien. Im
weiteren Verlauf wurde das Spiel ruhiger und treff ¬
sicherer. Lobend müssen wir auch an diesem Abend dre
schöne und diskrete Klavierbegleitung der Frau B i l s
bei den Gesängen hervorheben. Die beiden Duette
der Fräulein Schaube und M. B e r n h a r d t stellten
das Können dieser Damen wieder in das teste Licht.
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ES war eine innige Verschmelzung beider Stimmen
zu tonschöner Einheit. Gute Auffassung für
die nicht immer leicht verständlichen Kom ¬
positionen

'

Chopins bewies dann Herr W.;
namentlich war der Vortrag deS Notturno ein

.inniger und technisch vollkommener. Bon den nächsten
Sopranvorträgen des Fräulein Sch. war namentlich
das bekannte herrliche „Frühlingslied“ von ® 0 unob
eine schöne, abgerundete Leistung, welche der Dame
großen Beifall einbrachte. Sein größtes Können in
jeder Beziehung, sowohl in der Technik, wie im Vor ¬
trag, zeigte sodann der blinde Künstler in dem Liszt-
schen „Venezia e Napoli“. Herrlich und ungemein
zart wiedergegeben wurde namentlich der Schluß

-im ppp. Leider wurde auch hier die Wir ¬
kung durch das mangelhafte Instrument beein ¬
trächtigt. Ein hoher Genuß wartete unser dann in
den nächsten drei Altgesängen des Fräulein B. Die
Aussprache war eine deutliche, die Innigkeit des Aus ¬
drucks von tiefer und eindringlicher Wirkung. Nament ¬
lich der Vortrag der „Lockung“ erschien uns voll ¬
kommen. Den Schluß des Konzerts bildeten zwei
Klaviersoli, deren Wirkung aber insofern eine Einbuße
erlitt, als sich aus dem Publikum heraus eine Störung
bemerkbar machte, verursacht durch die Vorbereitungen
zum vorzeitigen Verlassen des Saales.

A Erone a. B.» 4. Februar. (Städti ¬
sches.) In der heutigen Stadtverordnetensitzung
fand die Einführung der neugewählten Stadtverord ¬
neten statt. JnS Bureau wurden gewählt: Ziegelei ¬
besitzer Theodor Schemel als Vorsteher, Kaufmann
Jsiwr Krakauer zum Stellvertreter, Stadtsekretär
Marx als Schriftführer und Kaufmann Max Gra ¬
bowski zum Stellvertreter. Geplant wird nach Ab ¬
lauf des Kontrakts mit dem zeitigen Schlackthaus-
besitzer, Herrn Theodor Kentzer, der Bau eines städti ¬
schen Schlachthauses. Eine Kommission, bestehend aus
den Stadtverordneten Schemel und Bastian, wurde be ¬
stellt. um die Angelegenheit in die Wege zu leiten.
Das Verpflegungsgeld im städtischen Krankenhause
wird für Auswärtige von 1 Mark auf 1,25 Mark pro
Tag erhöht. Die weitere Berathung des Etats pro
1902, der nach den Festsetzungen des Magistrats in
Einnahme und Ausgabe mit 41 000 Mark balanzirt,
wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt. An die
Sitzung schloß sich noch ein gemüthliches Beisammensein
des Magistrats und der Stadtverordneten im Delang-
schen Hotel an.

d. Schubin, 4. Februar. (Städtisches.
Todesfall.) In der am 3. d. Mts. abgehaltenen
Stadtverordnetensitzung wurde dem Hausbesitzer
Synoracki von. hier der Zuschlag über die Pachtung
der Marktstandgelder für die im Jahre 1902 Hierselbst
stattfindenden Jahrmärkte für ein Pachtgebot von 454
Mark (int vori en Jahre 520 Mark) ertheilt, dann
ein neues Ortsstatut über Herstellung und Unter ¬
haltung der Bürgersteige beschlossen und eine Deputation
an den Kriegsminister zwecks Herverlegung einer
Garnison gewählt. Die Deputation besteht aus den
Herren Bürgei meist*r Seiler, 9?entmeifter Kirchhofs,
Kreisschnlinspektor Dr. Fenselau, Molkereibesitzer Cunow
und Kaufmann Konicki. — Heute Morgen gegen 7 Uhr
wurde der Kaufmann Felicki Hierselbst in seinem Laden
entseelt auf dem Fußboden liegend vorgefunden. Man
vermuthet Selbstmord. F. lebte in sehr guten Ver ¬
hältnissen.

Obersitzko, 3. Februar. (Eiserne Hoch ¬
zeit.) Am 1, d. Mts. feierten die W. Stübnerschen
(früher Kalkbrennereibesitzer) Eheleute nach 65jähriger
glücklicher Ehe das seltene Fest der sogenannten eisernen
Hoäszeit. Der Jubelbräutigam im Alter von 89 Jahren
und die Jubelbraut im Alter von 91 Jahren befinden
sich, wie das „Samter Kreisb'latt“ schreibt, nicht blos
in seltener, sondern sogar in bewundernswerther Frische.

? Schwetz» 4. Februar. (DieDieb stähle)
mehren sich in unserem Kreise und werden mit immer
größerer Dreistigkeit ausgeführt. In der Nacht zum
2. d. M. drangen Spitzbuben in den Speicher des Be ¬
sitzers Hermann in Bratwin ein und beluden den mitge-
brachtenWagen mit dem bereits eingesacktenWeizen.welcher
zum Verkauf fertiggestellt war. Die Wagenspur konnte
bis an die Graudenzer Eiseubahnbrücke verfolgt werden.
In derselben Nacht wurde einem armen Einwohner in
Sullnowko sein einziges Schwein aus dem Stalle ge ¬
holt, gleich an Ort und Stelle abgestochen und aus ¬

geweidet. Die Eingeweide ließen die Diebe zurück.
Auch hier ließ sich die Spur bis Sckwetz verfolgen,
doch fehlt in beiden Fällen jeder weitere Anhalt.

Graridenz, 4. Februar. ( V e r h a f t*u n g.)
Unter Dem Verdacht, den am 7. Januar d. I. in dem
Hause Lindenstraße Nr. 21/22 entstandenen Brand vor ¬

sätzlich angelegt zu haben, ist der Schneidermeister Heß
in Graudenz, der Besitzer des Hauses, in Untersuchungs ¬
haft genommen worden.

Konitz, 3. Februar. (Unglücksfall. Er ¬
folglose Operation.) Ein schreckliches Un ¬
glück “hat sich gestern Nachmittag in Rittel zugetragen.
Eine Hochzeitsgesellschaft aus Zuckau befand sich auf
der Rückfahrt von hier. An einem stark besetzten
Leiterwagen brach, infolge des wilden Jagens, eine
Leiter. Von den vom Wagen stürzenden Insassen brach
die 20 Jahre alte Bertha Mielke, Tochter des Futter-
meifterS M. aus Zuckau, das Genick und war auf bet
Stelle todt. Ihre Mutter erlitt eine Unterschenkel ¬
quetschung. Von den anderen herabstürzenden Per ¬
sonen erlitten fünf ebenfalls Verletzungen. — An bet*
s. Z. im Walde bet Rittel überfallenen und gräßlich
zugerichteten Minna Rudat sind bereits sieben erfolg ¬
lose Operationen zur Wiedererlangung des Sprach-
vermögens ausgeführt worden. Professor Bergmann-
Berlin soll jetzt die Absicht haben, der Unglücklichen
durch Einsetzung eines künstlichen Kehlkopfes die Sprache
wiederzugeben.

Danzig, 4. Februar. (Ueber den Dra ¬
goner Marten,) der in Danzig seine Strafe
wegen Freiheitsberaubung und eigenmächtiger Ent ¬
fernung von seinem Truppentheile verbüßt, wird der
„Ostd. Vztg.“ von dort mitgetheilt, daß M. sich Oer»

hältnißinäßig wohl, befindet und seine Strafe mit Ruhe
trägt. Sein Körpergewicht ist aber bedeutend zurück ¬
gegangen. M. befindet sich in Einzelhaft und wird
mit Sacknähen beschäftigt. Er darf sich vor- und nach ¬
mittags einige Zeit im Freien bewegen. Marten hofft
immer noch auf einen günstigen Ausgang seines
Prozesses.

Danzig, 4. Februar. (Verhafteter Schutz ¬
mann.) Der Schutzmann und Hauseigenthümer Reiß,
welcher unter dem Verdacht steht, daß er Zeugen von

Mißhandlungen, die er an einem Verhafteten begangen
hat. zu falschen Aussagen vor Gericht hat veranlassen
wollen, wurde verhaftet.

PORTEB
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gesetzt, geschützten EtiquetteNur mit unserer
zu haben.
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Airs Stadt i»ird Sand.
Bromberg, 5. Februar.

Z Ausloosung der Geschworenen. Für die
am 10. März d. I. beginnende, zweite SchwurgerichtS-
periode, in welcher Landgerichtsdirektor Oehler den

Vorsitz führen wird, sind heute in öffentlicher Sitzung
folgende Herren als Geschworene ausgelooft worden:
Eisenbahnrechnungsrevisor Otto Goerke hier, Pro ¬
fessor Paul Schaube hier, Ingenieur Otto
Heinschke hier, Oberlehrer Dr. Max Seelig
hier, Rittergutsbesitzer Dr. Thaddäus Trinski-
Popowo, Stadtbaumeister Wilhelm Stagge hier, Ober*
fteuerkontroüeur Kar! Grossc-Jnowrazlaw, Ingenieur
Fritz Scheuermann hier, Gutsbesitzer Dickmann-Busz--
kowo. GursbesitzerEduard Voeltzkow-Dziennik. Kaufmann
Paul Weftphal hier, Rittergutsbesitzer Richard von

Colbe-Jadownik, Vermeffungsinspektor Emmo Breitkopf
hier, Fabrikbesitzer Otto Peter hier, Rittergutspächter
Max Kohner-Czyste, Hauptmann a. D. Paul Behn
hier, Gutsbesitzer Alfred Brandy-Msszelliec, Molkerei ¬

besitzer Max Cunow-Schubin, Regierungsasseffor Paul
Frost hier, Obertelegraphensekretär Wilhelm Spal-
dowsky hier, Gymnasialvberlehrer' Otto Peisker
hier, Regierung?- und Schulrath Rudolf Scheuer ¬
mann hrer, Geheimer Regierungs-und Baurath Arthur
Schlemm hier, Postmeister Eduard Schicke-Exin, Guts ¬

besitzer Josef v. Godzkowski-Plonkowo, Ritterguts ¬
besitzer Arthur Weckwarrh-Adl. Kruschin, Gutsbesitzer
Alfred Schmidt-Wiesenfelde, Administrator Wilhelm von

Erampe - Wtelno, Gutsverwalter Walter Gehrke-
Polanowitz, Spediteur Eduard Nosenberg-Jnowrazlaw.

* Zu dem Straßenbahnunfall, der sich am

Donnerstag vor dem Elysium ereignet, erhalten wir
von Herrn Trampedach, beut

„ Ehemann der verletzten
Frau, eine längere Zuschrift, in der die ursprünglichen
Angaben über den Vorfall oufredii erhalten werden.
Danach habe die Frau T. zweimal das Haltesignal ge ¬
geben, der Wagen habe bei der Einfahrt in die Weiche
gehalten und erst dann sei sie ausgestiegen. Hinzu ¬
gefügt wird, es sei wohl nicht anzunehmen, daß eine
76jährige Frau es wagen würde, den Wagen
während der Fahrt zu verlassen. Das klingt
durchaus einleuchtend, und wer, öfters die Straßenbahn
benutzt, der weiß, daß die Wagen häufig bei der Ein ¬
fahrt in die Weichen ohne Absicht des Wagenführers
zum Stehen kommen; beim Herannahen an eine Weiche
wird nämlich, um eine Entgleisung zu vermeiden, dre
Kraft abgesperrt, der Wagen soll durch seine eigene
Schrvungkraft in die Weiche einfahren. Bei diesem
Manöver läßt sich selbstverständlich die Kraft der
Bewegung nicht genau abmessen, und es fommt, wie
gesagt, öfters vor, daß der Wagen ohne Absicht des

Führers einige Augenblicke hält. Vermuthlich
ist dies auch hier der Fall gewesen; die verletzte Frau
hat nun angenommen, der Wagen hält definitiv und

bewerkstelligte das Absteigen in dem Moment, als der
Motor sich wieder in B wegung setzte. Wir wollen
selbstverständlich nicht entscheiden, wen hier die Schuld
trifft und wen nicht — das ist nicht unseres Amtes —

der Fall sollte aber nach beiden Seiten hin eine Lehre
sein: erstens sollte das Publikum, besonders die Frauen,
beim Absteigen von den Straßenbahnwagen die größte
Vorsicht üben. und andererseits sollte die Straßenbahn ¬
direktion denWagensührern immer wieder die größte Vor ¬
sicht und Umsicht einschärfen. Mit der Zuschiebung der
Schuld nach der anderen Seite ist es nicht abgethan.
Unfälle weiden zwar immer vorkommen, aber man

muß auf beiden Seiten danach trachten, die Zahl der ¬
selben zu ve mindern.

i. Der Verein der Bauunternehmer verband
seine gestrige Monatssitzung mit einer Nachfeier des
Geburtstags des Kaisers. Diese hatte die Form eines
Herrenabends mit einem gemeinschaftlichen Festessen.
Der Vorsitzende Herr Wutzbach eröffnete den Abend
mit einer zündenden Ansprache, welche mit dem Kaiser ¬
hoch endete. Hieran schlossen sich verschiedene Vor ¬
träge und patriotische Gesänge. Die Speisen und Ge ¬
tränk«', welche Herr Restaurateur Franke gestellt hatte,
waren von bester Beschaffenheit.

Cranz» 4. Februar. (SS e runglück t.) Der
Inhaber d S Ostseehotels in Cranz, Schumacher, wurde
heute durch sein eigenes Eisfuhrwerk überfahren und
getobtes.

Arys, 31. Januar. (Der größteBretter-
versauf,) der in dem den ganzen Osten umfassen ¬
den Gebiet des Berliner Holzhandels seit Menschen ¬
gedenken vorgekommen ist, wurde der „Lycker Ztg.“
zufolge vor ganz kurzer Zeit abgeschlossen. Es handelt
sich um die Brettererzeugung aus 20—25 000 Fest-
metern Rundholz der Grond.omker Forst in Ostpreußen
und zwar auf dem zur Erweiterung des Schießplatzes
bei Arys bestimmten Gelände, dessen Erwerb vor

einigen Jahren viel besprochen wurde. Verkäufer des
Holzes ist eine Posener Großhandlung, Käufer eine in
Stralau bei Berlin ansässige Firma. Die Preise be ¬
wegten sich -je nachdem, ob es Stamm I oder II Zopf
war, auf einem gegen das Vorjahr um 5—15 Prozent
ermäßigten Niveau; der Gesammtwerth beträgt an ¬

nähernd 500 000 Mark. Die Bretter werden in
B r o m b e r g geschnitten. Der Abschluß dieses
bedeutenden Geschäfts beweist, daß sich im Holzhandel
wieder größere Unternehmungslust regt.

Eydtkuhnen, '2. Februar. (Im Tode v e r -

eint. Schwarze Pocken.) In Wilkowischken
starb vor einigen Tagen der Bürger Linkewitz im
Alter von 105 Jahren. Als seine 98jährige Frau das
Todtenlicht neben der Bahre anzünden wollte, wurde
sie ebenfalls vom Tode ereilt. — Die in der vorigen
Woche an den schwarzen Pocken erkrankte hiesige
Arbeiterfrau Schulz ist heute früh gestorben.

11. Thor«, 4. Februar. Erheb'liches Aufsehen er ¬

regte es, als am 18. Januar v. I. der Feuer-
wcrks-Oberleutnant R o g g e n b r o d ver ¬

haftet wurde. Bald wurde bekannt,“ daß die Ver ¬
haftung wegen Vergehen gegen Milltärwachmannschaften
in sittlicher Hinsicht erfolgt sei. Roggenbrod wurde
nach einigen Monaten vom Kriegsgericht zu einem
Jahre drei Monaten Gefängniß, wovon zwei Monate
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
galten, sowie zur Dienstentlassung verurtheilt. Da
gegen dieses Urtheil vom Angeklagten Berufung ein ¬
gelegt wurde, hatte sich Ende Mai das Oberkriegs ¬
gerichts des 17. Armeekorps mit der Sache zu beschäftigen,
welches, wie schon das Kriegsgericht, unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelte. Das- Oberkriegsgericht
änderte daS Urtheil nur in der Form etwas ab; es
erkannte wegen Achtnngsverletzung in drei Fällen und
Beleidigung von militärischen Wachen in Ideal»
konkurrenz mit Achrungsverletzung in sieben Fällen
wiederum auf ein Fahr drei Monate Gefängniß und
auf Dienstentlaffung. Diese Entscheidung focht der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Warda jun., vor dem
Reichsmilitärgericht im Revisionsverfahren mit Erfolg
an. Das Reichsmilitärgericht hob das Urtheil des

OberkriegsgerichtS wegenFormfehlers auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung zurü k. Daher hatte
sich das Oberkriegsgericht heute nochmals mit dem
Falle zu beschäftigen. Die Oeffenttiwkeit bei der Ver ¬
handlung wurde wiederum ausgeschlossen. Das öffent ¬
lich verkündete Urtheil lautete: Der Feuerwerks-Ober ¬
leutnant Roggenbrod wird von der Anklage der
Achtungsverletzung in drei Fällen und der Beleidigung
von militärischen Wachen in Jdealkonkurrenz mit
Achtungsverletzung in sieben Fällen freigesprochen, da
derselbe sich bei Begehung der That in einem solchen
Zustande befunden hat, in welchem die freie Willens-
Bestimmung ausgeschlossen ist. Es mag hierbei bemerkt
werden, daß N. nach Aufhebung des Urtheils durchs
Reichsgericht von neuem auf seinen Geisteszustand
längere Zeit beobachtet worden ist. Inzwischen hat er

über ein Jahr in der Untersuchungshaft zugebracht.
Sein Vertheidiger stellte sogleich den Antrag auf Haft-
entlaffung.

Elberfeld, 4. Februar. (MilitärbefreiungS-
Prozeßl. In der heutigen Verhandlung erklärten die
sachverständigen Aerzte, daß die zu den Loosungsfckeinen
der Angeklagten festgestellten Befunde zuträfen bezw.
zutreffend gewesen seien, so daß man auch zu keinem
anderen Urtheil gelangt sein würde. Der Erste
Staatsanwalt gab unter diesen Umständen die Erklärung
ab, es se unmöglich, den vom Reichsgericht geforderten
Beweis zu erbringen, daß die Befunde unrichtig seien.
Auf die weitere Beweisaufnahme wurde allerseits ver ¬

zichtet. Zu Donnerstag, 6. Februar, sind noch weitere
sechs Zeugen geladen, auf deren Vernehmung die Ver ¬
theidigung besteht; sie sollen über Dr. Schimmels
Charakter und Verhalten aussagen. Wie der Erste
Staatsanwalt, noch weiter mittheilt, hält er bei Bau ¬
mann und der Wittwe Dieckhoff auch Betrug nicht für
vorliegend. -

SslkswiVthfehirft.
Nürnberg, 4. Februar. Gestern konftitmrt- sich hier

auf Veranlassung der.Firma Hausmann & Compagnie
lWürzburger , Transportgesellschaft) ein M a t. u schiff-
sa bris-Verband zur Herstellung eines regelmäßigen
Schiffahrtsverkehrs zwischen Würzburg, Frankfurt und
dem Mittelrheingebiet. »

Petersburg, 4. Februar. Die ans der Warschau-
Wiener Bahn angestellten Versuche, die L o ko m o t t u en

MitKohlen st aub aus schl.fischen Gruden z u ffe i § e n,
sind befriedigend ausgefallen. Es wird beabsichtigt, dieses
Heizmaterial einzuführen.

Sunt«
— Berlin, 4. Februar. Für bett „nach

Moabit verzogenen“ Kommerzien ¬
rat h S a n d e n, so heißt es in einer Bekanntmachung
des Potsdamer Magistrats über die Ersatzwahl zum
Abgeordnetenhause. An Sakdens Stelle muß nämlich
int 30. Wahlb zirk ein neuer Wahlmann der 1. Ab ¬
theilung gewählt werden. Man sieht, selbst eine Be ¬
hörde kann in ihren Bekanntmachungen unfreiwillig
ironisch werden. Sauden sitzt bekanntlich in Moabit im
Gefängniß.

— R u h r o r t, 4. Februar. Bei den hiesigen
Rheinischen Stahlwerken erlitten gestern 6 Per -

s o-n e n am Hochofen schwere Brandwunden,
denen der Meister Feller und der Arbeiter Barkowiak
bereits erlegen sind.

— N o m, 3. Februar. Infolge von Schnee ¬
fällen gingen bei Peveragno (Provinz Cuneo)
L a w i n e n nieder, wodurch ein Haus niedergerissen
wende und mehrere Menschen verunglücktem Auch aus
anderen Theilen von Piemont und aus Benetien werden
seit mehreren Tagen Schneestürme gemeldet.

— D i e b e l o h n t e n F l u ß g ö t t e r. Aus
Schanghai, Ende Dezember, wird der „Franks. Ztg.“
berichtet: .Die Flußgötter des Hoangho haben sich,
während der kaiserliche Zug den Strom überschritt,
sehr gut betragen, weshalb sie vom Sohne des
Himmels belohnt werden sollen, wie das in China
üblich ist. Ein hierauf bezüglicher kaiserlicher
Erlaß vom 19. Dezember hat folgenden Wortlaut. „Am
14. Dezember verließen wir Kaifengfu und gingen bei
Liuyuenkao über den Gelben Fluß. Während dessen
war das Wetter sehr schön und klar und das Wasser
war so glatt wie ein Spiegel. Der kaiserliche Zug
konnte deshalb.in vollständiger Sicherheit über den
Strom gehen, worüber allgemeine Freude herrschte.
Dies ist der vortrefflichen Umsicht der Flußgötter zu
verdanken. Der Taiwang und andere Götter sollen
deshalb besondere Ehrentitel erhalten. Wir be-
austra wn also das Stautssekretariat für Zeremonieen,
die Angelegenheit näher zu untersuchen und dem Throne
dann Vorschläge wegen der zu verleihenden Titel zu unter ¬
breiten. Den Provinzialmandarinen, die bei dem
Uebergange zugegen waren, sind auf eine Eingabe hin,
die der Gouverneur der Provinz Honan machen soll.
Belohnungen zu geben. Die Mannschaft der kaiser ¬
lichen Barke soll 2500 Taels in Silber (ca. 7500
Mark) als besonderes Geschenk erhalten.“ Die Freude
über den glücklich erfolgten Uebergang ist durchaus ge ¬
rechtfertigt, denn der sehr breite, aber seichte und
reißende Hoangho kann bei stürmischem Winterwetter
höchst ungemüthlich werden!

Orientfahrten der Hamburg-Amerika-Linie.
Der am 22. Januar von New-Aork abgefahrene Schnell ¬
dampfer „A u g u st e V i k t o r i a“ ist am 29. Januar
in Fnnchal auf Madeira eingetroffen. Die an Bord be ¬
findlichen, lediglich aus 'Amerikanern bestehenden
-Paffagiere f e i e r t e n im Hinblick auf den bevorstehenden
Besuch des Prinzen Heine ich in bett Vereinigten Staaten,
am 27. d. Mts. den G e b u r l s t a g d e s d e u t s ch e n
Kaisers in besonders großartiger und herzlicher Weise.
Die „Auguste Viktoria“ trifft am 7. Februar in Gen «a
ein, und verläßt nach Anbordnahme der europästchen
Theilrtehmer an der Orientfahrt diesen Haftn wieder am
9. Februar. Neben der obenerwähnten Reise der „Auguste
Viktoria“ hat die Hamburg-Amerika-Linie bekanntlich mit
der Lustyacht „Prinzessin Viktoria Luise“ noch eine ähn ¬
liche Fahrt veranstaltet, die sich noch auf den Besuch der
sehenswerthesten Hafenplätze des Schwarzen Meeres, ver ¬
bunden mit Ausflügen auf der Krim und in das wild ¬
romantische Kaukasus-Gebirge, erstreckt. Die „Prinzessin
Viktoria Luise“ fährt am 12. März von NewDork ab,
nimmt ihren W g über Madeira und Gibraltar nach
Genua, um an letztgenanntem Hafenplatz auch europäischen
Reisenden, bei denen sich vorjährigen Erfahrungen gemäß
die Veranstaltung groß. r Beliebtheit erfreut, Gelegenheit
zu geben, sich der reizvollen Fahrt ant 29. März an ¬

zuschließen.

* Germania als Beschiltzerin der Kunst zeigt nach
einem Entwurf von Albert Klinguer der buntfarbige ltnp
schlag, in dem sich das zehnte Heft .der „Moderne»
Üimft' 5 (Verlag von Wch. Bong, Berlin W 57, —Preis
des Ei me! Heftes 69 Pf.) präsentirt. Theater und Kunst
und Gesellschaftsleb n finden wir natürlich tote immer in
einer Fülle von kleineren feffelitben Artikeln und Chro ¬
niken tnt ZicftZack-Bogen und jn den Beilagen berück ¬
sichtigt. Von dem prächtigen Bilderschmuck feien der große
Holzschnitt nach Egger-Lienz' erotctfenbcm historischen

Bild „Das Kreuz“ und der stimmungsvolle „Neujahrs ¬
morgen“ des verstorbenen Münchener Malers Hugo König,
die flotten in vollendetem Buntd'uck vervielfältigten
Ski zen aus dem „Regerleben“ pon Cucuel, dem trefflichen
Zeichner, Mathias Schunds drastische „Susanne im
Bade“ besonders namhaft gemacht. Alles in allem : in
Bild und Wort wieder ein gelungenes Heft.

* Ueber das eben erschienene Fastnachtheft des
Kunftwarts schreibt uns der Verlag D. W Callwey in
München: Wir denken, es braucht um feilt „Fortkommen“
schwerlich besorgt zu fein, denn die allerersten deutschen
Zeichnerhumoristen helfen ihm dabei: Wilhelm Busch,
Adolph Oberländer, Franz Stuck, T. T. Heine, Thöny,
Wilke, Hagen, Brandt. — Das Heft bringt mit etwa
dreißig Bildern zu köstlichen Texten eine Blutenlese des
allerbesten aus dem besten Bilderhumore der Gegenwart.
Und zu den Zeichnern habe» sich die Schriftsteller gesellt,
auch was sie an luftigen Sachen spenden, bedeutet so
etwas wie eine kleine Anthologie bester litterarischer Satire.
Eine Ueberraschung besonderer Art aber giebt der Leitaufsatz,
er theilt mit, dag unter dem Titel „BMte Bühne, fröhlich-:
Tonkunst, Herausgegeben vom Knnstwart“ ein Seiten,
unternehmen zu den „Meistervildern“ auf musikalischem
Gebsite nun zu erscheinen beginnt. Noten zur Probe
werden gleich mitgegeben. Wir bitten alle Freunde des
Humors, die noch nicht zu bett regelmäßigen Kunstwart-
abounenten gehören, sich dieses Fastuachtsheft schnell zu
bestellen, das für 6>> Pf. einzeln zu habert ist, denn
obgleich wir seine Auflage sehr erhöht haben, wird es
sicherlich bald vergriffen sein.

Briefkasten der Redaktion.
I. Sp. OeffentliÄ wohl nicht; das würde zum

mindesten als „grober Unfug“ ausgelegt werden.

Letzte 2fa4;vierte».
Drahtmeldungen.

Berlin, 5. Februar. Der Fernsprechverkehr mit
Frankreich ist jetzt auf 308 Orte in den Departements
Seine. Seine et Loire und Seine et Marne ausgedehnt
Worden.

Berlin, 5. Februar. Ein sechsjähriger Knabe ist
gestern Nachmittag in der Skalitzerstraße von der
Elektrischen überfahren und getödtet worden.

Frankfurt a. M., 5. Februar. Freiherr Heyl
von Hernsheim hat der „Frankfurter Zeitung“ aus
Berlin mitgetheilt, daß die von ihr veröffentlichte
Nachricht, dje nationalliberale Fraktion habe ihm (von
Heyl) sein Ausscheiden aus der Zolltarifkommission
nahegelegt, völlig unbegründet ist.

München, 5. Februar. Eine verheiratete Frau,
Mutter von vier Kindern, versuchte auf offener Straße
ihren Geliebten, einen ebenfalls verheirateten Mann,
zu erschießen. Letzterer würd - schwer verletzt.

Budapest, 5. Februar. Auf dem Deakschachte
der Salgo-Torganer Bergbaugesellschaft erfolgte eine
durch einen Brand verursachte Koblenexplosiom wobei
6 Personen getödtet und 4 verwundet wurden.

Bern, 5. Februar. Die schweizerische Freimaurer-
G r o ß l o g e hat an die englische Großloge ein
Schreiben gerichtet, in welchem der Wunsch ausgedrückt
wird, den K r i e g in Südafrika bald beendet
zu sehen. Hauptsächlich war in dem Schreiben auf die

Zustände in den Konzentrationslagern hingewiesen.
Die englische Großloge bekämpft in der Antwort

diese Ansicht und erklärt, König Eduard selbst
habe die Beantwortung befohlen und deren Inhalt ge ¬
billigt. Jene Ansicht beruhe auf fälschlicher Bericht ¬
erstattung. Die Bewohner der Lager könnten diese zu
jeder Zeit verlassen. Man habe Botha und Dewet
mitgetheilt, daß sie die Bewohner der Lager über ¬
nehmen könnten; die Buren seien dazu aber nicht zu
bewegen. Botha und Dewet seien auf die Aufforderung,
sich bei freiem Geleit von den Lagerzuständen zu über ¬

zeugen, nicht gekommen. Ein einziger Burenhauptmann
sei der Einladung gefolgt und habe seine Befriedigung
ausgesprochen.

Antwerpen, 5. Februar. Unter Betheiligung
von Vertretern der belgischen Armee, der Stadt und
der Mitglieder des deutschen Konsulats fand gestern
die Ueberführung der L e i ch e des Haupt man ns
von Sigsseld zum Bahnhof mit allen militäri ¬
schen Ehren statt.

New-Iork, 5, Februar. Meldungen aus Caracas
zufolge wird Frankreich auf venezolanischen Kakao
Zölle legen, falls Venezuela sich weigert, dem fran ¬
zösischen Unterthan Secsestat zu gestatten in Venezuela
zu landen/ um die Interessen seines Vaters wahr ¬
zunehmen.

Washington, 5. Februar. Im Repräsentanten ¬
haus brachte Cochran gestern einen Beschlußantrag
ein, den P r ä s i d e n t e n K r ü g e r einzuladen,
die Vereinigten Staaten als Gast des Landes zu be ¬
suchen und nne Summe von 25 000 Dollar aus ¬
zuwerfen, um die Kosten der Reise zu decken.

St. Louis, 5. Februar. In einem großen
Lagergebäude brach gestern ein Feuer aus. Das
Gebäude stürzte plötzlich zusammen und neun

Feuerwehrleute fanden ihren Tod.
Brüssel, 5. Februar. Nach Meldungen des

„Petit bleu“ reiste Dr. Leyds heute Vormittag
zum Präsidenten Krüger nach Utrecht. Der
Delegirte des Oranjefreistaats Fischer begiebt sich
morgen gleichfalls zu Krüger.

Madrid, 5. Februar. In Barcelona wurde
von der Polizei eine Ladung für die Carltsten be ¬
stimmter Bajonette beschlagnahmt.

Haag, 5. Februar. Ein Mitglied. der
B u r e n k o m m i s s i o n erklärte gestern einem Be ¬
richterstatter, er halte die A n t w o r t E n g l a n d s
für sehr wohlwollend. Dieselbe bedeute, daß
die englische Regierung nicht ungerecht sei und Ge ¬
legenheit zu einem Anknüpfungspunkt lasse.

London, 5. Februar. Die hiesigen Blätter stim ¬
men darin überein, daß die holländische Note
von vornherein einen Fehlschlag bedeute. „Morning Post“
bemerkt, England habe die beiden Republiken annektirt.
Ein Friedensvertrag wäre unverständlich. „Standard“
sagt, das Hervorragendste bei der britischen Antwort
sei die klare, feste und gütliche Ablehnung jeder Art
von Vermittelung.

Jfeu! Petroleum - Wicht ?
wirklich brauchbar, dem G-asgltihlicht völlig 1 gleich,
auf jeder Lampe ohne Weiteres anbringbar, Petroleum-
verbrauch nur 1 Pf. pro Stunde, dies sin 1 die Eigenschaften
des „Scbapiro- Lichtes“, von dessen Zweckmässigkeit wir so

vollkommen überzeugt sind. dfias wir uns hiermit erbieten,
ihnen z\m AnsproWen ant Ihrer sieeuen Petroleumlampe
einen kompieien, B oMpir-uhT-nnraei;- mr 5 Tuge auf uns re

Gefahr und Kosten ohne jeden Kaufzwang zu uver-LndsZ.
wir beanspruchen keinerlei Vorausbezahlung! Ein kom

sieter Sohapirobrenner mit (xlünkörper und g _____

Jos. Auer & Co., Kommand.-öesellsch.
Berlin C„ Stralauer Strasse 56.

Wafferftände.

P egel
zu

Was serstände.

Lag Dieter Tag Meter

iE! Ge.

gen Ne»
.'ieteiiiiietet

Weichsel
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze,

Pakoschschl.§'-Peges
Bartschin. ’. . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch. . . . .

still . • .

Filehye

2 2. 1.92 t 3. 2.
29.^1. 1.51,30.1.

2.2 2,28 3.2.
4. 2. 4,08

4 o 5.54
4 - ^ 2,12

1

3. 2. 2,20

5.2.

4.12.

5.12,

1,71
1,51
2,12
3.82

532
2,08

2,20

Z °? 1

- ! 0,16
— 0,26

- 0,02
- 0,94

4.-2. 3,72 3.12. 3,72
4.2 2,22 5 2. 2,22

8 Bartschin. . . . 4.2. |1 ,h8 5.2 1,88
9 12. Grom. Schleuse 4.2 4,24 5.2. 1,10 - 0,14

10 Weißenhöhe . . 4.2. st,02 5.2. 1,38 — 0,04
11 Kid). . . ... 4 2 1,13 5.2 1,87 0,24
12 Czarnikau . . . 4. 2 1,08 5 2. 1,30 0,22
13 Mehrn ... 4 2. jl,52 ä.|2. 1,12 — 0,40

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh moraens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Waarenwarkt.

Bromberq, 5. Februar. Amts. HandelSkammer-
bericht. Westen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notst, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Koch Waare 180 biS
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Danzig, 4. Februar. Weizen matter. Gebandelt ist
inländischer bunt 713 t r. 165 M.. 734 Gr. 177.50 M..
hellvunt 697 Gr. 169 M., Sommer- 764 Gr. 172 M.,
russischer zum Transit hochbunt 724 Gr. 138 M. per
Tonne. — Roggen iedriger. Bezahlt ist inländischer
753 Gr. 145 M., russischer zum Transit 735 Gr. 104
M.. 723 Gr. 106 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —'

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 638
Gr. 124 M.. 644 Gr. 125 M., hell 680 Gr. 1>:6 M.,
fein weiß 680 Gr. 129 M., 674 Gr. 130 Wl. Chevalier.
«04 Gr. 132 M., russische zum Transit. — M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Je nach Farbe und
Qualität 137-151 M. per Tonne bezahlt. — Wetter:'
Schön. — Temperatur: 1 Grad Reaumur. •*- Wind:
Südweft.

rkönigsberg, 4. Februar. Weizen ruh g. — Roggen
unverändert, d». loco inländischer per 2000 Pfund
Zöllgcwicht Konsum 139.00, alter — M., zur Saat —

M. — Gerste ruhig, inländ. - M. — Hafer unverändert,
pro der 20«>0 Pfund Zollg'ewicht neuer 149 - 153 , 00 .

—

Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht 146 M. —

Wetter: Schön.
Pest, 4 Februar. (Prodnklenmarkt.) Weizen loco

höher, per Avri! 9,60 (Sb., 9,61 Br., ver Oktober
8,45 (Sb., 8,47 Br. — Roggen per April 8,05 Gd.,
8.06 Br., per Oktober 7,08 (Sb., 7/H Br. - Hafer
April 7,46 (Sb., 7,47 Br., per Oktober 6,33 (Sb.,
Br. — Mais per Mül 5,48 (Sb., 5,49 Br., per
5,62 Gd., 5,63 Br. — Kohlraps per August 12,20
12,30 Br. — Wetter: Milde.

Geldmarkt.
Die von den

per'
6,35
Juli.
Gd^

Berlin, 4. Februar. auswärtigen
Plätzen vorliegenden Rotirungen bot n keine Anregung,
und auch sonst lag nichts vor, was der einen o er anderen
Partei einen Anlaß zu lebhafterer Betheiligung hätte
geben können, so daß die heutige Börse im allgemeinen
ein recht unlnstiges Acußere hatte. Auf allen Gebieten
trat im weiteren Verlaufe eine Abschwächung ein. da
Käufer sich heute s löst dem geringen Angebot gegenüber
sehr reservirt verhielten. Nach! örse matt.

Von den österreichisch n Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 215,60 und 2i5; Franzos.n und
Lombarden wenig verändert.

Krn.se im freien Verkehr zwischen 2 tu 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditektien 215 -13,tt() bez. Franzosen
144,90—4 bez. Gd. Lombarden 19,90—75 bez. Anato ¬
lier 88,75 bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal. Rente
— bez. Spanier 78V*»~ 3 A bez. 4l^vrozent. Chinesen 89 l /s
bez. Türkenloose 114,75—15,50—15 bez. Buenos-Alres
36,60 bez. Diskonlo-Kotmnaudit 189,60—40 bez. Darm ¬
städter Bank 134,50-4 bez Naiionalbank f. Deutsch!.
104,75—90—75 bez. Berliner Handelsgesellschaft 150.50
bis 25 bez. Deutsche Bank 210,25—10 bez. Dresdner-
Bank 137,25—7 bez. Dortmund-Gronauer 161,5u bez.
Lübeck-Büchener 13s 3 / 9 bez. Marienbnra-Rclawkaer 66 bez.
Ostprenßische Südbahn 80,60- 25 bezsi Gotthn d 169,30
bez. Schweizer Nordost 102,75 Gd. Schwer er Union 99,40
bez. Jura-Simplöisiahn — bez. Transvaal 178.50
bez. Canada-Pacisic-Eisenb. 110,80—60—75 bez. Northern
Pacific prs. — bez. Princ Heitri 92,75—^ s—50 bez. Große
Berliner Straßenbahn 210,50—11 bez. Hamburg-Amerika
Packetsahrt 113,90 - 75 bez. Norddeutscher Ll.yd
112,90 bez. Dynamit-Trust 174,50— 8,75 bez. Meri-
dional 123,25 bez. Mittelmeertahn 86,50 bez. 3proz.
Reich sanlcihe 91,60-70 bez. — Tendenz: Matt.

Marktbericht der Stadt Brombcrg
vom 5. Februar.

Höchst.
Preis.!
«. i

litebv.

rs-
vöchst.
Preis.
a. v?.

Medr.

K:
feigen neitlOOÄfl t8i,2»» 17100 Butter lÄÖ: 2|20» 160
Roggen 100 5 1580 15120 Heu 100 - 8:5 8|00
Gerste 100 - 13:0;» lljGii Stroh 100 - 8 50 800
Hafer 100 - 15 5h 145'» Krummstroh - — —

Erbsen 100 - 18|0< 17-00 Spiritus pr.Ltr. — !—
.

Katoffeln neue 4M 300 Eier per Schock 340 320

Amtl. Marktbericht der städt. Markthavendirektion
Berlin, 4. Februar

Wild v. ‘//kg. !
Retiböcke la. . . ;0,80-1,00

dv. I a . . 0,40—0,6i
Wildschweine . .0.20-0,35
Rothwild, weibl., I
tn. Abschuß-Attest 0,20-0,4(

do. liiamtt. . . 0,80—0.51
Damwild ... 0,39-0,75
Hasen I p. Stück 2,60 3,25
Hrschl'ichl ßtfliiael ^

Hühner.altep.Si. 0,80-2,4<
do. jungrp.St. 0,35—0,8

tauben p. St. . 0,50-0,70
'Saufe I, p. Yä Kg. —

do. „ 11 „ 0,40-0,52
Enten 1,25-2,25

Eier p. Schock.
danbeier . . . 3-3,50

Butter.
Preise frc. Berlin

iitst Provision.
Ift p. 50 kg . . 102-107

! In dv. . . . 96—102
/Ibfallendr . . 95-98

Vsrsen-Dcpefchen.
! Nachdruck verboten.)

Berlin, 5. Februar, angekommen l Uhr 15 Mi».
Kurs vom 4. o. Kurs vom 4. 5.

Lanrahntte !201,00! 199^0
Mar.-Mlawka 66,20j —Amtliche Notiz

Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit,
ßombnrbeti

Tendenz: stetig

190,59; 189 80
211,1.0 209,6
215.60215,2(

29,001 20,0

Ostpr.Südbahnj 80,75! 79,50
Italiener 101 25 101,25
4'siRnff.n.Anl. -,-

Ruff. Noten nlt.l —

Magdeburg, d. Februar, angekommen
4

Kornzucker von 92% Rmd,
Kornzucker 88^3 Rend —

Kornzucker 75 tf/ 0 Rend.
Tendenz: rrchig

Feine Brotrasfinade
Gemablene Msffnade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

l Uhr 15 Min.
5.

7 50-7,85
5,60-1,80

27,95-28,20
27,95
-7 45

7,50-7,86
6,00—6,80

27.95-88,20
27,95
27.45 .
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57. Friedricbstrasse 57.
empfiehlt seine Geilheiten in grösster Auswahl in

Jnwelen, Uhren, Gold-, Silber» und Alfenide-Waaren.
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Zwllllgsvecheigkmz.
Wege der Zwangsvoll-Im Wege

streckung soll das in

3tton)rst}font
ist der Bahnhofstraße

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw Band42, Blatt
Nr. 1687, zur Zeit der Ein ¬
tragung des Versteigerungsver-
merfeS auf den Namen des Bau ¬
unternehmers Franz March-
lew Ski zu Jnowrazlaw
eingetragene

Grundstück
am SS. April 1903,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrich ¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück — bestehend

aus Wohnhaus mit Seitenflügel,
Hofraum und Stall — ist mit
5170 Mark Nutzungswerth zur
Gebäudefteuer veranlagt (Gebäude ¬
steuerrolle Nr. 1095). Der Flächen ¬
inhalt beträgt 6 ar und 5 qm.
Grundfteuermutterrolle Nr. 1581.

Ai^zug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grnnd-
buchvlattes und andere das Grund ¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerrchtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 26. August 1901 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 25. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf
in -tMersörftttEnlitz.

Zwongdverileigernag.
ZwangSvoll-Jm Wege der

streckung soll das in

SnoiDttiln»
Thorner Chaussee

belegene, im Grund buche von

Jnowrazlaw Band 39 Blatt
Nr. 1578 verzeichnete, zur Heit
der Eintragung des Versteige ¬
rungsvermerkes auf den Namen des
Kaufmanns Rudolf Bengsch
und seiner Ehefrau Emmy ge ¬
borenen Becker eingetragene

Grundstück
am LL April 190»,

vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

mt Gerichtsstelle — Friedrich ¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

DaS Grundstück besteht aus

Wohnhaus mit Seitenflügel, Stall,
Waschküche und Hofraum. Es
umfaßt einen Flächeninhalt von
6,09 ar und ist mit 2505 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt. (Gruudsteuermutterrolle
Artikel Nr. 1453, Gebäudesteuer
rolle Nr. 1007).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 9 Oktober 1901 in das
Grundbuch eingetragen
Jnowrazlaw, 28. Januar 1902

Königliches Amtsgericht.

Handelsregister Abth. A
Nr. 136 ist bei der Kommandit ¬
gesellschaft <87

„Salz-Debit-Komptoir
Levy u. Theilnehmer“

Jnowrazlaw
der Gerichtsassessor a. D. Dr. jur,
Leopold Lery Hierselbst als per ¬
sönlich haftender Gesellschafter an

Stelle des verstorbenenKommerzien-
raths Julius Lery Hierselbst und
ferner eingetragen worden, daß
di.- den Buchhaltern Sally War-
szawski und Alfred Deutscher
ertheilte Gelammt - Prokura den
bisherigen Prokuristen wieder er ¬

theilt worden ist.
Jnowrazlaw, d. 1. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung

Vek<rnntiii<rehiriig.
A u Dienstag, 11. Februar

1903 kommen tot Hotel A. Krü ¬

ger, Schnlitz, von vorm. 9 Uhr
ab, folgende Hölzer zum öffentlich
meistbietenden Verkauf:

A. Nutzholz.
Krossen: Aus den Schlägen

Jag. 15, 82 und der Durch ¬
forstung Jag. 4 ca. 760 tief.
U.—V. Kl., s Bohlstämme, aus
der Totalität 40 Kf. III.-V. Kl.

Grünsee: Aus den Schlägen
Jag. 165 u. 199 ca. 548 tief.
III. -V. Kl.

Seebruch: Aus der Durch ¬
forstung Jag. 139 ca. 60 tief.
IV. —V. Kl.

Kleinwalde: Aus der Tota ¬
lität ca. 80 tief. IV—V. Kl.

Kabott: Aus Jag 78 : 15 rm

Schichtnutzholz II. Kl. (Böttcher
holz).

B. Brennholz.
Krossen: Aus den Schlägen

Jag. 15, 82 und 4 ca. 260 rm

Kloben, 40 Knüppel>16 Reisig
II. Kl.; aus der Totalität 417
rm Kloben, 124 Knüppel n. 122
Reisig II. Kl.

Kabott: Aus den Schlägen
Jag. 41, 78 u. 103 = 208 rm

Kloben, 47 Knüppel; aus der
Totalität 125 Kloben, 162
Knüppel u. 79 Reisig II-IH.Kl.

Grünsee: Aus den Schlägen
Jag. 165, 170 und 199 = 159
rm Kloben. 11 Knüppel und
47 Reisig II. Kl.; aus der To ¬
talität 186 Koben, 4 Knüppel.

Seebruch: Aus den Schlägen
Jag. 142 und 139 sr 39 rm

Kloben, 10 Knüppel u. 37 Reisig
II. Kl.; aus der Totalität 117
Kloben, 18 Knüppel u. 2 R isig
II. Kl.

K l e i n w a l d e: Aus der Totali ¬
tät 176 rm Kloben, 159 Knüppel
und 30 Reisig II. Kl., 12 rm

Weichholzkloben und 2 Knüppel.
Ausgesuchte Nutzbolzloose werden

nur aus den Schlägen Jag. 199
u. 165 berücksichtigt. Der Brenn ¬
holzverkauf beginnt erst gege'

Die zur Möbelhändler Franz Neubert’fd&ett Konkursmasse hier
gehörigen Waarenbestärrve an

Mädeln, Siiegeln, Memmen, WeWen n. s. n>.
im Taxwerthe von 5564,50 Mk. ollen im Ganzen verkauft werden.
Schriftliche Gebote, denen eine Bietnngskaution von 500 Mk. bei ¬
zufügen ist, nimmt der unterzeichnete V rwalter

' bis zum 15. Februar
entgegen. Die Ertyeilnng des Zuschlages behält sich der Gläubiger-
Ausschuß vor. (26

Taxe und Verkaufsbedingungen liegen Lei dem Verwalter aus.
Die Besichtigung des Lagers kann nach vorheriger Meldung bei
dem Verwalter, täglich erfolgen.

Jnowrazlaw, den 3 Februar 1902.
F. Keim, Konkursverwalter. Jacobstr. 7.

Das dem Besitzer Reinke gehörige

in Zagerhos an der Iraner Hanfes
belegene

(26

Bnrennf.sckristl. Arbeiten
Danzigerst. 69 ». Königft.39.

Alma Eichstädt Mitlitt
Danzigerftr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anfrrtig«ng°.Promenoden-
tttth AsMoWleidern

schnell und billig. (30
Schülerinnen können sich melden.

Grundstück,
ca. 20 Morgen groß, soll in einzelnen Parzellen verkauft werden.

Die Parzellen sind vorzüglich zu Bauplätzen für Arbeiter ¬
wohnungen geeignet.

Zum Zwecke des Verkaufs werde ich

Maytag, den 10. Febrnar, aarmttags 10U|r
einen Termin in der Billa Jägerhof abhalten und lade Kauflustige

ergebenst ein. (132

S. BEargoniner, Thornerstk. 61.

Der Ausverkauf
des aus der Ludwig Herzberg’icbctt Konkursmasse
stand enen Lagers, bestehend aus qualitätreichen Zigarren,
echt russischen und türkischen Cigaretten u. diversen

Tabaken beginnt am (136

SMag, igeirnar
I iittmol 5. „

Somtitig, 6. „
&1

I grettag, ,,
-

^
«Saaruatfehtth« fmDamrn.Naarl.93,2.20,2.65,2.85,3.20 M. I
Gaararisetzatze für Herren, Dam 2.65, 3.95, 4.20 M.
Daarea Gaararitzsst» mit Krimmei, Paar 3.85, 5.75 M.?

anßerorden^1 ich günsrige Gelgenheit.
! A>ael»rtaetz-Vaareafetzauzea Stück 95 pf.
s Waetzstaeh-Tisetztaafev, abgepaßt, Stück 68 n. 85 Pf. j
rVt,-tzstaeh«tP«radsetzsae*, Stück 37 Pf.
Mastzstaetz-Üradsulä^etzea, Stück 5 Pf.
Masdstaeb-Nradeufeharzsa Gänger) in ntle» Größen!

65 Df. (26b

Mt Preise nnr diese Wache n. samt der Varrath reicht.!

Berliner Waarenhaus
H. Schoenfeld.

Freitag, den 1 Febrnar er.
Verkanfsstunden:

Vormittags 9—1 Uhr, nachmittags
Televhvn 133. Danzigerftr. 1.

3—7 Uhr.
Telephon 133.

Teehniknm Uternberg i. mmu.
Maschinenb. - Elektiv-Ingen. - Teehn. - Werkmstv. - Ein {.Kurse.

Die (»32

Maschinen LtruNpsirickerei
Rinkauerstraße 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neuffricknng
sämmtlicher Strumpfwaaren.

Toselbntter
für Wiederverkäufer

giebt billig ab

Paul Lotz.

/Beckers
Husten-Bonbons

Huslen.HeiMrrVreiUVrrsOvWiriuin^
?rproöi ur.o »»yrihv.lt

n s v#v>

} Höchste Ane'kennvrui
erster

v. Hrn Director Stein v. Stadt-
theater za Mromhergs.

Anglist Appelt,
Aerztl. Urtheil: Es giebt kein besseres Rtärkungs- und
Genussmittel als ein reines MÖllCllSllOf IllCr
mildes Bier wie

HolEhofstr. 5 6. BROWBER6. Holzhofstr. 5/6. In Originalgebinden und Flaschen bei. (107
Uonis Koch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

Inseraten Annahme für den

krandenzn Geselligen
i.b.<Fstr.CharlotteLe wy, friedchff.ls.

Original-Preis. Rabatt.

ßingragcrSagerplai
mit Kontor u. Schuppen, in der
Bahnhofstraße 47/48, un ¬

mittelbar ant Bahnhof, seit vielen
Jahren, auch noch gegenwärtig,
zu landwirthschaftlich. Maschinen
vermiethet, per 1. Juli d. Js
weiter zu verpachten. (132
F.Wodtke, Danzigerst. 131 32.

g
Die Lieferung des für das

und

(Nä-

E'tatSjahr 1902 zu dem Betriebe
der Königlichen Saline Jnowraz ¬
law erforderlichen Bedarfes an:

Eisenmaterialien (Blechen
Walzeisen),

kleinen Eisenmaterialien
geln, Schrauben re.),

Holzmaterialien,
Mauersteinen,
Wermuthskrautpulver,
Eisenoxyd,
Plomben und
Plombenschnur

soll am Dienstag, d. 25. d. M.,
vormittags 9 Uhr im Amtszimmer

SalzamteSdes unterzeichneten
vergeben werden.

Versiegelte Angebote mit der
Aufschrift: „Materialienlieferung“
werden bis zur Terminstnnde ent»

.

i besonderen Li ferungSbedin-
gungen mit Verzeichnissen der ein ¬
zelnen Materialien können in der
Salzamts-Registratur eingesehen
oder gegen Erstattung von je
60 Psi Schreibgebühren in Ab ¬
schrift bezogen werden. (99
Jnowrazlaw, d. 1.Februar 1902.

KönicKönigliches Salzamt.

Unentgeltlich abzuholen Müll u.

Dung (b, 3 Pferd) Danzigerst. 65.

Habe wiederum

4 prachtvolle
pianines

am Lager.
Eventl. Theilzahlung “MK

von 15 und 20 Mk. p. Monat.

C. lunga, Boßnhoftr. 75.

Häcksels
m RiWnMtri»;

ganz kurzgeschnitt.. gesiebt u. staub ¬
frei, off. zu billigsten Tagespreisen

Emil Fabian, mitteilte.22
Fonragegeschäft. Telephon 103.

Kßkortaffeln magn. bon.
l. Vs 3- a 8033s, d Z.äl.50fr.H.Br.

Fntterrunkeln
v. 1.3 » 7V P»., 10 3. ä 6 3)1.
^.vullgervtd,Glltsbks.,Gr.Kartelske.

Häcksel Ctr.3,50 M.,
Lang, Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel u. Brennmate ¬
rialien empfiehlt b i l l i g st
Fr. Wilke, Schleusenau 104

Ausverkauf
Mein Waarenlager in (31

Kleiderstoffen, Seiden ¬
stoffen, Baum woll waaren,

Wäsche, Tischdecken,
Gardinen u. s. w.

wird zu sehr billigen Preisen ausVerkauft.

A. Hlrsehbrnch, Theaterpl. 4.

Bei Entnähme von 5 Büchsen 5° 0 Rabatt l
1901er Braunschw. Gemüse-Eonserven (gar. volle Packung).
Prima Stangenspargel 1 Pfd. 1 Mk. 2 Pfd. 1,85 Mk
Stangenspargel 1 Pfd. 90 Pf»., 2 Pfd. l.60 Mk.
Stangenspargel C., 1 Pfd. 75 Pfg., 2 Pfd. 1,35 Mk.
Pa. Brechspargel Vs Pfd 4«'Pfg“ 1 Pfd 65Pfg.. 2 Pfd. 1.15 Mk.
Brechspargel, dünn mit Köpfen, 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
Leipz. Allerlei, bochf Mischung, 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. Brischtee, Luisen u. Metzstraßen-Ecke.
Bei Eiltnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt! (412

99
Hollup’s Haarkräuterfett
kann mit Immer neuen Be ¬
weisen seiner anerkannten Vor ¬
trefflichkeit und Reellität dienen.
Seit 31 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege ¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 31 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s H aarkräuterfett. Gesetzl, gesell. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 u. 3 Mit. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u Kopfwaschseife,
35 U. 50 Pfg. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W. Heydemann, Drog., Danzlgerstr. 7.

I Wmi>- y. NahUyschilkellgesAft
mit großer, guter Knudschaft, welches feit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betrieben wurde,
ist, inst. Werkstatt- u. Geschäftseinrichtung krank ¬
heitshalber sof. zu verkauf. Bequeme Familien-
wohn. auch vorh. Off. u. B B. 25.1. 02 a. d. Gft. d. Ztg.

BEHEDICT1AE

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25°, 0 Salicyl-
collodiura u. 0.01 Hanfextracfc.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke»
Berlin W., Friedrichstr 160. In i

d. m. Apotheken u, Drogerien. I

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Banges.

Rein, mild, neutral. LSllOlill&liril
Preis 85 Pfg. MMMlötk.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

Der beste aller Liqueure.
S Man achte immer darauf, dass sich
§ i • am Fusse jeder Flasche die viereckige
ft f Etiquette mit der folgenden Unter-
E schrift des Generaldirektors befinde.

DieWortmarke B^n€dlctiue ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh ¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bromberg zu haben bei:
Ad. Eherle, Weinhandlung,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigertr 164.

HANS HOTTENBOTH, Generalagent, Hamburg.

Zn hab. in Pack. ä 20 u. 40 Pfg.
in den Apotheken u. Drogerien.

I Wohnung, 3—4 Zimm r,
dazu großer Stall or>. Rem. zum
1. April ges. Off. mit Preis u.

F. E. an die Geschäftsstelle erbet.

1 Weil, gute im,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergefchäft betrieben
wird, soll vom 1. Oktober Ir.
ab anderweit, vermuth, werden.
Wohnung auf Wunsch auch
zu haben. Preis mäßig. Off
n. A. Z. 20. 02. an h-e ,v cWt.

Im Zentrum der Stadt (Dan-
zigerstraße) zwischen Th.atUplatz
und Bahnhofstraße ist

tiii großer Loden
nebst Speicher, Kellereien und
Kontorräumeu zum 1. Juli zu
ve> miethen. Offerten u. 35. I».
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Loden “WW
evtl, mit Wohnung ist Bahnhof
straße 94. nahe der Danzigerftr.
zu vermieihen. Otto Trennert.

Die lofjitiiiig
des Herrn b. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver ¬
setzungshalber Mig v. sof. z. verm.

Gefl. Anfragen Mittelftr. 41.

™.mss^A
Webers

Feigenkaffee
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack

Radebeul - Dresden. Kaffeegetränks.

Posenerstrnße 28.
Eine Wohnung, bestellend

aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen-
stube und allem Zubell. 2. Etage,
auch schöner Gar-en, eventl. auch
Pferdestall, von sogleich zu verm.

Näheres durch ^ischlermeiner
Grzesikowski daselbst, (128

Rener Markt 10
Saal u. 7 Rim., Bad., Balk., Gart.,
auch Pferdest. von soal. zu verm.

Herrsckoftl. Bo(|iiinigtit,
v. 5. Zimm. m Badeeiurichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraße 8, 1 Tr. rechts.

1 l. Stube i. bss. H nt. s p. Eg
v. s- an alleinst. alt. Dame z. verm
Wo? sagt die Geschästsft. d Ztg

Hierzu zwei Beilagen.
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(Nachdruck
»ei Boten.) De* Kassel«*
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(Zweiter Tag.)
(Telegraphischer Bericht.)

H. u. 0. Kassel, 4. Februar.
Der Zudrong des Publikums ist heute fast noch

größer als gestern. Der Prozeß erregt in der Stadt
un eheueres Aufsehen und beherrscht vollständig das
öffentliche Interesse. Bei Eröffnung der Sitzung durch
den Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Barckhansen,
stellt Justiz'ath Harnier den Antrag auf Vorladung
des früheren Leiters der Glückstädter Fabrik Parrau
aus Hamburg zum Beweise deffen, daß es sich um ein
ernstes, gut eingerichtetes chemisches Unternehmen
handelte. Das Gericht beschließt die Vorladung .des
Zeugen auf Donnerstag.

Darauf wird in die Beweisaufnahme eingetreten.
Dieselbe beginnt mit der Verlesung der den General ¬

versammlungen von 1896/97 ab erstatteten Geschäfts ¬
berichte. Der erste Bericht bezeichnet das Geschäfts ¬
jahr 1896/97 als eine Epoche bedeutsamster Erweiter ¬
ungen. Die Maschinenaufträge hätten 30 bis 35 Mil ¬
lionen Mark betragen. Die mit dem Bergmannscken
Patent gewonnenen Produkte seien von guter, markt ¬

fähiger Qualität. Der Waarenkonsum sei um 8 Mil ¬
lionen Mark gestiegen. Die Ausnutzung der Patente
im Auslande verspreche weitere erhebliche Gewinne.
Tie Aussichten für das neue Geschäftsjahr seien durch ¬
aus günstige. Die Gesellschaft könne vertrauensvoll in
die Zukunft blicken. Von dem Bruttogewinn
von rund 7,3 Millionen Mark wurden rund 300 000
Mark für Abschreibungen, 730 000 Mark für Tantiemen
an den Aussichtsratb, 367 000 Mark für Tantiemen an

den Vorstand und 653 000 Mark für den Tantiemen-
Reserv fonds in Vorschlag gebracht. Präsident: Hat
einer der Angeklagten zur Verlesung e was zu be ¬
merken? Angeklagter Schlegel? Ich habe nur zu er ¬

klären, daß ich auch heule noch den Geschäftsbericht für
voll zutreffend halte, wenn ich auch nicht meh in
allem den ziffernmäßigen Nachweis führen kann. Nach
dem damaligen Stande mußten wir die Aussichten für
sehr günstig halten. Das. ging aus den Berichten der
Chemiker und Leiter der Werke und aus unserem
eigenen Au enschein hervor. Präsident: Lagen denn
damals Resultate aus dem Bergmannschen Patent vor.

Angeklagter: Wir hatten schon Versuche in Bukau
und Werlut gemacht, die nach dem üb reinstimmenden
Urtheil der Chemiker günstige waren. Präsident:
Halten Sie es nicht für zu weitgehend, wenn es im
Berichte heißt, es sei schon erwiesen, daß die Ver ¬
werthung der durch das Bergmannsche Patent ge ¬
wonnenen Produkte sehr gewinnbringend sein wird?
Angeklagter: Nein, das halte ich durchaus nicht für zu
weitgehend. Resultate waren da; wenn es bei anderen
nicht so klappte, so tag es nicht am Patent, sondern an

der technischen Leitung jener Fabnken. Piäsident:
War das Patent gegen Baarzahlung verkauft? An ¬

geklagter : Das weiß ich nickt. Ich glaube nickt.
Aber im Bericht muß es ja stehen. Präsident: Es
fragt sich, ob das, was im Bericht steht, richtig ist.
Der Bericht spricht von Baarzahlung. Angeklagter:
Wenn ich nickt irre, steht im Bericht: gegen Aktien.
Präsident: Es heißt: gegen Baarzahlung, aber die
Gesellschaft könne auch Aktien zu Pari übernehmen.
Angeklagter Schlegel: Ich weiß, daß bei -der Ueber ¬
nahme die Tochteraktien mit 150 gehandelt touiben.
Präsident: Als dieselben übernommen wurden, doch
wohl noch nicht. Angeklagter: O dock, der Hobe Stand
der Treberaktien beeinflußte auch die Tockteraktien.
Präsident: Hatte die Trebertrocknung den Gesellschaften
eine bestimmte Ausbeutung der Maschinen garantirt?
Angeklagter: Ja. Piäsident: Ist das im Geschäfts ¬
bericht zum Ausdruck gekommen? Angeklagter: Ja,
aber die Garantie war keine andere wie die jener
anderen Maschinenfabriken für gelieferte Maschinen.
Präsident: Wurde denn den Fabriken eine Dividende
garantirt? Angeklagter: Meines Wiffens nicht. Prä ¬
sident: War das Esiektenkonto von 4 Millionen Mark
ein reines Aktivum? Angeklagter: Ja. Präsident:
War das angeführte Bankguthaben thatsächlich
vorhanden? Angeklagter: Ich habe es an ¬

genommen. Angeklagter Arnold Sumpf versickert
ebenfalls, daß er nach dem von ihm in Weißwasser
gesehenen Betriebe dem Angeklagten Schmidt Glauben
schenken zu können meinte. Der eschäftsbericht
1897/98 stellt die Lage der Trebertrocknung jedenfalls
in rosigstem Lichte dar. Der Umsatz sei von 14 auf
3 OV 2 Millionen Mark gestiegen. Die Gewinne des

Patentverwerthungskontos seien bedeutend gestiegen.
Die erzielten Gewinne gestatteten eine Dividende von
80 Prozent. Um aber der Dividendenzahlung eine
gewisse Stetigkeit zu sichern und auch mit Rücksicht auf
die in 6 Jahren stattfindende höhere Verzinsung des
Aktienkapitals wurde vorgeschlagen, nur 40 Prozent
auszuzahlen und ein n höheren Vorschlag zu machen.
Es werden 867000 Mark Tantiemen und 445 000 Mk.

für den Tantiemenreservefonds vorgeschlagen. 60 000
Mark werden für den Beamten- und Atbe-iter-
Unterstützungssonds genehmigt. Präsident: Hat einer
der Angeklagten zum Bericht etwas zu bemerken?
Angeklagter Hermann Sumpf: Der Bericht bestätigt
meine Behauptung, daß wir darin den uns zu Ohren
gekommenen Beschwerden Ausdruck gegeben haben.
Präsident: Inwiefern? Angeklagter: Es heißt da:
„In den Fabriken sei eine Reibe von Aenderungen
nothwendig; es treten dadurch längere Störungen ein.
Aus diesen Störungen, welche lediglich durch die
Neuheit entstanden sind, wurden vielfach falsche Schlüsse
über unseren Betrieb gezogen/' Präsident: Tann
wird aber fortgefahren: „Tie Fabriken haben schon
recht gute Resultate erzielt.“ Welche Fabriken waren

das? Angeklagter: Das weiß ich nicht mehr, jeden ¬
falls hat uns Herr Direktor Schmidt durch Beläge den
Nachweis geführt. Wahrscheinlich handelte es sich um

die Werke in Bosnien und vielleicht ^uch in Hamburg.
Präsident: Hielten Sie die Bilanz für richtig ? An ¬

geklagter: Die Sachverständigen werden zugeben, daß
die Bilanz klar und sachlich war, und daß sie uns ein ¬

leuchten mußte, wenn nicht bei uns schon ein Mißtrauen
vorhanden war. Wir haben erst nach Prüfung durch die
Revisoren unterschrieben. Ich muß auf die außer ¬
gewöhnlich hohen Abschreibungen hinweisen. Arnold
Sumpf: Ich war in Italien gewesen und hörte nur

Günstiges. Angeklagter Schulze-Dellwig: Auch ich
war durch den Augenschein von dem guten Gang der
Werke überzeugt worden. Präsident: Weshalb ge ¬

schah die Zurückstellung eines Theils der Tantiemen

in Reserve? S chulze-Dellwig: Infolge der Zeitungs ¬
angriffe wurde gewünscht, daß der Betrag zurückgestellt
werde, bis aus den eingegangenen Berichten der
Tochterwerke der Beweis für den guten Geschäftsgang
erbracht sei. Präsident: Waren nicht Zweifel auf ¬
getaucht, ob die Gewinne doch nicht zu hoch sein
dürften? Angeklagter: Davon weiß ieh nichts.
Präsident: War nicht vielleicht die Rede
davon, daß die Werthe der Tochteraktien nicht
so hoch sein könnten, wie sie in das Effekten-
konto eingestellt worden waren. Angeklagter
Schulze: Darüber mögen sich vielleicht die Kaufleute
und Sachverständigen unterhalten haben. Ich verstand
nichts davon und unterschrieb, weil die andern es für
richtig hielten. Uebrigens hatte mir ein Konkurrent
gesagt: Sie haben das Bergmannsche Patent er ¬

worben, damit weiden Sie uns viel Schaden machen.
Hermann Sumpf: Damals waren wir alle schon fest
überzeugt, daß die Fabriken rentirten. Da aber noch
nicht alle Jahresabschlüsse der Tochtergesellschaften
vorlagen, hielten wir es für angebracht, einen Theil
der Tantieme noch nicht zur Auszahlung zu bringen.
(Den Vei Handlungen wohnt heute auch Oberlandes ¬
gerichtspräsident Eccins bei.)

Es folgt dann die Verlesung des Geschäftsberichts
1898/99. Präsident: Im Bericht kommt zum Aus ¬
druck. daß die Abnehmer mit den gelieferten Maschinen
zufrieden waren. Ist das richtig,oder haben nicht vielmehr
sehr bedeutende Nachlieferungen von Maschinen statt ¬
finden sollen? Hermann Sumpf: Davon ist mir
nichts bekannt. Präsident: In den Büchern stehen
ganz erhebliche Nachlieferungen. In dem vorjährigen
Berichte waren ja auch Andeutungen über Betriebs ¬
störungen. Angeklagter: Wenn es in den Büchern,
steht, wird es schon richtig sein. Ich habe von den
Nachlieferungen nichts gehört. Präsident: Halten Sie
die Darstellung der Erfolge für zutreffend? An ¬

geklagter : Nach den eingetroffenen Berichten der Werke
in Bosnien und Ungarn mußten wir davon über ¬

zeugt sein. Außerdem war uns ein Gutachten
des Professors Lassar-Cohn über das Tockterwerk
in Nantes unterbreitet worden. Dasselbe war int
Aufl age der Baierischen Bank erstattet worden und
bezeichnete das Werk als ein sehr gut angelegtes und
sehr gut gehendes. Präsident: Wurde das Gutachten
nicht aber durch Gegenschriften angefochten? Wurde
nickt dargelegt, daß der Professor Lassar-Cohn ge ¬
täuscht worden sein müsse. Angeklagter: Angegriffen
wurde von der Konkurrenz alles, wahrscheinlich auch
dies Gutachten. Uns war aber die Nichtigkeit des
Gutachtens durch andere Wahrnehmungen bestätigt
worden. Arnold Sumpf: Ueberall war durch die

fortgesitzten Angriffe Mißtrauen gesät worden. Wo
sollte ich mich erkundig n? Mein ganzes Vermögen
stand damals in Frage, denn ich hatte der Treber ¬
trocknung mein Akzept über 600 000 Mark gegeben.
Ich mußte deshalb dem Gutachten besondere Beachtung
schenken. Angeklagter Otto: Ich hatte früher vom

Direktor Schmidt Aktien der Tochtergesellschaft
in Nantes verlangt; es waren aber keine
zu bekommen. Später war ich selbst in Nantes. Der
Eindruck war nicht mehr ein so sehr günstiger. Ein
Theil der Retorten war nicht mehr int Gange. Aller ¬

dings war in Frankreich inzwischen eine Kohlen-
theuerung eingetreten, und die Fabriken, welche uns

Holzabfüüe lieferten, hielten es für zweckmäßiger, die
Oefen damit zu heizen. Auch der letztausgegebene Ge ¬
schäftsbericht 1899/1900 weist wieder die Betheiligung
an einer Reihe von Unternehmungen und Ver ¬
größerungen des Betriebes auf. Zur Vertheilung an

die Aktionäre werden 2 l /a Millionen Mark eingestellt
(25 Prozent). Der Vorstand erhielt 205 000 Mark, der
Aufsichtsrath 254 000 Mark Tantieme. Schulze-
Dellwig : In der Sitzung, in welcher Schmidt diesen
Bericht vorlegte, war ich allein erschienen. Schmidt sagte
mir, die Herren Sumpf hätten am Tage zuvor nach
Italien fahren müssen. Schmidt habe diesen Bericht
verlesen. Er habe wohl kaum die Hälfte verstanden,
ec glaube auch nicht, daß Schmidt ihm den ganzen Be ¬
richt wie er heute verlesen sei, vorgelesen habe. Der
Generalversammlung habe er nicht beigewohnt.

Es wird sodann zur Erhebung des Sachverständigen ¬
beweises geschritten. Justizrath Frieß, der Konkurs ¬
verwalter der Trebertrocknungsgesellschaft, giebt ein
Bild von dem Zustande, in welchem er die Masse vor ¬

gefunden hatte und von dem Geschäftsgang. Neben
d r Sicherheit der Aktiva drehte sich die Aufgabe
darum, welche laufenden Geschäfte weiter zu führen
seien. In der Kasse war keilt Geld da, kaum
2000 Mark. Nach längeren Verhandlungen, bei
denen auch der Konkursrichter habe eingreifen müssen,
sei eine Verständigung erzielt worden. Die
Leipziger Bank gab 500 000 Mark Betriebskapital her.
Die Bücher waren nicht in Ordnung. Es waren die
umständlichsten Prüfungen nothwendig, die schließlich
dahin fühlten, daß es unmöglich sei» Klarheit zu schaffen.
In den Büchern standen Entlastungen und Be ¬
lastungen, denen jede Unterlage fehlte. Das Personal
konnte keine Auskunft geben. Sehr oft hat Schmidt
einen Zettel geschickt mit der Weisung einen be ¬
stimmten Posten einzutragen. Namentlich hinsichtlich

.des Verhältnisses zu den Tochtergesellschaften waren

die Bücher äußerst unzuverlässig. In den Büchern
fand sich, daß die Ttebertrocknung große Summen
für Aktien der Tochtergesellschaft schuldete. Ich fand
Posten für Maschinenlieferungen, aber immer in Bausch ¬
beträgen. Dann kamen sehr große Posten Nach ¬
lieferungen. Wenn ich fragte, was das sei, dann
hieß es, das wissen wir nicht, der Herr Direktor hat
angeordnet. Nachlieferungen zu buchen. Weiter fanden
sich noch hohe Beträge für Lizenzgebühren, ohne jede
Unterlagen. Auch bei der Prüfung der Tochter,
gesellschafien ergaben sich ganz sonderbare Zustände.
In den einzelnen Tochtergesellschaften wurden die
Bücher incasso geführt. Es war garnicht abzusehen,
wie sich die Masse eigentlich stellte. Aktiva waren so
gut wie gar nicht vorhanden. Bei allen Verhand ¬
lungen mit den Beamten ergab sich als Resultat:
Verdienst ist nicht, er sollte erst kommen. Der Kon ¬
kursverwaltung gelang es, eine Masse von ca. 2 Mil ¬
lionen zu gewinnen, welche größtentheils sicher gestellt
ist, theils in ganz sicheren Außenständen besieht.
Diese Masse wird sich wohl noch etwas erhöhen, im

günstigsten Falle um V 2 bis 1 Million. Diesen
Aktiva von 2 Millionen stehen heute Passiva von

167 bis 168 Millionen Mark gegenüber, also
eine für die Konkursgläubiger höchst trau ¬

rige Sachlage. Als bevorrechtigte Forderungen sind
827 256 Mark tmgemelbet, wovon aber der größte

Theil bestritten wird. Von den angemeldeten 168 Mil ¬
lionen sind aber bis jetzt erst anerkannt 28 Millionen,
bestritten sind 64 Millionen Mark. Die Haupt-

jen
lat.

gläubiger in ist die Leipziger Bank, welche Forderung
in Höhe von 70—80 Millionen Mark angemeldet hi
Die Tochtergesellschaften haben alle sehr hohe Forder ¬
ungen angemeldet. Die meisten befinden sich int Kon ¬
kurs; sie stellen alles an Forderungen auf, was sich in
den Büchern vorfindet. Ich thue dasselbe mit Gegen ¬
forderungen. Es stehen sich Forderungen von Mil ¬
lionen gegenüber, und es wird darauf ankommen,
was davon übrig bleibt. In einzelnen Fällen
sind jetzt schon Vergleiche gemacht worden. AuS
den Bergleichsverhandlungen ergab sich, daß
zwischen der Trebertrocknung und den Tochter ¬
gesellschaften Verträge abgeschlossen waren, nach welch
letzteren Dividenden von 7^2 bis 10 Prozent garantirt
worden sind. Den Eindruck hat Juftizrath Frieß aus
allen Untersuchungen gewonnen, daß weder aus Bosnien
noch aus Ungarn, noch aus anderen Unternehmungen
irgend welche Gewinne an die Trebertrocknung gezahlt
sein können. In Nantes habe man sogar von Schmidt
eine Entschädigung von 14 000 Francs wegen der un ¬

genügenden Leistungsfähigkeit der gelieferten Maschinen
verlangt. Bei der schlesischen Gesellschaft in Weiß ¬
wasser traten die Mitglieder des Aufsichtsraths der
Trebertrocknung als Gründer auf und zeichneten
1600 000 Mark. Die Aktien übernahm die Treber ¬
trocknung. In seinem Bericht schrieb der Be ¬
triebsleiter in Wetßwasser an Schmidt: Zu
meinem Bedauern muß ich auch in diesem
Jahre wieder berichten, daß das Resultat
ein klägliches ist. Darauf ordnete Schmidt
an, daß Weißwasser 260 000 Mark als Vergütung gut
geschrieben werde. Dadurch wurden die Finanzen von

Weißwasser aufgebessert, aber weder bei der Tochter ¬
gesellschaft, noch bei der Trebeitrocknung steht dieser
Vorgang in der Bilanz ausgedrückt. Dem Betrag
wurde, um den künstlichen Posten zu verdecken, eine
kleine Summe in einem hierzu beschafften besonderen
Amortisationsfonds gegenüber gestellt. Aehnlich wie in
Weißwasser liegt es in Karpitz und Glückstadt. Ge ¬
winne können niemals geleistet worden sein. Der

Sachverständige erörtert im einzelnen die Verhältnisse
der Trebertrocknung zu den einzelnen Tochtergesell ¬
schaften. Juftizrath Frieß kommt zu folgendem Re ¬
sümee: Aus dem ganzen Verhältniß der Tochtergesell ¬
schaften und der anderen Fabriken, mit denen die
Trebertrocknung in Verbindung getreten ist, kann ich
nirgends finden, inwiefern die Berichte, welche
in den Generalversammlungen vorgelegt worden

sind, irgendwie gerechtfertigt sind und ich ver ¬

mag auch nicht Gewinne auszurechnen, die
sich irgendwie für die Trebertrocknung ergeben
haben können. Die Berichte sind mir um so merk ¬
würdiger vorgekommen, als beim Geschäftsabschluß
vom Jahre 1895 die Rede gewesen ist von dem in

ungeahnter Weise erfolgten Aufschwung des Ein ¬
kommens der Trebertrocknungsgesellschaft infolge der

Ausnahme des Bergmannschen Verfahrens. Nun ist
das Patent aber erst im Jahre 1895 erworben worden
und es hatten seit längerer Zeit Versuche stattgefunden,
bevor man sich entschloß, im Großen den Betrieb auf ¬
zunehmen. ES müßte doch wohl jedem klar sein, daß
das nicht int Handumdrehen geht, sondern, daß es

einer längeren Zeit bedurfte, bis dabei eine Rente
herauskommt. Dann muß ich aber fragen, woher
dann noch Gewinne hergekommen fern können. Das
wäre möglich durch Verkaufslizenz und durch Ver ¬

träge. Da haben wir aber folgendes herausgefunden:
Es sind mit den Tochtergesellschaften und mit den Inter ¬
essenten Verträge auf Lieferungen abgeschlossen
worden. Herr Schmidt hatte nun ausgerechnet,
daß, wenn die Lieferungen ausgeführt sein würden,
so und so viel Gewinn dabei herauskommen würde,
und bat dann den Betrag in seine Bücher eskomptirt.
Nur so erkläre ich es mir, daß die aktiven Summen

zustande gekommen sind. Durch die Lizenzgebühren
hat Schmidt kapitalisirt und dies als aktive Summe
in die Bücher eingetragen. Dazu hat er ein Amorti-
sationskonto eingestellt. Auf diese Weise wurde die

Bilanz verschoben. Ich habe den Eindruck, daß daS
alles nicht geschehen sein kann ohne Wissen derjenigen,
welche an der Geschäftsleitung betheiligt waren.

Die Nachlieferungen machen den Eindruck fingirter
Posten. Diese Posten waren von Schmidt
an die Mitglieder deS AufsichtSrathS abgetrieben,
während diese wieder die Forderungen an

die Leipziger Bank zedirten. Mit der Leipziger Bank
war nun verabredet worden, daß die Tochtergesell ¬
schaften nichts davon erfahren sollten, um jede Be ¬

unruhigung zu vermeiden. Als die Leipziger Bank in

Konkurs kam, schrieb Schmidt, er beabsichtige die For ¬
derungen auf die Lizenzgebühr umzuschreiben. ES liegt
mir fern, zu behaupten, daß die Herren tm Muffichts-
rath von diesem Gebühren Kenntniß hatten.

Justizrath Dr. von Gordon: Ich möchte bitten,
die drei Herren der hiesigen Handelskammer, welche
int Oktober 1899 in Nantes waren, um das Werk in
Nantes vom Standpunkt deS Großkaufmanns aus zu
besichtigen und die dann in der Generalversammlung
einen günstigen Bericht erstatteten, hier als

Zeugen zu vernehmen: Fabrikant Vorbecker,
Herrn Merz und Kaufmann Uhlendorff. Juftiz ¬
rath Harnier überreicht gegenüber der ungünstigen
Beurtheilung der Tochtergesellschaften durch den Sach ¬
verständigen Briefe und Berichte, nach welchen die Tochter ¬
gesellschaften über einen ersprießlichen Betrieb und
über Dividendenzahlung berichten. Außerdem dürfte
eS ersprießlich sein, den stenographischen Bericht über
eine Generalversammlung vom 5. November 1900 zur
Verlesung zu bringen. In dieser Generalversammlung
seien Vertreter verschtedener ausländischer Tochtergesell ¬
schaften aufgetreten und hätten besrieoigend berichtet.
Justizrath Frieß: Ich habe nicht gesagt, daß keine Gesell-
schaftDividenden gezahlt hat,sondern daß dteEinrichtungen
so theuer waren, daß für die Trebertrocknung kein er ¬

sprießlicher Gewinn daran- entspringen konnte. Auch
Weißwasser hat Dividende gezahlt. Hinter den Werth
der Zahlen werden wtr kommen, wenn wir den sach ¬
verständigen Bücherrevisor hier haben. DaS Gericht
beschließt die Ladung der drei Herren von der

Kasseler Handelskammer und des Professors Frenzel
(Aachen).

Hirauf wird die Verhandlung um 5 Uhr vertagt
auf Mittwoch Vormittag 9 Uhr.

Mit* Stadt »»i«d Saird
Bromberg» 5. Februar.

* Im Verein junger Kaufleute begann am

gestrigen Tage der diesjährige Buchführungs ¬
kursus für die Angestellten seiner Mitglieder. Der
Unterricht wird auch in diesem Jahre von Herrn
Madajewski ertheilt, der seit Beginn deS neuen JahreS
sein hierorts bestehendes Handelslehrinstitut bedeutend
erweitert hat. In einem vollständig neu eingerichteten „

Lehrzimmer fand gestern Abend um 8 Uhr die Er ¬
öffnung des Kursus statt. Vor Beginn deS Unter ¬
richts richtete der erste Vorsitzende deS Vereins, Herr
Julius Holtz, welcher nebst mehreren Vorstandsmit ¬
gliedern erschienen war, eine Ansprache an die Schüler,
in welcher er sie ermahnte, die ihnen gebotene Gelegen ¬
heit wahrzunehmen und sich durch Fleiß und
Aufmerksamkeit eine gediegene kaufmännische Bil ¬
dung anzueignen. Dann wohnten die Herren der ersten
Unterrichtsstunde bei. Nach Beendigung derselben er ¬

mahnte auch Herr Kaufmann Schulz noch die jungen
Leute zu Fleiß und Pünktlichkeit und wünschte ihnen
gute Erfolge. Ta viele kaufmännische Angestellte durch
ihren Beruf verhindert sind, an einem Kursus im
Institut theilzunebmen, so veranstaltet Herr Madajewski,
um auch diesen Gelegenheit zu geben, sich eine ge ¬
diegene, gründliche kaufmännische Ausbildung an ¬

zueignen, einen besonderen Abendkursus für An ¬
gestellte, deren Chefs nicht Mitglieder des Vereins sind.

§ Die hiesigen Regierungsbeamten waren
bei dem Präsidium mit der Bitte vorstellig geworden,
die Dienftstunden, wie dies schon früher eine geraume
Zeit hindurch gewesen ist, in einem Zuge bis nach ¬
mittags 3 Uhr auszudehnen und dann zu schließen,
nicht, wie gegenwärtig, von 8 Uhr bezw. 9 Uhr vor ¬

mittags bis 6 Uhr nachmittags mit zweistündiger
Mittagspause, andauern zu lassen. Die Petenten sind
gestern abschläglich beschieden worden.

cf Eine Razzia ist gestern auf Bettler ab ¬
gehalten worden, und zwar von Polizeibeamten in
Z.vilanzügen. ES sind 15 Personen abgefaßt und ver ¬
haftet worden.

§ Rakel, 4. Februar. (Städtisches.)
Gestern Nachmittag fand hier eine Stadtverordneten ¬
sitzung statt. Nachdem der Vorsitzende nach einer An ¬
sprache das Kaiserhoch ausgebracht hatte, wurde in die
Tagesordnung eingetreten und es wurden wieder ¬
gewählt : Zum Vorsitzenden Kaufmann L. Baerwald,
zum Schriftführer Kaufmann O. Bauer, zum Vertreter
desselb n Verbandsrevisor Lewinsohn; neu gewählt
wurde zum stellvertretenden Vorsitzenden Baumeister
Franz Kopitsch. Nunmehr erstattete Bürgermeister
Riedel eingehend den Jahresbericht. Es höben u. a.

9 Stadtverordnetensitzungen im Jahre 1901 statt ¬
gefunden. Nachdem der dritte Punkt der Tages ¬
ordnung „Kassenrevisionsverhandlungen“ erledigt war,
stimmte die Versammlung dem Vorschlage desMagistrats
zu, die uneinziehbaren Abgabenreste von 132”,32 Mark
niederzuschlagen. In die Etatskommission wurden
für 1902 gewählt die Herren Oskar Bauer,
Rechtsanwalt Brink, L. Baerwald, L'ewin-
sohn, Käding und Kopitsch. Darauf wurde
der Magistrat ersucht, zur Beschaffung von

feldmesserischen Unterlagen für den Ausbau der
Straße nach Bielawy den Landesbauinspektor Pollatz
zu bitten, auf Kosten der Stadt die genannten Unter ¬
lagen zu verschaffen. Ferner erklärte sich die Ver ¬
sammlung mit dem Vorschlage des Magistrats ein ¬
verstanden, das pensionsfähige Gehalt des Bürger ¬
meisters um 600 Mark zu erhöhen, und gab darauf
die Erklärung ab, daß die Stadt Rakel kein Jntereffe
habe, die Kleinbahnlinie Zuckerfabrik bis zur Netze ge ¬

baut zu sehen. Punkt 9, „Beschlußfassung über tech ¬
nische Vorarbeiten zur Anlage einer Wasserleitung und
Kanalisation“, wurde der vorgeschrittenen Zeit wegen
abgesetzt und beim Geschäftlichen wurden interne An ¬
gelegenheiten besprochen.

§ Rakel, 4. Februar. (Verschiedenes.)
Der frühere Kaufmann Prange war gestern Abend in
einer fröhlichen Gesellschaft und ist beim Nachhause ¬
gehen unweit seiner Wohnung in der Scheunenstraße
liegen geblieben und über Nacht erfroren. Der
Briefträger B. fand ihn heute morgen und meldete eS
der Polizei, die die Leiche einstweilen nach dem
Krankenhausgrundstück schaffen ließ. — Nächsten Sonn ¬
tag Nachmittag soll die neu erbaute Kapelle in Erlau
eingeweiht werden. Die Mitglieder des evangelischen
Kirchenraths von hier sind zu diesem Feste eingeladen
worden. — Bei der auf Rudtker Territorium ab ¬
gehaltenen Fasanenjagd sind von ca. 10 Schützen 105

Fasanenhähne und 16 Kaninchen erlegt worden. —

Der Gesangverein „Liedertafel“ wird am 11. d. M.
in den Räumen des hiesigen Schützenhauses einen Fast ¬
nachtsmarkt veranstalten.

nd. Culm» 4. Februar. (Feuer.) Heute
Morgen entstand in der Scheune deS Käthners Julius

Freyer in Grenz Feuer. Da Haus, Stall und Scheune
unter einem Strohdache waren, verbreitete sich daS

Feuer sehr schnell und legte sämmtliche Gebäude mit
den meisten Wirthschaftsgeräthen in Äsche. Leider ver ¬

brannten zwei Ziegen, ein Mastschwein, ein Hund und
das ganze Federvieh. Man vermuthet Brandstiftung.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beoback tungSstatiou: Kvrnmarktstrahe.

Tageskalender für Donnerstag, 6, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 31 Wiimten. Sonnenuntergang
4 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 2 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 15° 49'. Mond
abnehmend. Mondausgang nach 6 Uhr morgens.
Untergang nach 8 / 4 3 Uhr nachmittags.
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Pvcufoifdtev Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung vom 4. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Möller u. o.

Das Haus beginnt die zweite Berathung des Etat-
Handels- und Gewerbeverwaltung.
Bei den Einnahmen bemerkt:
Abg. Fe lisch (konservativ): Daß eine neue

Baugewerkschule im Etat nicht vorgesehen ist, finde ich
erklärlich, da wie andere Gewerbe, so auch das Bau ¬
gewerbe im Rückgang begriffen ist und man anschei ¬
nend einen großen Andrang zu diesen Schulen in Zu ¬
kunst nicht mehr erwartet. Damit, daß die Ausnahme-
bedingungen für

_

die Baugewerkschulen verschärft
worden sind, bin ich einverstanden, ebenso damit, daß
jetzt Vorklasfen errichtet werden sollen, in denen die

nöthigen 'Vorkenntnifie gelehrt werden. Empfehlen
kann ich nur die Errichtung der Baugewerkschulen
2. Klaffe auf dem Lande, damit dort die Baugewerbe-
treibenden eine bessere Ausbildung erhalten. Nur der ¬

jenige sollte außerdem zu den Baugewerkschulen zu ¬
gelassen werden, der die dreijährige Lehrzeit bereits
hinter sich hat, da erfahrungsgemäß die Schüler später
keine Lust mehr haben, Lehrlinge zu werden.

Abg. Dr. H e y e (freikonservativ) begrüßt den
Anschluß der Polierschulen an die Baugewerkschulen,
bleibt aber im einzelnen unverständlich.

Abg. Krawinkel (nationalliberal) hält die
neue Einrichtung der Vorklassen und Polierklaffen bei
den Baugewerkschulen für das Beste im ganzen Etat.
An die Lehrer der Baugewerkschulen müsse auch die
Forderung gestellt werden, daß sie vorher praktisch
gearbeitet haben müssen.

Abg. K i n d l e r (freisinnige Volkspartei) schließt
sich letzterem Wunsche an.

Minister M ö l l e Die Einrichtung von Polier ¬
klassen hat sich als eine Nothwendigkeit herausgestellt,
es wäre ein schwerer Fehler gewesen, wenn man jetzt
nicht dafür sorgen wollte, durch bessere Ausbildung der

Poliere den Bauleitern ein zuverlässiges Personal zu
verschaffen. Wir werden im nächsten Jahr je nach
der Lage der Finanzen auf diesem Gebiete noch weiter
fortzuschreiten suchen. Für eine bessere Vorbildung der
Schüler zu sorgen sind wir gleichfalls durch Einrichtung

~

Hfl“von Vorklaffen bestrebt.
Ein Regier ungskommissar bekämpft

die Forderung der völligen Gleichstellung von Lehrern
mit akademischer Bildung und ohne eine solche.
Das würde den jetzt geltenden Grundsätzen wider ¬
sprechen.

Abg. F e l i s ch (konservativ) erklärt, die könig ¬
liche Porzellanmanufaktur stehe aus der höchsten Stufe
dieser Industrie und wirke vorbildlich.

Abg. Dr. Dittrich (Zentrum) bedauert, daß die
Porzellanmanufaktur zu sehr sich von der modernen
Kunst beeinflussen lasse und oft unsittliche Ornamente
bringe.

Minister Möller erklärt, diese Vorwürfe seien
nickt begründet. Die Porzellanmanufaktur habe Ver ¬
suche nach der neuen Richtung zwar gemacht, aber nie ¬
mals die alte Kunst verlassen. Sie suche jetzt größere
koloristische Wirkungen zu erzielen und arbeite viel
nach der Natur.

Abg. Dr. Hirsch (Freisinnige Volkspartei)
wünscht Auskunft über die Verhältniffe der Arbeiter
in der Porzellan Manufaktur.

Minister Möller erwidert, in der Porzellan ¬
manufaktur seien zum großen Theil Künstler be-

sckäsligt und nur wenige Arbeiter, die alle gut bezahlt
würden.

Abg. K i n d l e r (Freisinnige Vereinigung) ist der
Meinung, daß die Porzellannianusaktur nicht einseitig
die alte Kunstrichtung berücksichtigen dürfe.

Abg. von Grand -Ry (Zentrum) erklärt, er

sei durchaus kein Freund der modernen Kunst, aber
ihre Auswüchse dürfe die Porzellanmanufaktur nicht
mitmachen.

Minister Möller: Ich stimme dem Vorredner
vollkommen bei. daß die moderne Kunst die Natur oft

(Rachdr.
verbot) Di« mal«*.
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

(13. Fort ¬
setzung.)

Gleich darauf erhob sich Gundlach und dankte mit

einigen kurzen Worten. Er habe viele Schüler gehabt,
an denen er Freude erlebt, aber auf keinen setze er

größere Hoffnungen als auf den jungen Gastgeber,
wenn es auch bis jetzt nur Hoffnungen seien. Plötz ¬
lich schien dem Professor etwas einzufallen; er ging
mit einer geschickten Wendung auf einen zweiten,
ebenfalls sckon seiner künstlerischen Zuckt ent ¬

wachsenen Schüler über, der beute wieder Beweise seiner
Anlagen gegeben; er meine seinen jungen Tischnachbar
und Freund Hans Wieborg, der sich sicher noch einmal auf
irgend einem Gebiet der Kunst auszeichnen würde, wenn

er auch dieses Gebiet, wie nur natürlich bei seiner
Jugend, noch nicht gefunden habe. Gnndla b rühmte
den feinen Geschmack und das Kompositionstalent, die
bei der Stellung .

und dem Arrangement jener pracht ¬
vollen lebenden Gcuppe zu tage getreten feien, und
endete mit einem Hoch auf seine beiden jungen
Freunde Karnack und Wieborg, in das alle jubelnd mit
einstimmten.

Die Wogen der Begeisterung gingen immer höher,
je mehr der Champagner seine Wirkung that. Einige
;unge Maler kamen als Nigger verkleidet und gaben
unter Begleitung des „banjo“ der Negerguitarre
allerlei komische niggersongs und Tänze zum besten.

Hans wurde nach Aufhebung der Tafel von allen
Seiten zu dem Erfolge des lebenden Bildes beglück ¬
wünscht. Er solle sich doch nun einmal ernstlich an

eine größere Komposition machen; er habe eine aus ¬

gesprochene Begabung, größere Massen zu komponiren
und zu gruppiren. Ein ziemlich bekannter Maler rieth
ihm, es einmal mit einem Jahrmarktsbilde oder einem
Volksfest zu versuchen, da er zur Bewältigung solcher
Aufgaben ein besonderes Talent zu haben scheine. •

Hans schwamm in einem Meer von Wonne. Sein
Selbstbewußtsein hob sich bedeutend unter diesem be ¬
fruchtenden Regen der Anerkennung. In seiner ge ¬
hobenen Stimmung hatte er es sogar ganz überhört,
mit welch feiner Ironie der Professor davon ge ¬
sprochen, daß er sein eigentliches Gebiet noch nicht ge ¬
funden habe. In ihm hallte und tonte c8 wider von
Glück und Zufriedenheit mit sich selbst. .Und ich bin
doch ein Maler!“

Das war überhaupt ein glücklicher Tag heute.
Ganz unverhofft hatte er sich mit seiner Braut aus ¬

sprechen können, hatte ihr endlich einmal den Mann
gezeigt, war endlich zu einem festen Entschluß ge ¬
kommen, der diesem unwürdigen Hin- und Hergezerre
ein Ende machte.

Plötzlich fiel ihm Baltes ein, den er vor dem Souper
flüchtig von weitem gesehen. Wahrscheinlich war er ge ¬
gangen. Aber auch Hedwig und der Kirchenmaler

häßlich verzerrt. Aber in der Porzellanmanufaktur ist
so etwas nicht vorgekommen.

Abg. F e l i s ch (konservativ) ist ein Gegner der
sezessionistischen Malerei'; aber in der Porzellan-
manufaktur habe er keine sezessionistischen Kunstwerke
gefunden.

Abg. H i r s ch (Freisinnige Volkspartei) wünscht
wiederholt Angabrn über die Verhältniffe der Arbeiter
in der Porzellanmanusakcur.

Die Einnahmen werden bewilligt. *
Es folgen die dauernden Ausgaben.
Zn dem Titel „Minister“ liegt zunächst ein An ¬

trag Dr. H i tz e (Zentrum) und Genoffen vor, wonach
1. die Ausbildung von Lehrlingen im Handwerk nur

solchen Personen gestattet sein soll, die den Meister ¬
titel zu führen berechtigt sind, und 2. für das Bau ¬
handwerk der Befähigungsnachweis eingeführt werden
soll. Ein Antrag Fetisch (konservativ) und Genossen
will dasselbe wie Nr. 1 des Antrags Hitze.

Em Unterantrag Freiherr von Zedlitz (steif.)
zum Antrag Dr. Hitze wünscht, daß bei Durchführung
der in Nr. 1 des Antrags Dr. Hitze verlangten Fassung
gebührende Rücksicht genommen wird aus die zur Zeit
zu-r Ausbildung von Lehrlingen Berechtigten.

Abg. Fe lisch (konservativ): Die Herren vom

Zentrum haben sich mit meinem Antrag einverstanden
erklärt, ebenso sind wir mit der Nr. 2 des Zentrums ¬
antrages und mit dem Unterantrag von Zedlitz ein ¬
verstanden; unsere Absichten decken sich vollkommen.
Das deutsche Handwerk hat seit der Einführung der
Gewerbefreihkit einen wichtigen Schutz verloren: die
Dreitheilung zwischen Lehrlingen, Gesellen und Meistern.
An die Stelle ist die Scheidung zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern getreten. Tie Folge ist, daß das
Lernen und das Lehren aufgehört hat. Speziell im
Baugewerbe hat der Bauschwindel erst seitdem an ¬

gefangen; er ist eingeführt durch die Gewerbe-
Ordnung von 1869. Seitdem datirt das Submissions ¬
wesen, das noch heute ein Krebsschaden ist, weil
unfähige Leute die unsinnigsten Anerbietungen machen
und dadurch die soliden Leute schädigen. Seit 1869
hat auch die Proletarisirung des Handwerks begonnen.
(Sehr wahr! rechts.) Die besseren Handwerker ziehen
sich zurück vom Handwerk; der Name Handwerker ist
verpönt. Das ist eine betrübende Entwickelung. Die
Gewerbeordnung hat tabula rasa gemacht mit allem,
was dem Handwerker bis dahin heilig war. Die deut ¬
schen Handwerker haben aber unermüdlich gegen diese
Neuerung gekämpft. Schon 1881 hat man die In ¬
nungen wieder zu beleben versucht, aber die nächsten
15 Jahre ohne Erfolg. Der Grund ist sehr einfach: die
Jnnungsnovelle von 1881 gab den Handwerkern nur

Pflichten, nicht Rechte; und auch die Gewerbeordnungs ¬
novellen der folgenden Jahre brachten keine Besserung.
Endlich kam das Gesetz von 1897. Auch dies Gesetz
ist nur ein Kompromiß, das deshalb ebenfalls nicht
durchgreifend wirken konnte. Aber wir wollten wenig ¬
stens etwas zustande bringen. Weshalb aber damals
die Bestimmung nicht durchgesetzt worden ist, daß nur

der Meister lehren darf, ist mir stets unverständlich
geblieben. Das wäre doch nur eine selbstverständliche
Benimmung gewesen. Der Meister hat das deutsche
Handwerk groß gemacht; er ist ms Volksbeivuktsein ge ¬
drungen, und man sollte ihn daraus nicht mehr ver ¬

drängen. Tie Lehrlingsausbildung ist eine edle, heilige
Sache; es ist ein Unding, daß heute jeder Beliebige
Lehrlinge ausbilden kann. Ich hoffe, daß die An ¬
regung des Landtags dazu führen wird, den Meister
in seine alten Rechte einzusetzen. (Beifall rechts.)

Vizepräsident Dr. Krause theilt mit. daß der

Abgeordnete Freiherr von Zedlitz seinen Unterantrag
auch zum Antrag Fetisch gestellt habe.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum): 20 Jahre lang
haben Konservative und Zentrum gemeinsam für die
Einführung des Befähigungsnachweises im Baugewerbe
gekämpft. Mit dem Antrag Fclisch in seiner jetzigen
Fassung sind wir einverstanden. Die Bestimmung,
daß nur Meister Lehrlinge ausbilden dürfen, ist des ¬
halb in das Gesetz von 1897 nicht aufgenommen
wgrden, weil die Regierung sie für unannehmbar er ¬

klärte; auch die Konservativen stimmten aus diesem
Grunde gegen die Bestimmung. In der Kommission hatte

schienen sich entfernt zu haben. Trotz seines Suchens
konnte er sie nirgends entdecken.

Im Atelier, das man unterdeß ausgeräumt, wurde
jetzt nach dem Klavier getanzt. In den Ecken hatte
man einige Tische stehen lassen, und dort bildeten sich
bei einem Faß Hofbräu kleine animirte Kneipgrnppen.
An dem größten Tisch saß der Profeffor mit feinen
Lieblingsschületn und Karnack. . Man bestürmte den

letzteren, seinen Aufenthalt in München noch um einige
Wochen zu verlängern und das Frühjahr in den Alpen
zu genießen. Karnack, der schweren Herzens von

München schünchen schied, ließ sich breitschlagen.
Er wolle versuchen, die Einwilligung seines

„Alten“ zu erhalten, wenigstens bis zum August in
Deutschland bleiben zu dürfen. Darauf stieß die
kleine Gesellschaft mit den Biergläsern an, während vor

ihnen die Paare sich nach den Klängen des FlederMaus-
walzers drehten.

„Was giebts denn?“ fragte Karnack den Lohn ¬
diener, der ihn beiseite winkte.

„Ein Telegramm für den gnädigen Herrn!“
„Ein Telegramm? Zeigen Sie her!“
Die kleine Gesellschaft neben ihm lachte eben über

einen Witz des Professors. Der Klavierspieler spielte
gerade die liebliche Melodie:

. „Mein Herr Marquis,
\ Ein Mann wie Sie “

Karnack läßt das Papier mit einem unterdrückten
Aufschrei zu Boden fallen und wird todtenbleich. Vor
ihm rasen die Paare in seliger Tanzvergefsenheit vor ¬

über; irgendwo hinten ruft man: „Hoch, hoch, hoch!“
Er starrt düster vor sich hin. Erst Hansens Stimme,
den der Lohndiener aufmerksam macht, weckt ihn aus

seiner starren Ruhe.
„Karnack, um Gottes willen! Ein Unglück?“
Hans hebt das Telegramm vom Boden auf:
„Wenn Sie Ihren Vater noch am Leben treffen

wollen, so reisen Sie schleunigst ab.“
Darunter irgend ein polnischer oder russischer

Name.

Während sie jetzt im Schlafzimmer, daS auf den
Garten hinausgeht, mit Hülfe der alten Haushälterin
das Nöthigste zusammenpacken, tönt von drüben noch
immer der Lärm der Tanzenden, Musik und Gelächter
herüber. Karnack hatte die Zähne zusammengebissen,
um sich vor den Gfisten nichts merken zu losten,
während er am Arme des Freundes langsam hinaus-
schlenderte, über den Korridor, in das stille, luftige
Gemach.

„Sie sollen nichts merken, sie sollen nicht mit
einem Mißklang von hier fortgehen P

Erst drüben, als sie allein waren, war er schluchzend
zusammengebrochen. X

„Mein armer, armer Vater! Und er ist noch nicht
einmal alt — kaum Sechzig!“

das Zentrum die Bestimmung trotz des Widerspruchs
der Regierung festgehalten. Prinzipiell sind wir für
eine allgemeine Einführung des Befähigungsnachweises.
Unter den obwaltenden Verhältnissen verlangen wir
aber augenblicklich nur den Befähigungsnachweis im
Baugewerbe, für den auch die Mehrheit des Reichs ¬
tags ist. Ein solcher Befähigungsnachweis ist be ¬
sonders im Interesse der Sicherheit nöthig, der
Sicherheit des Publikums und auch der Bauarbeiter.
Dem Antrage Zedlitz können wir zustimmen.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Das
Gesetz von 1897 wurde Don allen Parteien des Reichs ¬
tages als ein Kompromiß betrachtet. Durch diese
Anträge wird dies. Kompromiß verletzt; wir sind
daher gegen die Anträge, umsomehr, als wir auch
schwere sachliche Bedenken dagegen haben. Die gc=
schliche Siegelung des Handwerks hat die Feuerprobe
noch nicht bestanden; ein abschließendes Urtheil über
die Wirkung des Gesetzes läßt sich noch nicht geben.
Ter Antrag Felisch bedeutet im wesentlichen nichts
anderes als die indirekte Einführung des Befähigungs ¬
nachweises. (Sehr richtig!) Denn wenn die Ge ¬
werbetreibenden, die nicht Meister sind, keine Lehr ¬
linge mehr ausbilden dürfen, so sind sie den Meistern
gegenüber nicht mehr konkurrenzfähig. (Sehr
richtig!) Der Befähigungsnachweis wäre aber
für manche Berufe unpraktisch. Wir haben
eine Menge von Berufen, bei denen eine sorgfältige
Ausbildung, als ob es sich um höhere Staatsbeamte
handle, nicht erforderlich ist; es hat keinen Zweck, diese
Berufe mit einem zweifachen Examen zu belasten.
Wenn wir den Befähigungsnachweis einführten, so
wäre aber auch zu befürchten, daß wir nicht genügend
Arbeiter im Ha dwerk haben werden. Wir haben in
Deutschland 61 GOO Leute, die ein Handwerk betreiben;
davon halten nur 14 000 Arbeitgeber Lehrlinge. Die
Lehrlingshaltung ist daher int deutschen Reich als eine
schwache zu bezeichnen. Nehmen mir hier weitere
Einschränkungen vor» so werden wir vielleicht nicht
mehr den nöthigen Nachwuchs für das Hand ¬
werk bekommen. Es kommt noch folgendes in
betracht: Gewisse Betriebe kommen ohne Lehr ¬
linge nicht aus: nehmen wir in ihnen den Arbeitgebern,
soweit sie nicht Meister sind, das Recht, Lehrlinge zu
halten, so werfen wir sie geradezu auf die Straße und
stoßen sie ins Proletariat. (Sehr richtig!) Ich kann
mir also von dem Antrag Felisch wesentliche Vortheile
für das Handwerk nicht versprechen. Der Antrag be ¬
zieht sich aber nicht nur auf das Handwerk, sondern
auch auf Großbetriebe und Lehrwerkstätten. Wenn wir
den Lehrwerkstätten die Berechtigung nähmen, Lehr ¬
linge auszubilden, so würde die Folge einfach die sein,
daß die Handwerksmeister die Leute ausbildeten, und
daß diese“ Lehrlinge dann nach Beendigung der Lehr ¬
zeit in die Fabrik übergehen würden. Damit wäre
dem Handwerk sicher nicht genützt. (Sehr richtig!)
Nr. 1 des Antrags Hitze ist ja vorsichtiger und beschränkt
sich ausdrücklich auf handwerksmäßige Betriebe. Im
übrigen sprechen aber dieselben Bedenken dagegen wie

gegen den Antrag Felisch. Für den zweiten Theil
des Antrages Hitze haben meine Freunde wohl alle
eine gewisse Sympathie; im Reichstag hat sich sogar
ein Theil meiner Freunde direkt für den Befähigungs ¬
nachweis int Baugewerbe ausgesprochen. Der Be ¬
fähigungsnachweis soll die Bevölkerung sichern; diese
Tendenz ist sehr sympathisch. Aberweiter ist die Frage
eigentlich noch nichtgediehen; dieSchwierigkeiten, die sich da
in den Weg stellen, sind noch nicht gelöst. Ich meine des ¬
halb, wir sollten uns sehr vorsehen, ehe wir eine
solche Forderung aufstellen, wenigstens sollte die An ¬
regung, wenn sie erfolgt, von der Regierung aus ¬

gehen ; sie allein kann die Schwierigkeiten lösen. Dem
Antrag Zedlitz werden wir eventualiter zustimmen,
bitten aber in erster Linie, alle Anträge abzulehnen.
(Beifall.)

Abg. von Strom deck (Zentrum) wünscht, daß
die Regierung noch mehr als bisher für die Handweber
eintrete* die namentlich unter der jetzigen Krise sehr zu
leiden hätten.

Minister Möller: Die Krise hat weniger die
Textilindustrie als andere Jndustrieen betroffen. Die
Zeiten der Handweberei sind unwiederbringlich dahin;

man darf keine krankhaften Versuche macken, sie wieder
zurückzurufen; die Regierung kann nur die vorhandenen
Handweber möglichst so ausbilden, daß sie sich anderen
Gewerben, insbesondere der mechanischen Weberei,
zuwenden können. Das hat die Regierung gethan;
mehr kann sie nicht thun, denn im großen und ganzen
wird die Handweberei der mechanischen Platz machen
müssen. Was die Anträge Hitze und Felisch anlangt,
so stehe ich, wie ich das schon früher ausgeführt
habe, dem Befähigungsnachweis für das Baugewerbe
an sich nicht unfreundlich gegenüber. Ich halte
ihn für durchaus erstrebenswerth, aber der Nachweis,
welche Konsequenzen er haben würde, ist doch noch
nicht erbracht. Ich weise darauf hin, daß das Gesetz
im wesentlichen erst seit dem 1. April 1901 und in
dem Theil, der sich auf die Ausbildung der Lehrlinge
bezieht, erst seit dem 1. Oktober in Kraft ist. Dem ¬
gegenüber ist es doch wohl verfrüht, jetzt schon an

eine Reform des Gesetzes heranzutreten. (Sehr
richtig!) Das ganze Gesetz beruht auf einem
Kompromiß; es ist nach unendlich vielen Anläufen mit
Mühe zustande gebracht worden. Ich meine, es wäre
jetzt in der That am Platze, dem Gesetz zunächst noch
Schonzeit zu gewähren. Deshalb bitte ich Sie, uns

aus diesem Gebiet vorläufig nicht zu neuen Schritten
zu drängen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ):
Es besteht die Gefahr, daß die Handweber wirth-
scbaftlich zu gründe gehen. Es ist deshalb in hohem
Grade wünschenswerth und nothwendig, daß der Staat
die Weberdistrikte durch Unterstützung von Klein ¬
bahnen wirthschastlich hebt und sich bet etwaigen An ¬
trägen nach dieser Richtung nicht auf den formalen
Standpunkt zurückzieht, daß Staat und Provinz zu
den Kosten zu gleichen Theilen beizutragen haben.
Was den Befähigungsnachweis betrifft, so hat der

Abg. Felisch die Zustände vor Einführung der Gewerbe ¬
ordnung zu rosig, die Zustände nach ihrer Einführung
viel zu schwarz geschildert. Wenn ich trotzdem
für Einführung des Befähigungsnachweise- im Bau ¬
gewerbe bin, so wegen der vielen Mißftände auf diesem
Gebiete. Wir müssen etwas zum Schutze von Leben
und Gesundheit der Banhandwerker thun. Wir müssen
auch Mittel suchen, um zu verhindern, daß aus über ¬
triebener Gewinnsucht die Bauten mangelhaft aus ¬

geführt und so das Leben der Bauhandwerker aufs
Spiel gesetzt wird, zumal da die Gerichte meist Mangel
an Kenntnissen als strafmildernd ansehen. Ich ver-

Um fünf in der Frühe ging der Schnellzug, den
er benützen konnte. Es war jetzt drei Uhr — noch
zwei Stunden!

„Wenns so schlimm steht, werde ich ihn kaum
lebend wiedersehen,“ sagte ec leise.

Hans bat im Stillen dem Freunde ein Unrecht
ab; er hatte ihn im Grunde für kalt und herzlos ge ¬
halten. Aber der wahre Mensch zeigt sich nur in den
großen Momenten des Lebens, bei einem tiefen Schmerz,
oder wenn es einen großen Entschluß zu fassen gilt.

Während Hans mit Hülfe der alten Frau das

nöthige Gepäck aus den Kisten und Spinden zusammen ¬
suchte, saß Karnack still in sich versunken am Fenster.

„Jetzt ist's vorbei mit der Freude am Leben“,
sagte er endlich mit einem bitteren Lächeln und zeigte
nach dem Atelier hinüber, dessen große Fenster hell
durch den dunklen Garten schimmerten. „Ich komme
mir vor wie ein Kronprinz, der vor der Zeit zu Thron
und Herrschaft berufen wird. Darauf war ich nicht
vorbereitet, darauf nicht!“

Allmählich legte sich drüben der Lärm, Klavier
und Tanz hörten aus. Es mußte wohl das Gerücht
nach vorn gedrungen sein, daß dem Hausherrn etwas
Schlimmes begegnet sei. Als Hans hinüberging,
halten die meisten bereits die Wohnung verlassen, und
eben rüsteten sich die letzten jungen Leute, die in einer
Ecke vergnügt dem Hofbräu zugesprochen, zum Auf ¬
bruch. Man fragte ihn nach dem Hausherrn, und
was denn vorgefallen sei. Hans gab eine ausweichende
Antwort und geleitete sie hinaus, sorgte auch dafür,
daß die Lichter und Lampen gelöscht wurden und

schickte die gemiethete Dienerschaft fort.
Langsam wandelten sie eine Stunde später dem

Bahnhof zu. Karnack hatte den Wunsch geäußert, zu
Fuß zu gehen. Der Tag dämmerte eben herauf, und
von den Bergen her strich ein frischer Luftzug durch
die Straßen Münchens.

Wortlos schritten sie dahin, jeder in seine eigenen,
ernstest Gedanken vertieft.

„Wenn wir uns wiedersehen, ist wohl manches
anders geworden,“ rief Karnack plötzlich impulsiv und
|agte die Hand des Freundes. „Aber xtoir, wir bleiben
die Alten !'•

Hans nickte wortlos. Ein unendliches Mitgefühl
überkam ihn mit dem armen Freund, der so schwerem
Leide entgegenfuhr.

Im Wartesaal besprachen sie noch einmal alles
Nöthige. Hans wollte bdn Zeit zu Zeit in der
Wohnung nachschauen, in der vorläufig die Wirth-

kenne nicht, daß diese Angelegenheit schwer zu
Thei'MWregeln ist. Wenn wir aber den zweiten Theil des

Antrags Hitze annehmen, so hoffe ich, daß die Re ¬
gierung ihm Folge leistet. Den ersten Theil
des Antrags Hitze können wir nun in Verbindung
mit meinem Zusatzantrag annehmen. Wir müssen
dahin kommen, daß das Handwerk wieder goldenen
Boden hat; der Handwerker muß sich wieder stolz
fühlen auf seinen Beruf, er muß sittlich gekräftigt
werden, um den Gefahren des Lebens gewachsen zu
sein. Deshalb müssen wir alles thun, um »bte Hand ¬
werker technisch besser auszubilden. Mit Recht legt
das Gesetz von 1897 aus die Lehrlingsausbildung
großes Gewicht, aber die Bestimmungen dieses Gesetzes
reichen nicht aus, sie bilden ein Kompromiß zwischen
dem Hause und der Regierung. Der Gedanke, daß
nur derjenige, der sein Handweck beherrscht, zur Aus ¬
bildung von Lehrlingen berechtigt sein soll, kommt
darin nur verkümmert zum Ausdruck. Voll werden
wir ihn zum Ausdruck bringen, wenn wir den Antrag
Hitze mit meinem Unterantrag annehmen. Es mag
sein, daß wir dadurch bis zu einem gewissen Grade
den Befähigungsnachweis wieder einführen. Aber das
wäre kein Nachtheil für das Handwerk. Die Bedenken
des Abgeordneten Friedberg erledigen sich durch die
vorliegende Fassung. (Beifall rechts.)

Abg. G o t h e i n (Freist Vereinigung): Ein Gesetz,
das erst kurze Zeit besteht, sollten wir nicht ohne
Grund abändern. Die Angelegenheit, die hier zur
Debatte steht, gehört doch eigentlich vor den Reichstag.
Man will, wie der Abg. Friedberg mit Recht anführte,
hier auf Umwegen den Befähigungsnachweis wieder
einführen. Aber ist denn an der Noth des Hand ¬
werks wirklich der Mangel des Befähigungsnachweises

schasterin bleiben sollte- Später würde Karnack^ dann

bestimmetsi stimmen, was mit den Kunftgegenständen und Möbeln
geschehen solle.

Noch einmal drückten sich die Freunde stumm die

Hand — ein Pfiff, und hinaus rollte der Zug in die

graue Morgenluft.
Ties verstimmt, bis ins innerste Mark fröstelnd,

lenkte Hans seine Schritte dem väterlichen Hause zu.
Er versetzte sich in des Freundes Lage und dachte
darüber nach, welch' ein Glück es fei, daß er München
nicht für immer zu verlassen brauche.

Auf dem Tisch seines Schlafzimmers lag ein
Brief, den er zerstreut in die Hand nahm. Er trug
die Handschrift seiner Braut. Er öffnete ihn schnell.
Sie schrieb:

„Der Entschluß, den ich zur Ausführung bringe,
ist mir, Gott allein weiß eS, sehr schwer geworden.
Aber es ist besser. Wir machen ein schnelles Ende, als
daß wir uns noch länger das Leben zu einer unerträg ¬
lichen Qual gestalten. Doch nein, Du hast nicht ge ¬
litten wie ich, die ich das Unabwendbare kommen sah
und doch nicht von Dir lassen konnte. Ich habe Dich
geliebt, Hans; aber ich kann nie die Deine werden,
denn ich fühle, daß ich mich nicht auf Dich stützen
kann für ein ganzes Leben.“

„Verstehe mich nicht falsch, Hans! Nicht das
stößt mich zurück, daß Du kein Künstler bist und wohl
nie einer werden wirst. Begnügtest Du Dich, Dir
ein kleines Ziel zu stecken und dies zu erreichen, wie
es mein Vater gethan, es würde mich nicht abhalten,
die Deine zu werden. Ich würde mich freudig mit

wenigem begnügen, denn mir liegt nichts am äußeren
Schein des Lebens. Aber Du hättest dann ein

wohlausgefülltes Dasein, die innere Zufriedenheit,
die Dir jetzt fehlt und stets fehlen wird. Du haft es

nicht nöthig, um Brot zu schaffen. Aber da Du den
unglückseligen Hang zu einer Kunst hast, für die Dir
die starke Begabung mangelt, so wird Dein Leben ein

verfehltes sein. Dein Wollen ist groß — und das
eben ist Dein Unglück, denn Dein Wille ist klein und

auch die Kraft. Selbst mit Deiner nur mittelmäßigen
Begabung würden andere ein gewisses beschränktes Ziel
erreichen. Du wirst das niemals können, denn auch
dazu fehlen Dir Ausdauer und energischer Wille. Und
stets wirst Du das Schicksal anklagen und die Miß ¬
gunst der Welt, die Dir den Weg versperren. Und
das ist's, wovor ich zittere. Das wird Dich unglück ¬
lich machen und mich mit Dir.

«Ich hoffte aus tiefstem Herzen, Deine Liebe zu
mir würde Dich aufrütteln, würde Dir endlich den

Muth und die Kraft zur Arbeit geben, aber ich^hoffte
vergebens. Ich sann und mag mein zukünftige- Schick ¬
sal fernem Manne anvertrauen, der nicht imstande ist,
sich sein eigenes Schicksal zu gestalten. Mag auch Dein
Vermögen Dir Unabhängigkeit gewähren, für einen
echten Mann genügt das nicht.“

Gr ließ den Brief versteinert zu Bode» sinken.
Mochte sie auch zum Schluß nochmals betheuern, daß
sie ihn geliebt habe, sie löste das Band, das^ sie ge ¬
bunden, mit einem jähen Schnitt. War da- die große

.»ste...- ($£ lachteNeigung, die er ihr einzuflößen gewähnt'?
grell auf.

(Fortsetzung folgt.)



schuld 9 In Oesterreich haben wir den BefShigungS-
Nachweis, und daS Handwerk ist dort viel übler daran,
als vorher. Ewige Eifersüchteleien und Streitereien
waren die Folge. Mit Ausnahme der Jnnungsschwärmer
und ähnlicher Phantasten wollen die Handwerker nichts
von dem Befähigungsnachweis wissen. ES kommt
nicht darauf an, wie der Mensch etwas gelernt hat,
sondern darauf, was er kann. Unter dem Antrag
Fetisch befinden sich viele kanten von Männern, die
ihren Beruf auch nirbt ordnungsmäßig gelernt haben.
(Sehr gut 1 links!) Für die Landwirthschaft wollen
Sie den Befähigungsnachweis nicht; warum wollen
Sie ihn für das Handwerk? Die Konsequenz des
Antrags ist, daß schließlich kein Handwerker mehr
selbständig arbeiten darf, der nicht betf Befähigungs ¬
nachweis erbracht hat. Sie vergessen ganz die
Umwandlung, die sich infolge der technischen
Entwickelung int Handwerkerstände vollzieht. Ist
es denn wirklich solch Unglück, wenn etwa ein ehe ¬
maliger Bildhauer den Beruf als Tischler ergreift?
Hier zu schablonisiren und überall den Befähigungs ¬
nachweis- einzuführen, ist ebenso verkehrt, als wenn
man Leuten das Recht zur Ausbildung von Lehrlingen
nimmt, die dazu viel besser geeignet sind, als andere.
Wir find deshalb völlig außerstande, dem Antrag
Felisch zuzustimmen. Gewiß kann es in solchen Be ¬
rufen, deren Ausübung mit Gefahr für Gesundheit
und Leben verknüpft ist, erwünscht sein, den Be ¬
fähigungsnachweis einzuführen,' wie wir ihn ja z. B.
bei den Hufschmieden haben, aber die praktische
Durchführung ist sehr schwer. Wir können uns
da nicht einfach aus den bequemen Standpunkt
stellen, z daß wir den Antrag annehmen und
all s weitere der Regierung überlassen. — Der
jetzige Nothstand in der Handweberei soll mit
der allgemeinen wirthschaftlichen Depression in
keinem Zusammenhang stehen. Ich kenne die Verhält ¬
nisse aus eigener Anschauung und weiß, daß zu Zeiten
wicthschaftlicher Krisen viele Leute aus anderen Be ¬
rufen wieder als Handw/b r arbeiten und durch Er ¬
zeugung» einer Uebervroduktion den Nothstand noch
ver> rößern. Wollen Sie km Nothstand abhelfen, so
erschließen Sie die Weberdistrikte Und schaffen Sie die
Vorbedingungen für Fabrikanlagen! .Im Eulengebirge
wohnen die Weber infolge der verkehrten Politik
früherer Jahrhunderte in zerstreuten Dörfern. Diese
Gegenden sollte die Regierung aufkaufen und auf ¬
forsten und die Leute in Stand setzen, in Fabriken zu.,
arbeiten. Kommt die Regierung mit Forderungen in
dieser Richtung, so würd sie stets auf Entgegenkommen
bei dem Hause rechnen können. (Beifall links.)

Abg. W a l l b r e ch t (nationalliberal): Der Ab ¬
geordnete Felisch stellte die Sache so dar, als ob vor
1869 im deutschen Handwerk alles gut gewesen sei
und erst seitdem eine Verschlechterung eingetreten sei.
Ich kann aus einer vierzigjährigen Praxis sprechen
und muß sagen, daß diese Darstellung durchaus un ¬

richtig ist. Vor dem Erlaß der Gewerbeordnung
hatten wir dieselben Auswüchse wie jetzt; der Bau ¬
schwindel wurde ebenso betrieben wie jetzt. Bau ¬
unternehmer, die nichts gelernt,, hatten, fanden so ¬
genannte Schutzmeifter, denen die Leute unterstellt
werden konnten. Ich muß sogar sagen, daß ein er ¬

heblicher Fortschritt im Baugewerbe gemacht worden
ist; es wird jetzt besser und solider gebaut als
früher. Gegen die Einführung des Befähigungs ¬
nachweises für das Baugewerbe habe ich die
schwersten Bedenken. Die Verhältnisse sind zu ver ¬

schiedenartig; speziell aus dem platten Lande liegen die
Dinge ganz anders als in den Städten. Ich fürchte,
es würde hier gehen, wie mit so manchen anderen
Gesetzen: man würde das Gegentheil von dem er ¬

reichen, was man bezweckt. Also ich kann mich für
den Befähigungsnachweis nicht erwärmen. Was zur
Hebung der Ausbildung der Bau Handwerker von uns

gethan werden kann, ist, daß wir die Fortbildungs ¬
schulen, die Baugewerkschulen weitere ausbilden; da ¬
durch kann etwas Praktisches erreicht werden. Und
dann müssen die Handwerker sich zusammenthun. damit
sie kapitalkräftig werden; wenn der Mittelstand kapi ¬
talkräftig ist, dann sind die Zwangsinnungen, die doch
nichts nützen, überflüssig.

Abg. Euler (Zentrum): Für die Erhaltung
des Handwerks ist der Befähigungsnachweis durchaus
nothwendig. Alle Handwerkstage in den letzten Jahren
haben diese Forderung einstimmig aufgestellt. Auch
der Reichstag hält den Befähigungsnachweis für noth ¬
wendig; er hat eine Resolution zu dem Gesetz vom
27. Juli 1897 angenommen, worin er die verbünd ten
Regierungen auffordert, ihm in der nächsten Session
einen Gesetzentwurf zur Einführung des Befähigungs ¬
nachweises für alle Berufe vorzulegen. Genau
so, wie wir die Schüler nur geprüften Lehrern zum
Unterricht anvertrauen, dürfen wir auch die schul ¬

entlassene Jugend nur von solchen Meistern ausbilden
lassen, die die Meisterprüfung abgelegt haben, nicht aber
von solchen, die von ihrem Handwerk vielleicht gar keine
Ahnung haben. Die Aerzte wollen doch auch den Be ¬
fähigungsnachweis für ihren Beruf. Der Befähigungs ¬
nachweis soll das Handwerk nicht nur materiell heben,
sondern ihm auch sein Standesbewußtsein wiedergeben,
das heute mindestens 60 Prozent der Handwerker nicht
kennen, weil sie keine standesgemäße Ausbildung ge-
noffen haben. Die österreichische Gesetzgebung halte ich
für verfehlt, man har dort die Grenzen zu eng gezogen,
aber in Deutschland brauchen wir doch nicht in demselben
Fehler zu ve> fallen; wir können hier den Nahmen weiter
ziehen. Die Gründe, die gegen den Befähigungsnachweis
vorgebracht sind, sprechen zumtbeil gerade für ihn.
Durch das Gesetz vom Jahre 1897 sind wir in der
Lage, mehr für das Handwerk, zu thun, aber einige
Bestimmungen dieses Gesetzes haben doch dem Hand ¬
werk wenig Segen gebracht. Besonders schwer
empfinden wir es, daß die verschiedenen Behörden den
Begriff des Handwerks verschieden definiren. Eine
Firmenschilderfabrik ist vom Oberpräsidenten in Pots ¬
dam als Handwerksbetrieb, vom Minister als Fabrik
erklärt worden. Durch die Erklärung des Herrn
Ministers werden wir uns nicht bewegen lassen,
von unseren Anträgen abzusehen. Ich bedauere
es, daß gerade Preußen int Bundesrath der
Einführung des Befähigungsnachweises solchen
Widerstand entgegenbringt. Di? Regierung sollte doch
bedenken, daß es an der Zeit ist, im Handwerk
gründliche Ordnung zu schaffen. Tie meisten unserer
Gesellen marschieren heute in den Bataillonen der
Sozialdemokratie, weil ihnen durch die zügellose
Gewerbefreiheit der Boden unter den Füßen

'

ge ¬
schwunden ist. In erster Linie muß sich das Handwerk
selbst helfen, aber wo die Selbsthülse nicht ausreicht
da ist es Pflicht des Staates, einzugreifen, und von

diesen Erwägungen ausgehend bitte ich Sie um An ¬
nahme unseres Antrages. (Beifall rechts und im
Zentrum.)

Ein Regier.ungskommissar giebt Auf ¬
schluß über den vom Vorredner erwähnten Fall der
Firmenschilderfabrik. Ter Minister habe sich in seiner
Entscheidung nicht von Uebelwollen gegen das Hand ¬
werk leiten lassen, er habe die von der Firma gegen
die Entscheidung des Oberpräsidenten eingereichte Be ¬
schwerde sachlich geprüft und sei auf gründ dieser
Prüfung zu dem Ergebniß gekommen, daß es sich um

einen Fabrckbetneb, nicht aber um eine Kombination
mehrerer handwerksmäßiger Betriebe handle.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
aus Mittwoch, 11 Uhr. (Vorher: Erste Lesung des
Gesetzentwurfs betreffend die Heranziehung zu den
Kreislasten.)

Schluß 4Vi Uhr.

2111 » Stadt »mb Land.
Bromberg. 5. Februar.

p Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen
und Erzieherinnen der Provinz Posen. Ortsgruppe
Berlin. Herr Albrecht Guttmann, der frühere Direktor
der Posener Sprit-Aktiengesellschaft, überwies betn
Verein 1000 Mark zur Vermehrung des Baufonds.

* Zu dem gestrigen Bericht über die
Schlosser- und Büchfenmacherinnung wird uns
mitgetheilt, daß nicht drei Jungmeister, sondern ein
älterer Kollege aus Fordon in die Innung aufgenom ¬
men wurde und daß drei Lehrlinge von Meistern,
welche nicht zur Innung, jedoch zum Prüfungsbezirk
Bromberg gehören, mit den 6 Lehrlingen der Innung
zusammen freigesprochen wurden. Außerdem erhielt
der Lehrling Albert Wachholz, welcher bei dem
Schlossermeister Pohl Hierselbst gelernt hat, für
sein Gesellenstück, welchem das Prädikat „aus ¬
gezeichnet“ ertheilt werden konnte, die von
der Innung für solchen Fall ausgesetzte Prämie. —

Nach Erledigung der Tagesordnung theilte übrigens
Herr Obermeister Misch den Anwesenden den Inhalt
der ihm zugegangenen Anfrage der Handwerkskammer,
die Errichtung eines Lehrlingsheims betreffend, mit,
und erklärte ihnen den Zweck desselben. Die Ver ¬
sammlung stimmte lebhaft dafür und ermächtigte den
Obermeister, im Falle einer cventuellen Verwirklichung
des Planes, bei Lehrlingen und Eltern derselben auf
Benutzung dieser Einrichtung hinzuwirken und dem ¬
entsprechend der Handwerkskammer darüber zu be ¬
richten.

* Vorträge über Frauenberufe. Wie aus
d m Anzeigentheil ersichtlich, wird Fl au Oberin Dycker-
hoff-Bethesda (Gnesen) am Sonntag,' den 9. Februar
aus Veranlassung des Vereins ,,Frauenwohl“ in der
Aula der städtischen mittleren Mädchenschule einen
Vortrag über „Die Krankenpflegerin“

hakten. ES ist zeitgemäß, gerade diesen Beruf näher
zu beleuchten, der zwar von jeher den Frauen zuge ¬
standen wurde, den man aber jetzt von neuen Gesichts ¬
punkten aus betrachtet. Frau Oberin Dyckerhoff steht
an der Spitze eines Krankenhauses, welches — wie
man uns mittheilt — in jeder Weise den Anforderun ¬
gen der Neuzeit entspricht und ist die vorzügliche Ein ¬
richtung desselben großentheils ihrem Organisations ¬
talente zuzuschreiben. Alle diejenigen, welche zum
Berufe der Krankenpflegerin Neigung in sich fühlen,
seien daher auf den Vortrag verwiesen.

zw. Fordon» 4. Februar. (Vermiß t.) Der
Schuhmachermeister Wolf von hier schickte gestern Nach ¬
mittag seinen zehnjährigen Sohn nach Steinort, um

dort bei einem Besitzer Schuhwerk abzuliefern. Der
Junge ist aber bis jetzt noch nicht zurückgekehrt und
es wird vermuthet, daß er angefallen worden oder ver ¬
unglückt ist.

R. Schulltz, 4. Februar. (Wohlthätigkeit.)
Am 12. Januar veranstaltete der Männergesangverein
eine Aufführung zum Besten Hülfsbedürftiger. Aus
dem Reinertrag wurden mit Geldspenden 16 hülfs-
bedürftige Wittwen bedacht. Nachahmung in dieser
Beziehung von anderen Vereinen würde wohl er ¬

wünscht sein.
A. Samotschiu» 4. Februar. (Verschie ¬

denes.) Das Eigenthum des Herrn Kommerzien-
raths Richter hiecselbst ist durch Kauf in andere Hände
übergegangen. Am 1. April verläßt R. die Stadt.
Kommerzienrath Richter ist mehrfacher Millionär und
sein Weggehen wird allgemein beklagt. Schul- und
Psarrabgaben dürften nach dem 1. April für die
evangelische Gemeinde um viele Prozente steigen. —

Im Frühjahr soll die hiesige evangelische Kirche einen
Umbau erfahren. — Am 2. d. Mts. konzertirte im
Zitzlaffschen Gafthause die böhmische Kapelle „Gebrüder
Schepp“. Nach dem Konzert fand ein Tanzkränzchen
statt.

pp. Usch, 3. Februar. (Agrarische Ver ¬
sa m m l u n g.) Im Häskescben Saale fand gestern
eine Versammlung von Landwirthen und Freunden
der Landwirthschast statt. Es waren über 50 Per ¬
sonen erschienen. Wanderredner Ditzchke sprach über
die „Nythlage der Landwirthschaft und des gesammten
Mittelstandes“. Er beleuchtete bei seinem“ Vortrage
vom Standpunkt des Bundes der Landwirthe aus die
Zolltarisvorlage, das Fleischschaugesetz, Viehseuchen, die
Währungsfrage, Jnvaliditäts- und Börsengesetz, Frei ¬
zügigkeitsgesetz, Aufhebung der gemischten Transit ¬
läger, Zollkredite, Mühlenkonten und Besteuerung der
Waarenhäuser.

O. Kotmar i. P.» 4.Februar. (Städtisches.
P o r z e l l a n f a b r i k.) In der gestrigen Stadt ¬
verordnetensitzung wurden die Etats für die hiesige
Kassettverwaltung pro 1902 festgesetzt. Der Hauptetat
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 50 500 Mark;
der Etat für die höhere Mädchenscyule mit 7200 Mark,
der Etat für die höhere Privatknabenschule mit 2900
Mark, der Etat über die Armenverwaltung mit
8200 Mark und der Etat über die Schlacht ¬
haus - Verwaltung mit 5337 Mark ab. Die
Porzellanfabrik hier G. m. b. H. hat heute mit
200 Arbeitern den Betrieb wieder eröffnet. Vor
dem Konkurs wurden 500 Arbeiter in derselben be ¬
schäftigt. Weil die Direktion dieser Fabrik jetzt die
Akkordlöhne herabgesetzt hat, hat der Vorstand des
Verbandes der Porzellan- und verwandten Arbeiter zu
Charlottenburg diese Fabrik für seine Mitglieder
boykottirt. In der Steingutfabrik wird wegen zu ge ¬
ringen Absatzes nur halbtags gearbeitet, auch haben be ¬
reits Ardeiterentlassungen stattgefunden.

© Argenau» 4. Februar. (Verschiedenes.)
Bei den Bohrversuchen in Großendorf ist man in einer
Tiefe von 55 Metern auf Braunkohle gestoßen. Ob sie
aber den Abbau lohnt, und wie stark das Lager ist,
ist noch nicht festgestellt. Das Bohrloch in Argenau-
Abbau hat bereits eine Tiefe von 40 Metern er ¬

reicht. — In der letzten Sitzung der evangelischen
kirchlichen Körperschaften wurde“ dem Kirchenkassen-
rettbnnten Entlastung ertheilt und als Ersatz für einen
ausgeschiedenen Gemeindevertreter Fleischermeister
Rudolf Frey gewählt. — Im Walde bei Jurek arbeiten
augenblicklich für Rechnung einer Berliner Firma
Tiroler Holzarbeiter, welche nur Eisenbahnschwellen
anfertigen. Sie besitzen durch lange Uebung eine
derartige Geschicklichkeit, daß sie täglich 8 bis 9 Mark
verdienen. Die Schwellen werden hierher gebracht und
mit der Eisenbahn weiter versandt. — Am Sonnabend
Abend entstand bei einem hiesigen Schmiedemeister ein
Hausbrand, welcher aber bald bemerkt und von den
Hausbewohnern und Passanten gelöscht wurde, ehe er

gefährliche Ausdehnung gewinnen konnte. — Sonnabend
den 8. Februar begeht der Lehrerverein Argenau und
Umgegend in Witkowskis Saale sein Wintervergnügen.

Waarenmarkt.
Magdeburg, 4. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,50-7,85. Nachprooukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5.80. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Sack
27,95. Brotraninade i. o. F. 38,20. Gemahl. Rasfinnde
m t Lack 27,95- Gemahl. Meus I. mit Sack 27.45,
“obznckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg ver
Februar 6,67V S Gd., 6,75 Bi'., pr März 6,V7 l / 3 Gd..
6,82Va Br., ver Mai 6,9 TVs Gv., 8,00 Br., per August
7,20 Gd., 7.22 1 /» Br., per Oktober-Dezember 7,40 Gd.,
7,45 Br. - Still.

Hamburg, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest, ho ft. loco 172—178. Laplqta 138—143. Roggen
stetig, fitbruff. ruhig, cif. Hamburg 108—114, bo. loco
110—115, meckieilvurgiscyer 145—152. Mais fesch 136,
Laplaia 98,00. — Hafer fest. — Gerste stetig.
— iHftböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, ver Februar 14,00 Br., 13,00 Gd*
ver Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März.
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br..
13 Gd. — tstjf« ruhig, Umsatz 1500 Lack. — Pe- ,

troi um stetig, Standard wdite loco 6,70. — Wetter:
Schön.

Köln, 4. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg :i, Hafex ttm Ham el. — MüdSl loco 60,50, per
Mai 58.00. — Wetter: Heiter.

Petersburg, 4. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 7,70—7,90. Hafer loco 9,50—9,70.
— Leinsart loco 20 —20,50. — Talg loco —.

Paris, 4. Februar. Getreidemarkt. (Scktlußbertcht.)
Weizen matt, per Februar 21.65, per März 21,95,
per März-Juni 22,35, per Mai - August 22,60. —

Roggen ruhig, per Februar 15,25, per Mai-August
15.75. — Mehl matt, per Februar 27,10, per März
27.45, per März-Juni 27,85, ver Mai-August 28,40. -

Rüböl behauptet, ver Februar 63,50, ver März 63,50,
ver Mai-Angust 64,00, ver September-Derember 63,75. —

Spiritus matt, per Februar 26 25. per “'ärz 26,75,
per Ma- - Aitgust 28.00, per September-Dezember 28,75.
Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen behauptet. — Hafer fest. —

Gerste steigxnd.
Amsterdam, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

auk Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 129. - Rüböl loco -.

London, 4. Februar. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — W-tter: Milder.

Liverpool, 4. Februar. (Müllermarkt.) Weizen,
Mehl und Mais americ. mixed unverändert. — Wetter:
Trübe.

Hüll, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
ruhig, ansländischer fester. — Wetter: Kalt.

New - York, 3. Februar. sW.nrrcnvertcht.) Baum-
tüoiienvreis m New - York 8 l

4 , bo. für Lieferung per
April 8,14, Lieferung per Juni 8,17. — Banw-
wollenpreis tu N w • Orleans 7 ,s / 16 . — Petroleum
Standard white in New-Dork 7,20, bo. do. in Phil ¬
adelphia 7,15, do. Reff,red sin CoseS) 8,30, Credit Btl.
anceS fit Oil C'»li 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
do. Rode u. Brothers 9,80. — Mais Tendenz —, —,
per Februar —, per Mai 68 s / 4 , per Juli 68%,
per August —— Weizen —. Rother Winterw-izen
loco 87%, Wnzen per Februar —,—, do. per Marz
84%, bo. mr Mai 84Vs# do. per Juli 84%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per März 5,30, do.
per Mai 5,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2,90.
Zucker 3% 6

— Zinn 24,25. — Kupfer 13,50. —

Speck loco Chicago short clcar 8,70, Pork per
Februar 15,65.

New-York, 3. Februar. Visible Supply an Weizen
57 929 000 Bushels. do. an Mais 11632 000 Bushels.

New-York, 4. Februar.
Weizen per Mai - D. 83% C.
Per Juni .

— D. 83% E.
Geldmarkt.

Frankfurt 4. M.» 3. Februar. (Gffekten-SoztetSt.)
Orsterr. Krcditaktien 213, 90, Franzosen , Lombarden
—,—, Deutsche Bank 210, 40, Diskonto - Kommandit
189,60, Dresdner Bank 137,20, Berliner Handelsgesell ¬
schaft 150,40, Bochumrr Guststahl —, —, Geilenkirchen
169,65. Harpener 164,75, Jtal. Mittelmeerbahu 86,15,
Schuckeri 124, 90, Türkenloose 115,40, Natronalbank für
Deutschland 104,70, Spanier 78, 90. — Ruhig.

Wien, 4. Februar. Ungarische Krcdn.u tett 700,00,
Oesterrki hische Kern takt len 683.50 Franzo en 677,00,
Lombarden 75, 50, Elbethalbadn 457, 00, Ocnerreichische
P rpirrrenle 101,05, tprcnent. tut gar inte Goldren.e —,

Oest rrriunsche Kroncnanleihe —Ungarische Kronen«
attldbc 91, 10, Marknoten 117,21, B mkuerein 462,00,
Ta akaki'en —, —, Län^erbank 428, 50, Türkische vloofe
113.75, Buschterad. Lt. B. —, A piuc Montan 388. —

Behauptet.
Parts, 4. Februar. 3proz. Rente 101,10, Italiener

100,20, Spanier Urti ere An eihe 77,75, 3proz. Portu ¬
giesen 27,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,50, do.
Gr. D. 26,50 , Türkenlooic 120,00, Onomnitvanf 572 00,
Rio Tutto 1168, Suezkanal-Actnrt 3850. — Unregelmäßig.

W ol l m a v k t.

London, 4. Februar. Wollauktion. Wolle fest
schließend zu vollen Preisen, bei guter Nachfrage.

Iler Einer Börse vom 4 « Feibrnar. Umrechnungssatze: 1 Pr.: 80 Pf. I Oest 1 #. Seid: 8,00, l Kr.: 85 Pf. 11 C holl,: 1,70 f 1 Er.- 1434
1 RbL: 846. 1 «<L-Rbl.: 3,30 | 1 Doll. 4,20 fl 1 LstrL 20,40 | Disc. Rb. 3& Lb. Prir. 2%

otsch. Fonds 11. Staats-Pap.
Dt. Rehs.Sehatz .

Dt. Reicbs.-A.
do, unk.b.1905
do. do.

PrensB. cons. A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brem. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 189’’

Hess. SVA. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests, Prov.-Anl

do, do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A,

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Breal.St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet’ St.-A n-o.

f Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent Lndseh,
do. ie.
de, de.

Kur- u, Menm.
de. Ae.

z Ostpr*taafech,
I de.

- Pomm. Land,
do. do.

Poeenaehe.
do.

SScbeiscne
de.

102.706
102 00 s
102.lob

01.«0b6
lOa.OObG
1 OS.OObG

91.56bG
99.90b«

100.008
90.20ÖG
99.86b«
S9.75bG

105.30G
99.50ÖG
98.25b
99.SOG
98.40b
88.25b

104.75b
89.00b
99.000

104.<»0bG
8®.10b
99.40b

103.80b

OO.SObG
99.80bG

102,90bG
99.100
97.750

103.30KB
103.1 ObG

98.000
98.900
99.25bG
99.008

97.6006
117.750
109.600
103.800

99.10b
89.708

103.90b
100.100

89.100
109,100

103.800
98.70bQ
99.250
89.000

102..SOG
98.750

103.000
99,400

'Sächsische.
Schien, altld.

do. do.
do. do.

Scbl.-Hlst.LC.
Wests, lndseh.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

I do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.
Pommersche

do,
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do,
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannscb. 20Th.L-
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-TM.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gold. - L.
Oldenb. 40 Th.-L

88.700

102.808
102.600
102.900

98.700
98.70bG
88.700

9940.0
103.500

99.400
103.700

99.408
103.600

99.400

99.408
103.500

103.500
108.50bG

143.80b
163.25b
128.50b
134.25b«
184.oOb
148.000

28.25b
130.10b

Ausländ. Fonds >. Pfandbr.
ö L Argentin. Anl.

4J$ do. innere
Vs- do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

«riech. Anl. 81-84
de. cons. ©eldr.
do. Monopol .

Italienisch# Rente
Mexikanisch# AnJL
Oesierjr.Goldsent«

do. Papierrente
4o, Silberreate
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

de. amort. 189*
Kuss. cons. 1880

do. troldzent»

69.90b

85.10b«

104.800
99.50M:5
89.508
39.70b«
31.10b«

lOOllob6

99,20b
102.908

101.30 b

148.6Ö60
41.60b«
95.60b«
83.4<»bG

100.80b

do. ßtaatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Scbwed. 8t.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 68.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1697

Bucarest. Anl. 84
Bnen. AiresSt, A.G.:

do. do. Papier
Lissaboner St-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

96.25bB
94.00bB
99.000
68.50b«

lOÖ.iob
114.5<>b
101.30b

OS.lOb
89.10b
93.50b«

37,10b
73.50b«

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aacben-Mastr. abg
Allf.Dtech.Kleinb.
Brannschweig. Ld.
Crefelder . . .

Portmnnd-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb. J
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

126.000

127.506
83.50ÜG

162.10b
SS.OOb

108.50b«
138.90b

00.50 b«
80.75b«

144.50b
20.2.5 b
30.551,0

168.000

99.756«

102.75b«
99.250

178.40b
33.25b«

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Lndw.

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.

iedb#t#r?. (Lomb.)
do. ObL Gold

Hodow-WeroiL ,

Anal Bisenb.-vbl
de, Br^toz.-Net$

Gotthardbabn
Ital. Eisb.-O.st. g
ItaL Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. de. (1929)

North.-Pao.P.Lieu
Sontli . Pac. 1,905
WaUdik,uak,190e| 4

98.900
94.100

108.900
68.30b«

103.70b«
, 99,10b«
10i.80b

e9„30bG

64,3*00
99.10b«

104.300

98,300

Deutsche Hypotiu-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbv.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. xva .

Dtsch. Grdcr. I
do. 8.
do. VIII.
do. H. n. IX a.

Dtscb.Grdsch.-B 4
do. do. 3%
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. dö. vm.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1ÖÖ5
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II,

Meekl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-U . .

Heining Hyp.-Bk
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Syie K

HeneBodXles.Obl.
do. do.

Nordd. Grundered.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Fr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vJ.99nnk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypotb.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
doXX.XXluk.1901
de. Kleinb.-Oblig.
do.dö,lLBm.l90S
RbtziLL.Pr.W-LL

de Seui# 66'3S

4Äi!
Sädas, Bodenered
Seblej.Bodcr.-Pfd

do. do.
Stett. Hat. - Hyp.

do, do.
Weatd.Bodencr. Ii 4

de. dt. Uli 8^

4

P
3k

4
'

?

I
1
I

lOO.öObB
94.160

166.66b«
121.76b«
1 11.0 ObB

95.7 50
161.560

37.660
37.560

I 13.460
106.36b«

95.06b«
101.060

99.66ÖG
166.56b«

95.90b«
95.000
93.000

106.500
94.30b«
73.25b«
65.66b«
94.90bG

lOO.OOhG
130.56b«

92.60bG

97.50)*«
■87.25b«

113.250
115.060
166.25b«

95.60b«
95.00bG

162.160
98.060

91.256B
85.86b
99.75b«
94.. 860
95.6«bG

94.160
100.060
100.860

90.606«
95.. 860

ItmjHlbQ
94.50öS
97.560
99,706«
94.500

100.400
94.50b«

Bank-Aktien.
Aachener Liscont.
Barm. Bankverein
Berg.-Mürk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Dentscbe Bank .

do. tienossensch.
Dtsch.Grundscb.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtech.Boder.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtscb
Niederrh-Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B 0 d.Cr. 80 g
do. Hypoth. Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Boden cred,
Wostd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

8

P
8

«r

i
6
6

11
5
0
9
8
7

?
6

F
!*
«K
8

frc.

9
frc.
lOse

9
6

i*
?
6

129.400
118.00b«
147.250

91.80bG
15 0.5 ObB
115.560
lÖÖ.OObG
146.66b«

82.66bG
89.75b«

134.50b
216.25b
104.000

189.96b
137.80b

147.OOb0
125.56b«
117.750

91.40b«
124.75b«

88.56b«
1 1 1.25b«
104.7 Sb«
103.50b«

18.50b«
IBS.OObB
102.56KB

1 1.26b«
154.90b«

120.000
125.75b«
140.500
166.500
115.50KB
109.00b«

Industrie-Papiere.
Accunmiatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
AUg. EJeetr.-Gas,
Be;liaeiEleet.WL
B-exl Maschinenk
Bielefelder Masok
Bo«b »u,

Biawmchwg. dute
do Masshin.

Cusseler Federst,
do, Trebertrockn.

Dtsch. «asgltihl. ,

do. Waff.n.Mua.-
Portrad. Lbwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

133.OOb«

ly 7.00b«
187.75b«
194.00b
204„7 3b«
l38i.00bß
läS.OObe
145.aOb
182.00b«

1.25b«
307.00b«
179.75b«

174.80b

Bibers. F arbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Erb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZnckert
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch. 24
Nahm. Koch & Co.
Oberschi. Porti.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rbn.-Watf. Kalkw.
Besitzer Znckerf.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt .

Siemens L Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt * Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
W’enderoth . . .

Westfalia Cement
W estfäLDrahtind.

do. Knpferwerk

11
3

10
10

1
8

14
U

2
4

20
10

0
Zeitz er Maschinen j 14

Aachen. Klnb.
Argo Dropfsch.
Allg.Berl.Omu
Allg.Lob.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B,
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
«r.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Horrdd. Lloyd

299.566« Harpe
300.60b« -

337.85b«
312.00b«
110.25b«

68.000
35O.OO0G
282.500
289.000
204.50bG
139.56ÖG
101.60b
133.50oG
121 256

98.00bG
131.05bG
151.700
164.25b«
1 47.10bG
200.006G
174.50b

87.56b
85.500

139.000
160 750

88.25b«
137.60b«

89.(TobG
155.00b«
147.00b«

137.75b«
181.00b«

84.00b«
210.75b
114.25b
178.00b

43.50b
113.20b

Bergwerks- a. Hütten - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerimuk Bergb.
Arenberg io.
BismaroibÄtt# .

BoÄumer «mal
Brauns cbwKohlA.
Conseadia . .

CoBuediSstios, -

Dann«jebanmJBrgo
Donaeismaxelchtt.
Dort®, Hnion L.C.,
Düfiaeidnrber Eisn.
Geieenkireh. Bgw.
GeorgMarienBgiv.

de. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

OO.öOoB
106.86b«

90.500
526.00b«
226.50b
187.600

869.2 S r

p
»90.501

40 .. 60 S
190.10b«

55.50b
138.000
169.40bV
111.30b«
128.000
106,856«

r cner Bergbau
Hasper Bisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

HSsch, Eis.u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwlnAscherleb.
Kattowitz Bergb
Kölner Bergw.-V.
Koni gs-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grabe .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Scbwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met-W.
RombacherHütten
Sächsisch, önssst.
Schalke: Groben
Scbles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahl

164.60b
157.75b
160.90b

7.250
117.60b
156.0060
104.25b
113.250
140.006«
105.1 Ob«
322.250
198.75b
168.25b«
241.50b
llO.OObB

95.800
5 I.OOb
93.25b«

115.25b«
91.90b

118.50b
118.008
145.00b«
153.75b«
208.50oG
148.50bQ

324!00vG
315.00b«
133.00b«

65.00b«
135.00b
173.0066

Wechselkurse.
Amsterd.Etd. ! 168.55b
Bjräss. n. Ant. 8T. 3 81.208
Kcpenhagen. 8T. 112.30b
London . . ST. 20.43°

do. SM. 4 20.29bG
New York . 2M. 4.19b«
Paria . . . 8T. 3 81.408

do. . . . 2M. 3 81-OOb
Wien . . . 8T. 4 85.25b

do.
Italien.Plätae

2M.
10 T. i 79 506

Petersburg . 8T. b — —

Gold, Silber «. Banknoten.

Soverereigss p» *t , 20,S8b9
Impurials7n»uj»„ t ti
.Air,em:amschu H»t#n
Baid%h# Huten
Engl. Banknoten, LUi
Franz. Banknot., lOOfr.
Hclländ. Banknoten .

Oesterr. Noten, iUO Kr.
Buss. Noten 100 Rubel
ZuU-Ceupon», kleine.

PL.||pS1.6O0Ü
168.45b

85.30b«
316.25b
334,00b

Ä Wkttrr-A«»fichteilL“°S
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw für das nordöstliche Deutschland.

6. Februar: Wolkig, Niederschläge.
Stark wind g. Feuchikalt.

7. Februar: Wenig veränderte
Temperatur, theils heiter, wolkig.
Strichweise. Niederschlag. Sturm-
wa.nung.

8; Februar: Feuchtkalt, wolkig,
Niederschläge. Stark windig.

IMF* In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafte»
nässende, stets weiterfrefftnde Art,
selbst Bartflechte, Raienröthe, sow.
jeden Hautausschlag beseitigt
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher und schnell auf
NimmerwiederkehrUV. Sommer,
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwester«
vom Noten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung anentgcUI.
gründ!. Ausbildung in b Kranken,
pflege, HeimaLu.Hesicherte Lebens,
stellung mit Penfionsberechl iguug.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
KurmsAmnahm?. Ausknnsterth.d.
Oberin Frt. DyckerhofT, Fr.
Superintendent Kanlbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig,
Vereins. Fr. Rittm.LreokedasoSe



n

Gestern Abend 6 Uhr entriss uns der uner ¬

bittliche Tod unsern innigstgeliebfcen. herzens ¬
guten, einzigen Sohn, meinen lieben Bruder

Fritz
nach kurzem Krankenlager im noch nicht voll ¬
endeten 13. Lebensjahre. — Dies zeigen tief ¬
betrübt an (907

Otto Doerfel,
liebst Frau und Tochter.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den
8. d. Mts., nachm. 8 Uhr, von der Leichenhalle
des neuen Friedhofes aus statt.

Heute früh entriß uns der -

unerbittliche Tod unsern lieben;

Kurt
im Alter von l»/ 4 Jahren, I
was tiefbetrübt anzeigen

L, Daniel und Fra«.

OeMerrtlicher
Vortrag

Beerdigung Sonnabend nach ¬
mittag 2 Uhr von der Leichen- gballe d es alte n Friedhofes aus.
—a—WH'I—Ill IIIMMI

Verlobt: Frl. ErnaSchaase mit j
Hrn. Landwirth Ludwig Buch-1
holz, Gleidingen - Schwiechelat.
— Frl. Else Kamieth mit Hrn.
Kaufmann Hans Schulze,
Magdeburg.

Verehelicht: Hr. Karl Häuser
“ ~ ~ '

Ähren s,Susannemit Frl.
Hamburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
I. Groß, Magdeburg. — Hrn«
Dr Rischbieth, Hamburg —

(Sine. Tochter: Hrn. Max
Schenk, Finstcrwaldc.

Gestorben: Hr. Steuermann
Hans Voigt, St. Johann. —

Hr. Kommerzienrats) Emil Ro-
bitschek, Wien. — Hr. Friedrich
Riß, Lottin.

1 WrAmililtn-Asyl j
Bromberg

g Töpfer str. Nr. 9» 1
1 Unbemittelte Ehefrauen
i werden unentgeltlich auf- 1

genommen. (247 g

Donnerstag, den 6. Februar,
abends 8 Uhr

Bromberg, Gcsellschaftshaus
Gammftraße Nr. 2

von Wilhelm Siegert
über

Magenkrankheiten
ihre Ursachen u. Heilung

an Hand bild!. Darstellungen.
Eintritt 20 Pfennige. (846

Bekanntmachung.
Der im hiesigen städtischem

Zchlacht- und Viehhofe in der
Zeit vom 1. April 1902 bis zum
31. März 1903 zu gewinnende

Dünger
— etwa 600 Kubikmeter — soll
zu einem in monatlichen Raten
nachträglich zahlbaren Gesamnü-
p reife verkauft werden. (503

Es wird besonders darauf auf ¬
merksam gemacht, daß der Dünger
itt geschlossenen, von der Ver ¬
waltung gestellten Wagen ein ¬
gesammelt wird, sodaß die Ab ¬
fuhr desselben ohne Umladung
erfolgen kaun.

r . t

Die näheren Bedingungen sind
im Bureau des Schlachthofes
während der Geschäftsstunden
einzusehen.

V-rschlossene, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
bis zum

Sonnabend,-. 1. MrzIM
vormittags 10 Uhr

ebendaselbst einzureichen.
Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Bromberg, d. 2. Februar 1802.

Der Magistrat,
Schlacht

und Viehhof-Depntation.
Aronsohn.

'ßmma 3)uma$
Nene Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Den Rest
der noch vorhandenen

Winterhüte

* ,

verkaufe Um damit zu räumen, (306 j
zu ganz billigen Preisen. “M

Mrmnt 38.

Siinscc Imin K-ssÄ'L

Heute frische Wurst
(eigene beste Zubereitung).

M ladet ergebenst ein
89G) I. V. Rüdiger.

Zeichn n geübt, wünscht Neben-
i schäftig für Nabmittagsstnuden.

Off. u. U. L. 101 an die Geschst.

Strebsamer, redegewandter
Herr als Provistonsreifender bei>
sehr hohem Verdienst sof. gesucht,

ff. lt K. L. 482 a. b. Geschst.

I d.DonnerstacjAbend

frische Wurst
Bub ff. Sllpve, sowie täglich irisch.

empfiehlt (78
Carl Beeck jun., Friedrichstr.

Maschinist' ml pa Zeugn , sucht
Stelle v. gl. ob. spät. Gest. Off,
tt. U. 12166 a. b. Geschäftsstelle

NT atnrhell verein.
Freitag, den7. Februar, aöds.
8 Uhr Cafe S c h a in p, Rinkauer

Ättv kurze Seit!
Unsnst- mdHastMt-

Verstchernnz!

Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:
fr. B l nt-, Leber- n.

Grützwurst
nebst Suppe bei

C. Stöckmann, ($Iifabett)ftr: 46.

Aus dem bekannten Breslauer Gemälde-Salon vereinigter
Künstler stehen ca. (--<89

150 Oelgemälde
Bnlitlflflmie Nr. 93

zu dem billigsten Verkauf ausgestellt.
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang.

u. Blumenstr.-Ecke: Frauenabend.
eilstVortrag üb.Franenkrankheiten

von Frau Helene Witt.
Gäste willkommen. (847

Nnrtrlige
über Kaukuberufe.

„MKrankenpstegem“
von

Frau Oberin
Ryelterhoff - Bethesda,

Gnesen

Sonntng, den 9. Februar,
abends 8 Uhr

in der 2tultt der städtischen
Mittleren Mädchenschule.

Eintritt frei. (136

Umiu „fraurnrooljl“.Printnnterncht oacrt
Tänzen

ertheile zu jeder Tageszeit (135
Balletmein er i>. Wittig,

Schleinitzstr. 1.

Filzschuhe

Schuhe
und

Stiefel!
| werden nach der In- >

ventur jetzt zu

| ermässittten Preisen j
verkauft.

Wiener
IScMwaaren-Bazarj

Julias Bukofzer,

iPoststr.i

Oberforfterei Argenau.
Am 13. Februar 11103, vor ¬

mittags n Uhr, werden in Pfeiler’s
Gasthof zu Argeua u folgende
Kiefernhölzer t ersteigert:
Seedorf: Jag. 105 Durch ¬

forstung 3 Hdt. Bohnenstangen,
1 Hdt. Dach stocke.

D o mbke n Jag. 87 Schlag nah
%u mmdem Jakobskruge, etwa 1200 St.

Bauholz und Bohlftämme.
Bärenbe r q Track, nhieb etwa

300 Stück Bauholz, Bohlftämme
und Stangen danach.
Brennholz aus allen Schutz-

bezirken. (29

XI. Allgemeine
Orts - Krankenkasse

Bromberg.

Sonnabend,8.Febrnar 1992,
abends 8 Uhr

find t tut Lokal des Herrn Wiehert
am Fischmarkt eine

Große Auktion!
Am Donnerstag, den 6.'Fe ¬

bruar, vorm. 1Ö 1
2 Uhr werden

in Inowrazla w auf dem
v. TempellioUnficu Bauplatz
vis-a-vis der Pctzold'schen Fabrik,
Bahnhofftraste 53:
30 Bits, gut erhalt. Stühle,

8 Tische,
8 lange Gartenbänke,
1 sehr gutes Bnffctspind m.

Tonbauk, 3H2 m lang,
1 Sopha,
1 eisernes Weinregal,
1 Tontisch, 5 in lang,
1 Garderobenständer,
1 Spind mit GStandfässern

und and. versch. Gegenstände meist ¬
bietend verst igert. Hirschberg.

Hochangesehene deutsche
Unfall- u. aftpsticht-Ber-
sicherungs-Gescllschaft bat
die General - Agentur für
Bromberg u. Umgegend m ver-

tzkben. Geprobte tüchtige Fachleute,
die gute Erfolge in b. Organisation
it. irqttifiiioit uachwelseu können
u. k.mtions äh g sind, wollen
ansführl.Offrrte mitLebenslauf
u. Referenzenanq. u N 6 4 f -lb

I au Haasenstein & Vogler,
IA.-G., Kromberg vturcidbeii.
I -lugenehme Poßtion! Hobe Hrzüge!

Os'ftrhenVs ZnboCs1 2 2

Feinstes

Thur. Uaninen-Mnß,
als Brodbelaq wegen seiner an-

rkan it vorzüglichen Beschaffen ¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Emer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose - 10 - 2,™ -

bei Abnahme in 1—3 Centner-
fässern B. f N. per Ctr. 14—17 M.

je nach Quarttum (93i
alles ab Magdeburg gegen Nachn.

Konservenfabrik
Magdeburg, Reqiernngsstr. 23.

ftSpTj.w.! -j-Magerkeit. 4 .

20 MarSt tägl. cben-Ber-
bieiirt lc rbt it. anstHtdig A fr an

Indukriemerke Itossbacli in Wolf-
stein (Rheilipta z). (Rückmarke).

Für me n vord. Schankgescbäst
von größerem Umfange suche ich
per sogleich eilten gewandten

Buffetier,
ILage ist. Gustav Müller,

Friedrich-Wilbelmstr. 9

Zwei tüchtige

werden sofort gesucht.

Iainnssägeiverk Sn.Böorf,
Lchlrppfchifffahrt.

IWriser Motor „lSr88Ä fc6

für Gas, MSrovInt 11. Benzol von Vs Pterdekräften.
Höchste Sus;eich!!u gen. Gegründet 1882.

Generator ■ Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfy.
bei gi. Anläse. bed. billiger.

Bereits 5400 Motors mit
27 000 HP. abgeliefert.

Im eigst. Inter. verl. in Prosp.

Ein kräftiger und durchaus zu
verlässiger (186

rlrverter,

Schöne volle Ko performen durch
unser Orten .Kraftpulver. Preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1000 u. Hamburg 1901 in
6-8 Wochen V:s30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto (96
Hygienisches Institut

I>. Franz Steiner «L Co.
Berlin^S, Königgrätzerft.00.

** f it 99« Ein ge hundert Centmr

SfafllCIlIft jfilftli Str.3,25Ä
ö. g slliid. Noggenstrob geschnitt.,
offertrt solange Vorräthe reichen

Emil Fabian, »tttri|i.22
Fonragegeschäft. Telephon 103.

der in einem Mehl- ob. Getreide-
geschäft thätig g wes n ist, wirtz
bei hohem Lo'm gesucht.

Gehrüder Lange.

aller Mitglieder statt. (136
Tagesordnung:

Wahl der V rtret r:

1. D w Arbeitgeber (64),
2. Der Arbeitnehmer (128)

für drei Jahre.
Der Borstand.

Lanz-Mistr-b 1791.
Krilmmstroh 126 -

Butts $ftrbt|en 170 -

pr. Ctr. ab Bahnh. Gr. Brit?anten.

Benz & Cie.. Biieji’iselie Garraotoreii-Falirit A-G,
Lehrling

Mannheim Baden). (246

Staats-Beamter, Auf. Dreißig,
jährliches Einkommen 3600 M.,
wünschtDamenbekanntschaft zwecks
Heirath. Junge Damen oder-
jüngere Wittwen, welche auf diese
ernstgemeittte Offerte einzugeben
beabsichtig en, wollen Photographie
nebst Adresse unter 3871 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung bald
einreichen. Diskretion Ehrensache

Osivr. Julius öomisisky,
Futterlief« r., Neukirch Ostpr.

Chinesische Nachtigallen,
prchtv Schlag. St 4 M.. Dopv«.l-
schiäger St. 5 M., femrr. Kardin.,
abgh. Säng. St. 8 M, gr. Kardin.
nt. r. Haube, Säng. St. 5 M, Blaue
Neisfink. Chine'. Fink.,Prachtfink.,
r. Tigerfinken P. 2.50, 5 P. 10 M.,
Zebrafink. Znchtp. P 4 M,Wellen-
fttt. Zuchtp. P. 6 M.,Zwergpapag.
Zuchtv. P. 4 M., Kl. Papag. sprech.
lern. St. 5 M. Vers. geg. Nachn.
Garant. L^bd. Ank. L. Förster,

Vogel-Export, Ehemkitz i. S.

DliNtil- tt.Sinbergnrbttiib;
werden sauber gearbeitet. (903
Fr. Ziolkowski, Thornerstr. 51.

Bitte gute jiib. Pension,
auch freis.. wird f. eine jge. Dame
gesucht. Offerten unter ME. A.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

15 und 25 000 Mark
auf erststellige Hypotheken gesucht.
Gefl. Offerten unter W. C. an

die Grschä tsstelle d. Ztg. erbeten,

30000 Mark
zur 1. St. auf ein stabt. Grundst.

. gef. Off. u. H. E. 400 a. d. Gst.U,
9000 Mark

auf ein ländl. Grundst. z. 1. St.
est

“

gesucht. Off, u. B. A. 188 a. d. Gst.
8000 Mark

zur ersten Stelle auf ein Grund
stück gesucht. Off. u. L. M. 183
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

4000Mk. auf sich.Hhpotheken
3 . ü. d.Geschäftsst.gef. Off. u. A. B.

3000 Mk. auf ein ländliches
Grundstück

-

nu ^^tdb Hypoch.^es.Off. u. E. 0. 172

6000 Mark,
auch getheilt, per sofort auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, unt.
H, H. 900 an die GeschSft-ft.d. Z

Der nächste

Iuschnkidekmsus
für gemenfdtntibertt

beginnt am 10. Februar.
A. Jacob, Wilhelmstr. 44, II.

1
E

Gewaslhellt Mitten
werden wie neu in Rahmen her
gestellt. Frau J. Girnatis,

Bahnhofstrabe 90, III.

136) Zum

Winter-Titnj-Knrsns
werden noch

MSloetiiibtBlO. b.SL
Anmeldungen entgegen genommen.

Büllttmeisier Plaesterer,
Dauzigerftraße 16/17.

»eit-Sarlni
in eins. u. doppelt. Buchführung
für Damen und Herren getrennt.
Beginn am 18. Februar er.,

abends 8 Uhr
im Handels-Lehr-Jnstitut

I. MadajewskL
Anmeld.w.tägl.eiugegengenommen

Wer giebt einem Jungen von
12 Jahren Zitherunterricht?

Sophieustr. la, parterre.

Ein Fahrrad
(Marke „Adler“) vom Bahnhof
bis Wilhelmstratze in Bromberg
verloren. Gegen Belohnung im
Schützenhause Fordon abzng.
26) R. Kips.

$ilti»®aSfeiti!ii}itfl
billig zu verle H.Vosenerstr. 15.

» KiDf 01I Verkauf»

D«s Grundstück
^«riedvichstr 50
ist zu verkaufen H. Nathan,

1 W»nM. Wchrmiihle
mit 2 Mahlgängen rc., in guter
Vage, mit kleiner Landwnthschüft
ist Umft. halb, günst. zu verpacht, d.
P. Loebel, romberg,Vriinenhöhe 32.

1 Gasth. in ein. Garnisonst., ca.
3000 Mk. Miethe Br., ganz neu

Sstöck. schön erb., ist umstandeh.
sehr billig b. fest. Hypoth. m.

3—4000 Mk. Anz. z verk, auch b.
ca 2000Mk. Baar auf ein kl. Grdst.,
Stadt od.Land, z. vert.msch. Off. u

A. B. C. an bte Ges bst. d. Ztg.

Bauplatz
in bester Wohngegend günstig zu
verkaufen. Näheres dmch (136
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

. Eine größere (124

Feldbahn,
2 m lange Rahmen, daher leicht
transportabel, billig zu verkaufen.
Off. u. M. Z. 78 an die Geschst. erb.

mit gute r Schulbil un >

findet in unserem Contor
Stdlnnq. (I3f>

g A Knopf de Co.
lolouialmaa tti en gros

Schmalr-Siederei m. D mpf. etr.

Atl Kelliittlchrling
kann sogleich eintreten. (136

Max Schulz, Kornmarkt.

Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher,

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutsenen Autoren, ge ¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Woleogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.59). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W, 30

sewle jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des Xi. Jahrgangs:

Charaktere und Schicksale. Boman von Hermann Helberg.
Ce/sissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh, Seh. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

WUdvogei. Boman von E. Dressei,
-los der Sturm - und Drangperiode der Erde. Gemein ¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas,

Falsche Strassen. Boman von El-Corret.
Auf dem Wege nach Erkenntnis . Roman von Wl. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger

Gesellschaft von Ä. Lütetsburg.
Durchweg Original-Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang l—% kann zum Preise von gebunden
g M.18.- (Kr. 21.60), geheftet d M. 76.- (Kr. 18.- nach-
bezogen werden .

Als Wobifti«
empfi hll sich (534

Ij.Pliim*>aum 1 |l ntmnprliv 54,1.

Sehireideviir
in u. außer b. Hauie empfich t sich
billig. Metzstr. 3, 1 Tr. links.

I. Dame, m. Buchfnhr. vertr,
sucht, v. s. Stell, oh Geh. Off u.

2000 an die Geschäftsst d. Ztg.
24jähr. Gntsbesttzertochter

sucht Stelle «ls Stutze o6nc
Gehalt

mit Familienanschluß. Offert, u.

T. F. 100a. d. Geschäfts .d Ztg.

J Kiamffler’s
Fesisäle 1 CoicertprlE

Wilhelmstraße 5. (185

Morgen Donnerstag, d.6.Februar

Concert
Anfang 8 Uhr.

Entr. .ferren 40 Pf.. Damen 20Pf.

BAAAAAAAAAf

i Rathskeller
1 ^phpii Donnerstaa:
j Jeden Donnerstag: ^

Gross es

iFrel-Concertl
Kaiser-Panorama

Brürkenstrafie Nr. 2, 1 Treppe.
Diese Woche: ©si-Afrilta
— unsere befestigt. Stationen.

Coneordla.

©»»e »on iof. ^Meilen»Stellung al
fieichzeitig Berkänftrin. Gute
Zeugnisse aufzuw. Julie Schulz,
ßrinzcrithal, Blücherstraße

Junge Dame,
die flott steiiographirt, Buchsüh.
rung erlernt hat, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen möglichst
bald Stellung im Komtoir Gefl.
Adressen unter Jj. K. It an

die Geschäftsstelle b. Ztg. erbeten

mögl. I. El ge. (Zhustadt) v. 1.4.
gesucht. Off. m. Preisang. unter
JD. E. F. a. b. Geich“, bald erb.

Keller
zur Si-lterfabrik rc. gef. Off. u.

B. G. 75 Brombg. postlagernd

AiuenmutelU^L!^:

Eleg.Damen-Maske« bill. zu
verl. Hempelstr2, Seiteng. r.lTrl.

HttttU-MllSkeuuuzuz
(Gmerl) billig zu verkaufen.

Gammstr. 14, 2 Tr. links.

1 großer und 1 sie «er Gas ¬
kocher ist billig zu verkaufen. Zu
«rfahren in der Geschst. d. Zeitg.

1 dunkelbraune, kompl. gerittene
Stifte 1,66 Meter croß (für
WiWl V leichtes Gewicht) stchl
zum Verkauf in Browina bei
Culmsee. Preis 900 Mark. (906

Aue Wchnuuz
von 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerstratze Nr. 20.

Schwedenbergst.lUS s. Wohn,
v. 3 u 1 Zunm. m. Küche tt. Zubeh.,

Mittelstr. 14 eine kl. Wohn,
von gl oder 1 4. zu vermiethen.
Äuch Pferde !alle zu 4 Pferden.
Hof 3 Stnb., Küche, Kirchenftr. 2.

mitten in der Stadt» zu Kontor,
Lager oder Fabrik fihr geeignet,
sofort preiswert zu vermie hen
Offerten unter Z. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

■ Für die

MW- MljeilW
such-

I I
I KkMilleili I
■ aus achtbarer Familie I
i im Alter von nicht«
8 unter 16 Jahren. (34 8

I Leo Brückmann, §
Friedrichsplatz.

1

Der Sonnabend,
I den 8. Februar angekündigte I

m a s k e tt b a l l findet
nkllt statt. .

(509 j
Das herrliche

Februar-Programm.
U a. Gastspiel von

W Berthe I
Abramovilch

4 Geseierteste deutsche Gesangs'
künftlerin.

Camillo
Borghese!

S i önh.-Gullerie mod.Melfter

Stadt-Theater.

Aufwärt, verl. Ellsaberiist.18. II.

Möbl.
zu verm.

Zimmer m. Pension
»inkauerst. 8, II. l.

Freund!, möbl. Zimmer
bill. z. v rm. Bahnhofstr. 63» 2 Tr.

Mädv.f.Lt.u.Ld.empf. f^r.Frida
Ak torles, Stellenverm ,Bärenst.3.

. Knechte u. Mädch. erb Stelle
d. Julie Ouede, Friedrichsplatz 3.

Donnerstag, 6. Februar 1902

(Auf B rlangcn noch ein ¬

malige Aufführung):
Die rothe Robe.

Schauspiel in 4 Ak>. v E. Brieux.
Anfang 7 1 / a Uhr.

Freitag:
Benefiz für Paula Nicolai.
(21.Novität; zum 1. Male):

Die Verdammten.
(Hieran f):

Ur-Aufführung:

Agathe Foreta.

Möbl. Wohnung, Zimmer
nebst Kabinet in. Burichengel. sof.
zu verm. Danzigerstr. 102,1

Wtb., Stütze. Köch.,Stb.-, Haus-
u. Kind.-Mdch-, Fraum a. f. Rest,
empf. Fr. Hulda Gehrke, Ver-
mi' thungs-Konito.r. Bahnhofst.15.

Verantwortlich für bett politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales^
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die

^

Iö6!ittc83imiiter Buibammt

„
, Handelsnach ¬

richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

133) Mittelstraße 16, pari.
Kl.möh.Zimm.Posenerstr.15 z vm.

empfiehlt von sofort
A. Dwornitzka, Stellenvermittl.,

Nakel» Brombergerftraße.

, Rotationsdruck und Verlag:
Vrrrrrmuerfche Kuchdruckerer

I Vit» Grunwald in Bromberg.
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